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. tenden im Nothfall, dienliche Hülfe 1 


leiſten, und ihnen benebſt der Lelbes frucht 


bisweilen (wenn ſich nicht gar zu ſpaͤt ge⸗ 


holt werden) noch das Leben retten: der 


gemeine Mann auf dem Lande hingegen 


hat von dergleichen Hebammenmeiſtern in 
den großen Staͤdten faſt gar keinen Nutzen. 
Es wird, nach dem bekannten Sprüche 
wort, kein Meiſter geboren: und die Theo⸗ 
logen, Juriſten und Mediciner erlernen 
ihre Wiſſenſchaften auf Univerſitaͤten: für 
die Chirurgos ſind auch in Frankreich, Eng⸗ 


# 


land, Holland, Teutſchland, Altona und 


Copenhagen ſehr ſchone 0 a daß ſie 


die Chirurgie recht gründlich erlernen kon⸗ 
ner, obgleich die 1 das Vermd⸗ 


gen haben, ſich ſolcher Anſtalten zu bedie⸗ 
nen: fuͤr die armen Hebammen aber, de⸗ 


nen man doch allezeit zweyer Menſchen Le⸗ 
ben anbertrauet, und deren viele kaum das 
liebe Brodt von ihrer blutſauren Arbeit 
haben, findet man ſehr wenige Anſtalten, 
daß ſie ihre Kunſt recht aus dem Grunde 


erlernen konnten. 


Sollen die Wehmuͤtter ihre Kunſt aus 5 


der Erfahrung lernen; ſo ſieht man Ja an 


den alten Wehmüͤttern, die funfzig Jahre 
95 1 18 und doch nichts verſtehen, 
| daß 


1 


1 
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daß das Ba) aus der Erfahrung dazu 


. ůnicht hinlaͤnglich und viel zu langweilig iſt; 


und daß in ſolchen Lehrjahren gar viele 


Frauen und Kinder in der Geburt unſchul. 10 \ 


diger Weiſe ums Leben kommen. 
Sollen die alten Wehmuͤtter etwa die 


2 Jungen Anfänger unterweiſen; fo: ift es 


eben fo. gut, als wenn ein Blinder dem ans 
dern den Weg zeigen fol. | 

Sollen die Wehmuͤtter ihre Kunſt etwa 
aus guten 1 lernen; ſo iſt zu wiſ⸗ 


m daß ſelb iejenigen Medici und 


Chirurgi,, die Ei Hebammenkunſt recht⸗ 
ſchaffen treiben wollen, ſich in Straßburg, 
Paris und England, von Hebammenmei⸗ 
ſtern, mit vielen Koſten, darinn informiren 
laſſen. Da es nun den Medicis und 
Chirurgis zu ſchwer wird, die Hebammen⸗ 
kunſt aus Buͤchern zu erlernen; ſo werden 
auch keine Frauen ſich die Muͤhe geben, 
dieſelbe ohne Anweiſung aus Büchern zz 


erlernen, ſo wie ſie dieſelbe billig verſtehen N 


ſollten. N er 
Wie es nun gleichwol höchſindthig iſt, | 


daß die nunmehr ſo fehr verbeſſerte Hebamı 


menkunſt recht allgemein gemacht, und den 
Wehmuͤttern ſowohl auf dem Lande als in 
Bar: Staͤdten recht gruͤndlich beygebracht 

3 ee 


— 


ER Bottede. 


OR for kann es auf feine andere Art u und 


Weiſe geſchehen, als daß ein dazu beſon⸗ 
ders eingerichtetes Handbuch denen Frans 
en, die Hebammen werden wollen, von eis 
nem Hebammen meiſter, oder Medico, der die 


. recht verſteht, und ſel „ 


treibt, muͤndlich und recht uͤberzeugend er⸗ 


klaͤrt werde: font glauben fie nicht nmel 


was ſie, beſonders von verkehrten Kindern 
und widernatuͤrlichen Geburten, in einem 


ſolchen Buche leſen, weil es ihnen unbe⸗ 


greiflich oder imma! ich vorkommt. Dieß 


iſt in Wahrheit! das allereinzigſte Mittel, 
überall recht gute, zuverlaͤßige Wehmuͤtter 


guten Verſtand haben, leſen, und billig 
auch ſchreiben koͤnnen. Denn ohne die 


letzten Eigenſchaften wuͤrden ſie dieſe Kunſt 


nicht recht begreifen: und ohne die beyden 


erſten Eigenſchaften wuͤrden ſie dieſelbe 


nicht recht ausüben. Es iſt zu bewundern, daß 


\ nicht ſchon vorlaͤngſt von der Landesobrig⸗ 
keit in allen Reichen und Provinzen derglei⸗ 
chen öffentliche Hebammenſchulen angelegt 


worden ſind, in welchen die Phyſici die 


rauch, die fich der N wide 


men 
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zu bekommen. Nur muͤſſen ſolche Frauen, * 
die informirt werden ſollen, gottesfänchtig, | 
gewiſſenhaft ‚und nicht zu alt ſeyn; einen 
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men Wolde recht gruͤndlich unterrichteten. 9 
A3 war ſind in Capenhagen, Berlin ), 
| Straßburg ) und an mehrern Orten derglei⸗ 


chen Schulen: auch haben Ihro Königl. 


Majeſtaͤt zu Daͤnnemark, Norwegen ꝛc. 


& u 


im Jahr 1746. den 15. Auguſt, und 1749. 


den zz. May, a allergnaͤdigſt verordnet, daß 
die Hebammen in den Fuͤrſtenthuͤmern von 
den Phyſicis informirt werden ſollten. 
Allein! dieſer allerheilſamſten Verordnung 
haben noch zur Zeit kaum eine oder zwey 


Communen allerunterthaͤnigſt gelebet, ohn⸗ 


erachtet vorher verſchiedene Frauen, aus 


verſchiedenen Communen, auf ihre eigene 


1 Koſten, ſich von mir in der Hebammen: | 


kunſt priüatiſßme informiren laſſen. Zu Dies 


. ſer Information habe ich mich theils Deven⸗ ; 
ters Hebammenlichts, theils Horns Weh⸗ 


mutter, theiſs Mesnards Wegweiſers be⸗ 
dient: aber ich habe keines von dieſen und 


andern dergleichen Handbuͤchern recht be 


700 ur dazu gefunden. Von dem Herrn 
octor Fried, Hebammenmeiſter in Straß⸗ 


ji aber der le ſeit 1728. die Hebam⸗ 
a menkunſt 


ve *) Altonaer 8 An 1731. Nu, 42. 
9) Ordnung des Hebammenmeiſters und ſaͤmmt⸗ 

8 an der Stadt 5 J. 
, 


Van. | Vorrede. ur 
menkunſt daſelbſt practicirt, und owo 
Studioſis Medicinae et Chirurgiae, als auch 
denen angehenden Hebammen gelehrt hat, 
habe ich immer vermuthet, er würde ein zur 
Information ſolcher Frauen. ganz beſon 
ders wohleingerichtetes Handbuch in Druck 
geben). Allein! es iſt, meines Wiſſensů, 
bis a noch nicht geſchehen. AR. 
Wenn ich nun bey der bisherigen Pri- 5 
n formation von Zeit zu Zeit mit al⸗ 
lem Fleiße angemerkt, wie die Hebammen⸗ 
kunſt ſolchen Frauen leicht und ee 5 
Wen de werden konne; ſo habe ich auch = 
ſchon vor vielen Jahren ein ſolches Hand? 
buch entworfen, nach welchem ich dieſelben 
informirt habe: und dieſes habe ich, ſeit den 
obgedachten Königl. allergnaͤdigſten Ver⸗ 
e vielfaͤltig und ſehr genau rebidirt, 
und ſo eingerichtet, daß nicht allein die 
Frauen, die kuͤnftig Wehmuͤtter werden 


wollen, leicht und gruͤndlich darnach in „ 
mirt werden koͤnnen, ſondern daß auch die 
gegenwärtigen Wehmuͤtter, und eine jede 


Frau, die ſolches aufmerkſam durchleſen vo 

will, vielen Nutzen daraus haben kann. N 
Die Einrichtung iſt ſo natuͤrlich, als * 
ſeyn kann; und alles, was man von einer 13 g 
Wehmutter 15 kann, iſt in drey 


RN, 0 


8 


9 | 


Geburten, im erſten Artikel, übers 


Bort; 1% 


dernz das andere von der S chwan⸗ 


a 85 | 1 1 | 5 „ ö 
Capiteln abgefaßt. Das erſte handelt 
bon den weiblichen Geburtsglie⸗ 


gerſchaft; und das dritte von den 


1 — 


haupt; im andern Artikel, von leichten 


naturlichen Geburten; im dritten Artikel, 
von ſchweren natürlichen Geburten; im 


lichen Geburten; im fünften Artikel, von 


ſchweren widernatuͤrlichen Geburten, 
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9 gemaͤß. Ein jeder Satz iſt numerirt: die 


und im ſechſten Artikel, von falſchen Ge⸗ 
burten. Die Schreibart iſt kurz, dem Ge⸗ 
daͤchtniß und dem Begriffe ſolcher Frauen 


folgenden Saͤtze beziehen ſich immer auf die 
vorhergehenden, daß man ſie noͤthigenfalls if 


T 


lleibe gezogen werden koͤnnen. Deßwegen 
Be Birke. | BR { 1 80 5 1 1 8 
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muͤttern nicht weiter erſtreckt, als in fo fern 


die Kinder ohne Medicamenten und ohne 


Inſtrumenten mit den Haͤnden aus Mutter⸗ 


vierten Artikel, von leichten widernatuͤr, 


ganz leicht wieder finden kann. Es iſt Be 
nichts angeführt, als was eine informirte 
Wehmutter billig wiſſen fol und muß, 
Was aber ein Medicus und Hebammenmei: 
ſter vor einer Hebammen in dieſer Kunſt 
voraus haben muß, iſt mit Fleiß weggela® . 
ſen, weil die Hebammenkunſt ſich bey Weh 


LAN 
r 
An 


a 


* x 


* 


JFF 


it den Wehmüttern auch an keinem Orte | 


erlaubt, Inſtrumente zu brauchen, oder 


treibende Medicamente zu geben: ſondern 
es iſt ihnen beydes überall ausdruͤcklich ver⸗ 


boten. Die Wehmuͤtter konnen nicht zu⸗ 
gleich Medici und Chirurgi ſeyn: und wenn 


fie nur erſt überall ihre bloßen Hande nach 


dieſer Grundlegung recht gebrauchen; fo 


werden gewiß ſehr wenige ſchwere widerna⸗ „ 
tuͤrliche Geburten vorkommen, und es wer⸗ 


den auch bey natürlichen Geburten gewiß 
ſelten Medicamente und Inſtrumente nothig 
ſehn !: er „% a dr 

Damit nun ein jeder Phyſieus die 


Frauen, die in feinem Diſtrict Hebaı 


men werden wollen, nach dieſer Grund⸗ 
legung deſto leichter informiren konne; 
ſo habe ich faſt bey jedem Satz die beſten 


Auctores zum Beweiſe angefuͤhrt, damit 


ich keine von meinen Beobachtungen anfuͤh⸗ 


ren duͤrfte: denn dadurch wuͤrde die Abhand⸗ 
lung zu weitlaͤuftig, und die Gedanken der 
Hebammen wuͤrden allzuſehr zerſtreuet wer. 
den. Wenn man aber bisweilen bey eis 
nem angefuͤhrten Auctor, anſtatt des Be⸗ 


weiſes, ganz das Gegentheil findet; 


5 fo iſt gewiß der ungluͤckliche oder gefaͤhrli⸗ 
che Ausgang vom e eee | 


Kun 


AN: 
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275 ich eine andere Art zu helfen angeratgen 
abe. 

Damit auch die gegen. wärtigen 

Hebammen, die ſich nicht exit noch in, 
formirxen laſſen konnen, dieſe Grundle⸗ 
gung ſich deſto beſſer zu Nuge machen moͤ⸗ 
gen; ſo il ich hier das allerndthigſte an- 


75 zeigen, das ſie fuͤrs erſte lernen ſollen: das 
uͤͤbrige koͤnnen fie ſich hernach mit der Zeit 
3 auch bekannt machen. 


ö 


* 
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Aus dem erſten Capitel können 
‘fie von der Beſchreibung der innerlichen 
weiblichen Geburtsglieder 411. vieles ſer⸗ 
nen. Die Lehre aber vom Angriff 12:32, 
muͤſſen ſie ganz und gar verſtehen. 

Aus dem zweyten Capitel koͤnnen 
ſie den Unterſchied der Schwangerſchaft 34. 


44, ingleichen die Kennzeichen der wahren 05 


47. und falſchen Schwangerſchaft 49. 52. 
lernen. Die Zufälle der Schwangerſchaft 
53:86. konnen fie nach und nach fi) auch 
bekannt machen. 

Aus des dritten Cavitels erſtem 
Artikel, von den Geburten uberhaupt, 
konnen fie ganz leicht lernen, die Einthei⸗ 
lung und den Unterſchied 87:95, die Ur⸗ 
ſachen und Kennzeichen derſelben 96, die 


| ir 895 von den Gcburtsvehen e 103, und 


wie 


— 


e Vote. | 


wie biele e Hülfspunkte ſie bey 
allen Geburten beobachten ſollen 14. 

Von dem erſten allgemeinen Huͤlfspunkt, 
dem Geburtslager, koͤnnen ſie die Einthei⸗ = 
lung 108: 111, die Zubereitung 112.121 
den Gebrauch 130.132. 137. und Miß: 
brauch 138. ganz leicht lernen. 

Der zweyte allgemeine Huͤlfspunkt, die 
Entbindung vom Kinde 139. 140, iſt das 
allerwichtigſte in der Hebammenkunſt, und 
wird 228232. 248 2550. ausfuͤhrlicher | 
abgehandelt, ollwo auch gezeigt wird, wie, 
wenn, und zu welcher Zeit er am lache N 

zu verrichten iſt. | IR 
Vom dritten, vierten, fünften und ſech⸗ 

ſten allgemeinen Huͤlfspunkt, das iſt, das 
Ablöfen der Nabelſchnur, das Suchen nach 
dem zweyten Kinde, die Entbindung von 
der Nachgeburt, und die Reinigung der 
Gebaͤrmutter, muͤſſen fie wenigſtens die rt 
und Weiſe 141. 146148. 1651. 152. 5 
162. wohl lernen. | | 

Den fiedenten und achten ene 
Huͤlfspunkt, das iſt, die Verpflegung der 
Mutter und des Kindes, konnen fie ſich 
nach und nach bekannt machen. 

Den zweyten Artikel, von leichten 
naturlichen Geburten 219: 236, e 
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2 ie gang leer und hauptsächlich, wann ſie 
die gebaͤrende Frau auf den Stuhl bringen 
ſollen 2298 = 
Den dritten Artikel, von ſchweren na⸗ 
tüuͤrlichen Geburten, muͤſſen fie von An⸗ 
fange an 237 251. gar wohl lernen, und 
. hauptſaͤchlich die Bedeutung des Wortes 
bey Zeiten 249. Von ihren beſondern 
Ulrſachen 252 363. muͤſſen ſie ſich freylich 
auch, ſobald als möglich, die Kennzeichen, 
5 Huͤlfe und Zufaͤlle bekannt machen: von den 
zweifelhaften Urſachen aber 364. dürfen fie 
mur das Sprengen der Waſſerblaſe 371. 
372, und die fruͤhzeitigen, unzeitigen und 
todten Geburten 373: 391. ſich bekannt 
machen. 
Dien vierten Artikel, von leichten wi⸗ 
dernatuͤrlichen Geburten, muͤſſen ſie von 
Anfang an 398438. recht wohl lernen, 
und hauptſaͤchlich, was ſie thun ſollen, kurz 
vorher ehe, und in dem Augenblick, wenn 
die Waſſerblaſe ſpringt 414 416. Denn 
du dei Zeit ſind die widernatürlichen Gebur⸗ 
ten ganz leicht, und wenn alle Wehmuͤtter 
dieſe Zeit ſich recht bu Nute machten; ſo | 
. waͤre 
WDei fünfte Artikel, von ſchweren wi⸗ 
. dernatürlichen Geburten, ne gar nicht 
Ren ig. . | Den 
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„Dan fechften Artikel von den falſchen 
Geburten, konnen ſie von Anfange an 526: 


Iz 1. mit leichter Mühe lernen. 


Auf dieſe Weiſe haben die gegenwaͤrtigen 
Wehmuͤtter fuͤrs erſte nur den dritten Theil 
zu lernen von demjenigen, was die andern 
in der Information lernen muͤſſen: und ſol⸗ 
chergeſtalt wird ihnen die Hebammenkunſt 
ja wol leicht genug werden. 


in Wer aber nicht den Verſtand und das 


Herz hat, ein Kind zu kehren 414 416, der 


muß, noch ehe die Waſſerblaſe ſpringt, ſein 


Anvermdͤgen den Verwandten entdecken, 


damit ſie augenblicklich eine informirte Heb⸗ 


amme oder einen Hebammenmeiſter holen 
laſſen, ehe die Frau und das Kind in Le⸗ 


bensgefahr kommt. Und ſolchergeſtalt hat 
das Publicum auch bey den einfaͤltigen und 
derzagten Wehmuͤtlern noch Nutzen von 


dieſer Grundlegung. 


Damit auch eine jede Frau in der 
Schwangerſchaft und in der Geburt 


dieſe Gründlegung ſich deſto mehr zu 


Mutze machen konne; fo will ich ihnen 
hiermit anzeigen, was fie hauptſaͤchlich dar⸗ 


Vorrcde DK XV 


aus 0 merken haben. Von dem ubrigen 
kdnunen ſie ſich fo viel e aten u 


ö ie. wollen. 
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Aus dem erſten Capitel können 1 di 

überzeugen, daß die Wehmutter in der 
Schwangerſchaft und in der Geburt, ohne 
den Angriff, nichts wiſſen und erkennen 
kann 23; was eine Wehmutter beym An⸗ 
griff fuͤr Vorſichtigkeit brauchen muß 175 


daß der allzudftere Angriff ſchaͤdl ich iſt 31 


und daß die Frauen faſt eben ſo uͤbel 5 


die alle Augenblick bey ſich vernehmen laſ⸗ 


ſen 31, als die gar nicht vernehmen laſſen 
510 514. 5 | « 


Aus dem zweyten Capitel N die 
Frauen die Kennzeichen der wahren 47. 
und falſchen 49. Schwangerſchaft an ſich 
am beiten wahrnehmen: und auch ſehen, 
wie ſie ſich in der Schwangerſchaft vor bd ⸗ 

ſen Zufall en IHR und i in Acht 1 1 5 
Len 5386. 


Aus des dritten Covitets erſtem Ar⸗ 

tikel koͤnnen ſie ſehen die Kennzeichen der 
wahren Wehen, und wenn es mit der Ge 
burt ein Ernſt wird 96 103; was eine 


ns bey Mei Geburten thun und 


Wi | 
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laſſen ſoll 1043 und wie die Frauen duch 
der Geburt ſich ſelbſt und ihr Kind a 
nehmen ſollen 165: 194, IE 


Im zweyten Artikel konnen ſie ige Es 
| ſondere ſehen, ob fie ein rechtgekehrtes Kind 

haben 220222; wenn es Zeit iſt, daß ſie 
auf den Stuhl kommen; wenn und wie ſie 
die Wehen bearbeiten müͤſſen 228 2300 
und daß fie ſehr übel thun, wenn fie in: | 
früh auf den Stuhl Men 7 


In dritten Artikel Wen fe 100 . 
daß es bey ſchweren natuͤrlichen Geburten 
hauptſaͤchlich darauf ankommt, daß die 

Wehmutter die Hinderniſſe ſolcher Gebur⸗ 


0 ten bey Zeiten erkennt 240247, und aus 


dem Wege raͤumet 248, oder nothigenfalls 5 
das Kind bey Zeiten kehret 249; daß die⸗ 
ſes alles auf das Wort bey Zeiten an⸗ 
kommt; und daß, wenn die rechte Zeit zu 
helfen vorbey iſt, die Gebaͤrende, die Weh⸗ 


mutter und die Verwandten bisweilen etli⸗ 


che Tage Geduld haben muͤſſen, ehe da s | 
Kind zur Welt kommt e 


Im vierten Artikel konnen ſie ſehen, 6b 
ſie ein verkehrtes Kind, oder eine widern , 

0 e Geburt fh 411; wann und wie 
75 eine N 
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eine widernatuͤrliche Geburt ganz leicht und 
geſchwinde von ſtatten geht 400 403; und 
wie eine Wehmutter ein ſolches Kind ans 
Tages Licht bringen ſoll 413. 414. 


Im fuͤnften Artikel koͤnnen ſie ganz ei⸗ 
gentlich ſehen, wenn, wie, und warum die 
widernatuͤrlichen Geburten bisweilen fo ſehr 
ſchwer werden 510.514; imgleichen wie 
man ſolcher Schwierigkeit ganz ſicher vor⸗ 
beugen kann 515, & 


Im ſechſten Artikel koͤnnen fie fich die 
Kennzeichen der falſchen Schwangerſchaft 
merken, und daraus urtheilen, ob fie etwa 
ein Mondkalb haben. RER 


Wenn das weibliche Geſchlecht auch 
allenfalls nur recht einſehen lernte, worauf 
es bey leichten 228. und ſchweren 248⸗ 
250. natuͤrlichen Geburten eigentlich an⸗ 
kommt: imgleichen worauf es bey einer 
widernatuͤrlichen Geburt ankommt, daß ſie 
leicht und geſchwinde von ſtatten gehe 399: 
402, und daß aller Schwierigkeit vorge⸗ 
beugt werde; ſo bin ich verſichert, ſie wuͤr⸗ 
den uͤberall bey der Obrigkeit ſich aͤußerſt 
dahin bemuͤhen, daß, der Koͤnigl. allergnaͤ⸗ 
digſten Verordnung zu folge, Fünftig keine 

„ b andere 


wi 
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andere Wehmuͤtter angenommen wuͤrden, 
als die nach dieſer Grundlegung recht gruͤnd⸗ 
lich unterrichtet wären: und fo wuͤrde ge: 
wiß in wenig Jahren das Land durchge 
hends mit guten Wehmuͤttern verſehen, und 
meine Abſicht mit dieſem Handbuch voll⸗ 
kommen erreicht ſeyn. Wofern aber als⸗ 
dann eine ſolche informirte Wehmutter ſich 
gleichwol gegen ihren Eid gewiſſenlos auf⸗ 
fuͤhrete; ſo konnte man ſie gar leicht nach 
dieſer Grundlegung zur Rede ſtellen, und 
in den meiſten Faͤllen aus ihrer Antwort 
leicht urtheilen, ob fie etwas verſehen hätte, 
oder nicht; welches die Wehmuͤtter durch⸗ 
gehends deſto aufmerkſamer und vorſichti⸗ 
ger machen wuͤrde. 9 85 
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N. dem erſten Capitel, von 


den weiblichen Geburts⸗ 
gliedern, muß eine Wehmutter noth⸗ 
wendig die innerlichen und aͤußerlichen Ge 
burtsglieder, nicht nur an oder von einem 


todten Körper kennen lernen 1a 11: ſondern 


ſie muß auch wiſſen, wie ſie die innerlichen Ge⸗ 


burtsglieder bey Lebendigen unterſuchen und 


erkennen fol 12232. (Dieß geſchieht durch 


den Angriff, und deßwegen muß fie wiſſen, 
was 13, und wie vielerley 14. der Angriff 
iſt; die Art und Weiſe deſſelben 13. 163 
die dabey noͤthige Vorſichtigkeit überhaupt 17, 
und infonderheit bey den verſchiedenen Stel⸗ 
lungen der Frauen 18 22, den Nutzen 23, 
und Gebrauch deſſelben 2432.) 
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Von den weibl lichen bea 
e die eine Wehmutter 
kennen muß. 


I 


nur diejenigen Geburtsglieder kennen, in 


0 7 deſcheibung. Eine Weh bebe 


welchen das Kind liegt, und durch welche es in 


der Geburt hindurch gezwungen wird, 

„ Unterſchied. Einige von ſolchen Ge⸗ 
burtsgliedern ſind innerlich, und im Unterleibe 
verborgen, nemlich das Becken, die Urinblaſe, 
die Gebärmutter, die Mutterſcheide r und der 
i Maſtdarm. Mr | 


— 


1 Einige ſind aͤußerlich, wein die gh 


Fb hee die zweh Waſſerlefzen, die Oef⸗ 
er Urinroͤhre und des Maſtdarms, das 
Big oder der 8 
% 


410 
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2 i 1 8 Das erſte Capitel. 


e D Das Becken 2. beſteht aus vier Knochen, 
em zwey Huͤftbeinen, dem Kreuzbein, 
und Schwanzbein, die ſolchergeſtalt mit ein⸗ 


ander vereiniget find, daß fie einem Barbier 


becken etwas ahnlich ſind. Sein oberer weiter 
Theil iſt vorne gleichſam ausgeſchnitten, und 
vom untern engen Theil durch einen Rand un⸗ 


terſchieden. Dieſer untere Theil iſt quer uͤber 


(von einer Seite zur andern) weiter, als von 
vorne nach hinten zu; und vorne unter dem 
Schambein iſt er gar viel enger, als hinten 


zwiſchen den Sitzbeinen und beym Kreuzbein: 

ganz unten ‚ft er offen, welche Oefuung der 
Durchgang) heißt, und mit Haut und Fleiſch 
zugeſchloſſen iſt. In dieſem untern Theil liegt 
die Urinblaſe, die Gebärmutter, die Mutter⸗ 
ſcheide und der Maſtdarm. 


5. Ein jedes Huͤftbein 4. befteht 80 Kin⸗ 


dern aus drey Knochen, nemlich aus dem Darm⸗ 


bein, Schambein und Sitzbein, welche mit 


der Zeit zwar zuſammen in eins verwachſen, 


aber doch ihre beſondere Namen, die ſie bey 


Kindern haben, behalten, als wenn es noch drey 


Knochen waͤren. An und fuͤr ſich haben die 
Huͤftbeine eine gar wunderliche Geſtalt: fie Nies 


gen auf beyden ee ber. N und m vor⸗ 
N ak’ 


5 W 
1 We 209, 705. | 
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ne an einander, hinten aber am Kreuzbein, das 
dnrzwiſchen liegt, ganz feſt durch Knorpel zu⸗ 
ſammengewachſen; doch koͤnnen ſie in ſchweren 
Geburten, bey jungen Frauen, W hinten als 


vorne, etwas nachgeben. 


6. Das Kreuzbein 4. hat eine dreyeckichte 


2 


Geſtalt, ift oben breit, unten ſpitzig, in der Mit⸗ 


te nach hinten zu ausgebogen, und nach vorne zu 


gleichſam ausgehoͤhlt. Es liegt hinten am En⸗ 
de des Ruͤckgrades, zwiſchen beyden Huͤftbeinen, 


und iſt oberwaͤrts am letzten Wirbelbein, auf 
den Seiten an den Häftbeinen, und unten an 


dem Schwanzbein durch Knorpel feſt angewach⸗ 


ſen, doch kann es in ſchweren Geburten eben⸗ 
falls etwas nachgeben. 


2. Das Schwanzbein 4. ift auch drey⸗ 


eckicht, anderthalb bis zwey Zoll lang, oben ohn⸗ 
0 gefaͤhr einen Zoll breit, unten fpißig, und oben 


an dem Kreuzbein angewachſen 6, doch ſo, daß 


man es ein wenig zuruͤck biegen kann.) | 
„Die Urinblaſe 2. fieht faft aus, wie 

ein Ey, wenn ſie ein 1 aufgeblaſen iſt: ſie 
iſt oben etwas ſpitziger, als unten: unten hat 
fie eine kleine Röhre, die etwa einen oder andert⸗ 
halb Zoll laug, und ſo weit als eine Schreibfe⸗ 
der iſt, welche Röhre mitten unter den Scham⸗ 
2 beinen 


9 wis. T. II. p. 118. H. 1120. 113: 


Des erſte Spit. 


beinen forte eht, und an der zußerlichen Scham 
dicht uͤber den Egan in die Mutterſcheide auf: 
hört. Der obere Theil heißt der Blaſengrund, 
und iſt durch eine lange Sehne am Nabel ange⸗ 
wachſen: der untere Theil heißt der Blafen⸗ 
hals: und die kleine Röhre heißt die Urinroͤh⸗ 
re. Der Blufenhals und die Uriuröhre ſind 
vorne an den Schambeinen, hinten am Mutter⸗ 
hals und an der Mutterſcheide angewachſen. 
Wenn die Urinblaſe ganz leer iſt; ſo iſt ſie zu⸗ 
ſammengezogen, und nicht größer, als eine welſche 
Nuß: ſie liegt vorne an der Vereinigung der 
Schambeine, daß man ſie kaum ſehen kann, und 
daß fie faft keinen Raum im Becken wegnimmt. 
Wenn ſie aber voll Urin und ausgedehnt iſt; ſo 
tritt ſie mit dem Grund weit uͤber die Schan⸗ 
beine in die Hoͤhe, ſchtebt die Gedaͤrme hinter 
und uͤber ſich weg, und liegt alsdann unter Haut 
und Fleiſch zwiſchen dem Nabel und den Scham⸗ 
beinen: der Blaſenhals füllt alsdann auch ei einen 
großen Raum im Becken aus. | 
9. Die Gebärmutter 2. ſieht u det 
Schwand erſchaft faſt aus, wie eine ganz kleine 
plattrunde Bouteille: fie iſt dick und feſt von 
Fleiſch, ohngefaͤhr anderthalb bis zweg Zoll 
lang, obne ein bis anderthalb Zoll breit, vorne 
platt, hinten rundlich, und dabey etwas dicker, 


als unten, allwo ſie nur einen leinen Finger 
dick 
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dick iſt: inwendig hat ſie eine kleine Höhle, und 
ganz unten um den Ausgang derſelben einen flei⸗ 
ſchernen Ring, der bey Jungfern gerade in die 


quer geht: bey Frauen aber, die Kinder gehabt a 


haben, iſt er hinten und vorn gleichſam. einge⸗ 
ſchnitten: und uͤberhaupt iſt bey ſolchen Frauen 
die Gebaͤrmutter etwas groͤßer. Der obere 
12 breite Theil heißt der Muttergrund: d der untere 
ſchmale Theil heißt der Mutterhals: und der 


flleiſcherne Ring heißt der Muttermund. ) Aus 


der Hoͤhle geht auf jeder Seite des Muttergrun⸗ 
des eine ganz duͤnne Roͤhre zu den Eherſtoͤcken, 


in welchen ganz kleine Eyerchen durch ein Aeder⸗ 
chen an einander gewachſen ſind, die durch beſag⸗ 


te Roͤhren in die Gebaͤrmutter kommen. Die 
Gebaͤrmutter liegt hinterwaͤrts im untern Theil 
des Beckens zwiſchen der Urinblaſe und dem 
Maſtdarm, und iſt auf jeder Seite, mit einer 
Haut (die ſich im Muttergrunde anfängt) am 


15 Rande des Becken, und an der Vereinigung der 


Darmbeine mit den Schambeinen, angewachſen: 
dieſe Haͤute heißen die Mutterbaͤnder. Der 
Mutterhals iſt vorn in etwas mit dem Blaſen⸗ 
hals, und unterwaͤrts rings herum in der Mut⸗ 
terſcheide angewachſen, ſo, daß man den Mut⸗ 
termund 1 herum ganz frey befühlen kann: 
A 3 5 e 


3) Winsl, T. 10. p. 58. F. 591 5. 
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indeſſen ſo kann die Gebärmutter doch i in und 


außer der Schwangerſchaft nach unten zu ſinken, 
und auch gar zur aͤußern Scham heraus fallen. 


10. Die Mutterſcheide 2. ſieht faſt aus 


wie ein Darm, iſt ohngefaͤhr vier Zoll lang, oben 
weiter als unten, inwendig runzelicht, und alle⸗ 
zeit etwas feucht. Sie iſt oberhalb dem Mut⸗ 
termunde rings herum am Mutterhalſe ange⸗ 
wachſen 9, von da erſtreckt fie ſich bis zur äuſ⸗ 
ſern Scham. Sie liegt zwiſchen der Urinblaſe 
und dem Maſtdarm. Vorn iſt ſie am Blaſen⸗ 
hals und an der Urinröhre, hinten aber am Maſt⸗ 
darm angewaſchen; und dennoch kann ſie auch 
zur aͤußern Scham herausfallen. 


11. Der Maſtdarm 2. iſt das letzte Ende 
von den rechten Gedaͤrmen. Er faͤngt oben 
beym Kreuzbein an, geht an ſelbigem hinter der 
Gebaͤrmutter und der Mutterſcheide bis zur hin⸗ 
terſten Oefnung herunter, allwo er einen duͤn⸗ 
nen, aber ziemlich breiten fleiſchernen Ring hat. 
Wenn er aufgeblaſen iſt; ſo iſt er zwey bis drey 
Zoll weit. Er iſt zwar hinten am Kreuzbein 
und am Schwanzbein, auch vorn an der Mut⸗ 
terſcheide angewachſen; jedoch kann er auch zur f 

1 Oefnung herausfallen. 


2. Kennzeichen. Dieſe innerlichen Ge⸗ 
burtsgt lieder kann eine Wehmutter nicht anders, 
ee als 


5 


. 


Bon d 0 weblchen Sesutägtinen. 2 


ches man den. Angriff nennt. 
13. Beſchreibung des Angriffs. Der 
Aug iſt nichts anders, als wenn man bey 


einer Frauen vernimmt, das iſt, die innerlichen 


Geburtsglieder befuͤhlt. 
14. Unterſchied. Der Angriff if zweher⸗ 
ley, nemlich der allgemeine und beſondere. 


Gemeiniglich ſteht die Frau dabey, bisweilen 


aber ſitzt ſie auf einem Stuhl, oder liegt iin 


Vette, und ee muß ſie ſi ch in die Hucke 


mund und zum Mutterhals hinein führt, *) da⸗ 


1 ſetzen. 
| 15. Art 15 Weiſe. Die allgemeine 
Weiſe 14. iſt, wenn man den Zeigefinger, oder 


die zwey vorderſten Finger, in die Mutterſchei⸗ 
de, laͤngſt dem Maſtdarm, bis zun Mutter⸗ 


bey man den Daumen uͤber das Schambein, und 
die zwey oder drey letzten 1 zwiſchen dem 


Gefäße weggehen läßt. 


16. Die beſondere Weiſe 14. iſt, wenn 


hin und her, hindurch in die Mutterſcheide, oder 


mutter dreht ). 


wol gar durch den Muttermund in die Gebärz 


ie 


Re durchs Gefühl ihrer Finger erkennen, wel⸗ a 


— 


man die Finger nach der Laͤnge zuſammen, und 
den Daumen dazwiſchen in die hohle Hand legt, 
und alſo die ganze Hand durch die aͤußere Scham 


| N 17. Vor⸗ 
4) Mesn. 174. 5) Motte 495. Dev. 368. 


Ay 
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17: . Vorfichtigteit. Ueberhaupt ift Hehe 
Angriff zu merken, daß man keine lange oder 
ſcharfe Naͤgel haben muß; daß man die Haͤnd 
allezeit vorher wärmen, We und mit Si 
oder ungeſalzener Butter ſchmieren muß; un 
daß man ja keine Graͤtze oder Gelchwäte an 
Haͤnden haben muß. | 
18. Insbeſondere hat man zu erte 
Wenn die Wehmutter bey einer Frau im ſte⸗ 
hen 14. vernehmen ſoll; ſo kniet ſie mit 10 
rechten Bein vor ihr nieder, und legt ihr die lin 
ke Hand ins Kreuz: die Frau muß die Knie ein 
wenig beugen, und von einander halten: und ſo 5 
verrichtet die Wehmutter den 1 nur auf 

die Ka Weiſe 198 | 
Wenn man bey einer Frau im 0 hen 
| 14. e fol; fo muß die Frau auf ei⸗ 
nem niedrigen Stuhl brav weit vorne herau 
rücken, den Oberleib vorüber bau gen, die Beine 
weit von einander halten, und alsdann macht a 
es die Wehmutter eben ſo, 15 wenn die Frau 
ſtuͤnbe IR | l 
20. Wenn man bey einer Frau, die m Bet: 
te 14. liegt, vernehmen ſoll; ſo legt man ent⸗ 
weder die Frau gerade vor ſich, quer uͤber ihr 
Bette, oder fie bleibt laͤngs im Bette liegen: 
mit dem Oberleibe muß ſie nicht hoch liegen: 
ihre ih Be 1 5 ſie Sp an die Sitz⸗ 
az beine 


* 


N Vase ki 
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beine zurück ziehen; und die Knie muß ſie a 
von einander halten. Alsdann kniet man ent⸗ 
weder gerade vor ſie, oder auf die Seite des 


Bettes nieder, und verrichtet den Angriff auf 
beyderley Weiſe 15. 16, wie es die Nothdurft 


erfordert. N 

2 T. Man kniet mit dem rechten Knie nieder, 
und man braucht die rechte Hand, wenn man 
auf der rechten Seite des Bettes, oder gerade f 
vor der Frau ſteht: man braucht aber die linke 


Hond, und man kniet auf das linke Knie, wenn 


man auf der linken Seite des Bettes ſteht. 

22. Wenn man bey einer Frau in der Huk⸗ 

ke 14 vernehmen will; ) ſo muß man ſich 
auf der rechten Seite 155 Frau, oder gar hinter 
ihr, aufs rechte Knie niederlaſſen, die rechte 
Hand gebrauchen, und ſolchergeſtalt nur auf die 
allgemeine Weiſe 15. vernehmen. 
223. Nutzen. Der Angriff dient dazu, daß 
man durch denſelben die Beſchaffenheit und 
Stellung, oder Lage, der innerlichen Geburts⸗ 
glieder und des Kindes, wie auch die Veſchaf⸗ 
fenheit und Wuͤrkung der Wehen erkennt. 

Daraus kann hernach eine verſtaͤndige Weh⸗ 


mutter, in und außer der Schwangerſchaft, vor 


und in der Geburt, alles, was ſie wiſſen, thun, 


6 ulld laſſen ſoll, erkennen und beurtheilen, 3. E. . 


* 


Mr 
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bob eine Fran ſchwanger iſt, oder nicht: wie lan⸗ 


ge ſie ſchwanger, und wie nahe die Geburt iſt: 


ob es mit der Geburt ein Ernſt iſt: ob es eine 
naturliche oder widernatuͤrliche, leichte oder 
ſchwere Geburt wird: und darum ſollten billi lig 
alle Fauen gegen das Ende ihrer Schwanger⸗ 


ſchaft bey ſich vernehmen laſſen 256. 265.408. 


409. 458 — 495, 5132 
24. Gebrauch. Man gebraucht allezeit | 
den allgemeinen Angriff 15. in und außer 
der Schwangerſchaft, vor, in, und nach der 
Geburt, und bey allen Stellungen der Frauen: 
und wenn man in der einen Stellung nicht fin⸗ 
det, was man ſucht; ſo muß man in einer an⸗ 
dern Stellung vernehmen. 

25: Wenn eine Frau noch nicht lange ſchwan⸗ 
ger geweſen, oder wenn man bey unverheyrathe⸗ 
ten verdaͤchtigen Perſonen vernehmen, ſoll; ſo 
iſts am beſten im Liegen, oder in der Hucke 1 
2 

26. Man braucht den beſondern Angriff 
16. nur in der Geburt und im Liegen 20, 
wenn der Muttermund ſchon weich, und weit ge⸗ 
nug offen iſt, ) und man durch den allgemeinen 
Angriff nicht alles, was man ſucht, deutlich ge⸗ 
ug in kann. 8 


„ 19 27. Die 
190 Motte 64 67. Ya 


Von den weiblichen Geburtsgliedern. 11 
27. Die Zeit, wenn man vernimmt. 
Auf die allgemeine Weiſe 1.5. vernimmt man 
in und außer der Schwangerſchaft, wenn es ver⸗ 
langt wird, und beſonders gegen das Ende der 
Schwangerſchaft 23. 47. | 
28. In der Geburt vernimmt man 15. unter 
den Wehen ), wenn man die Beſchaffenheit 
und Wuͤrkung der Wehen 23. unterſuchen will: 
und da muß man ſehr behutſam ſeyn, daß man 


die Waſſerblaſe nicht entzwey ſtoͤßt. Zwiſchen 
den Wehen ) vernimmt man, wenn man 


die Beſchaffenheit und Stellung der Geburts⸗ 


glieder und des Kindes 23. unterſuchen will: 


— 


462. e 483. 


und da muß man die Hand oder Finger in die 
kutterſcheide, wenn zu der Zeit eine Mehe 


Tommt, ganz ſtille halten, bis fie vorbey iſt. Zu 


Ende einer Wehe!) vernimmt man, wenn man 
nur allein die Stellung oder Lage des Kindes 23. 
recht genau unterſuchen will: je weniger alsdann 


Waſſer vor dem Kinde kommt, deſto leichter geht 


es an. Sobald die Waſſerblaſe ſpringt, 


vernimmt man, um von der Stellung des Kin⸗ 


des 23. deſto gewiſſer zu werden 221. RES | 


2 9. Auf 


55 Mesn. 179. 10 249. Dev. 123. 1 Mot- 
i te 315. 295. 2a Mesn. 180. 181. 


170 


’ — 2 
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29. Auf die beſondere Weiſe 16. ver⸗ 
nimmt man nur allein in der Geburt 476. 48 3 
zwiſchen den Wehen 20. 28. | 

30. Wie oft man vernehmen muß. In 
der Schwangerſchaft konnen die Wehmuͤtter 
nicht zu oft vernehmen; denn die Frauen ver⸗ 
langen es nur 5 und die meiſten laſſen die 
Wehmuͤtter nicht eher, als in der Geburt, zu 
ſich kommen: manche Frauen m nd ſo gar ſcham⸗ 
haftig, daß fie die Wehmütter kaun t in der Ge⸗ 
burt vernehmen laſſen wollen. | 

37% dei Geburt vernimmt man auf die 
allgemeine Weiſe nicht oͤfters, als bis man 
die Beſchaffenheit und Stellung der innerlichen 


| ee e und des Kindes, wie auch die 


Beſchaffenheit der Wehen 23. 28. genugſam 
unterſucht hat: hernach vernimmt man bey na⸗ 
tuͤrlichen Geburten nur ſelten re), denn der allzu 


öftere Angriff thut Schaden, und macht, daß 


der Muttermund und die Mutterſcheide ſich bis⸗ 
weilen entzuͤnden oder ſchwellen. 
32. Auf die beſondere Weiſe 16. vernimmt 


man noch ſeltener; denn, wenn dieß geſchieht, 


ſo zieht man gemeiniglich das e ee 15 
den Fuͤßen heraus. 
X Di Mesn. 184. 248. 249. Motte 105. 


— — — 


| 
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( Neſchreibung. Wenn eine Gehn none. 
So, ger wird; ſo reißt ſich ein Ey vom Ey⸗ 
erſtocke 11. 15. kommt in die Gebaͤrmutter, 
und waͤchſt gemeiniglich, aber nicht allezeit, im 
Muttergrunde mit einem Aederchen n. 
34. Unterſchied. Die Schwangerſchaft 
iſt zweyerley; denn man findet, außer der wah⸗ 
ren Schwangerſchaft, nicht ſelten auch eine fal⸗ 
ſche Schwangerſchaft. Behde Arten ſind ge⸗ 
meiniglich einfach, bisweilen doppelt“) und 
vielfach: auch iſt bisweilen eine wahre und fal⸗ 
ſche Schwangerſchaft beyſammen ). | 
35. Bey der währen Schwangerſchaft 34. 
wird aus dem Anwachs des Aederchens 33. die 
Nach geburt, aus dem Aederchen die Nabelſchnur, 
aus der Haut des Eyes die Warferblafi fe, und 
aus dem E das Kind. 


9 | "36.8 Die 


29 Motte 40. 95 Lamas w. 137. er lit, a 
1734. P. 283. ö 6 
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36. Die Nachgeburt 35. ſieht aus wie 
ein dicker Pfannkuchen, ſie iſt breit, rund und 
weich, in der Mitte einen quer Daumen dick, 


am Rand aber duͤnn. Sie beſteht aus lauten 
Adern, die in einander verwachſen ſind: an der 
obern Seite ſind die Adern ſehr klein, und faſt 


unſichtbar: an der untern Seite aber ſind ſie 


ſehr groß und dick, wie ein Federkiel, beſonders 
in der Mitte: fie picken und ſchlagen beſtaͤndig, 


ſo lange die Nachgeburt noch an der Gebaͤrmut⸗ 
ter feſt ſitzt, und das Kind noch lebt. Die 
obere Seite iſt rauh, die untere Seite aber ganz 
glatt, jedoch uneben, von den großen Adern. 


Sie ſitzt gemeiniglich oben im Muttergrunde, 
bisweilen aber auf der Seite, vorn oder hinten, 


und bisweilen gar auf dem Muttermunde ). 
37. Die Nabelſchnur 35. iſt anfangs fo 


duͤnn, als ein Haar: mit der Zeit aber wird 
ſie immer dicker, und zuletzt wie ein Strick, ei⸗ 


nes Fingers dick, ohngefaͤhr eine bis anderthalb 


Ellen lang, bisweilen aber auch ſehr kurz. Sie 
kommt faſt aus der Mitte der Nachgeburt, und 


geht in des Kindes Nabel. Sie hat drey große 
Adern, in welchen ſich alle kleine Adern der 
Nachgeburt 36. verlieren. Eine von dieſen 
großen Adern bringt das Blut von der Nach⸗ 

% eburt 


9%) Brunner 7. 10. IT. IA. 


| | 
Von der Schwangerſchaft. 15 
geburt zum Kinde: die zwey andern bringen es 
vom Kinde zuruͤck in die Nachgeburt, und dieſe 
zwey ſchlagen und picken eben ſo, als die Adern 
der Nachgeburt 3, | 
38. Die Waſſerblaſe 35. ie an der untern 
Seite der Nachgeburt 36: ganz feſt, und auch 
einigermaßen inwendig um die Gebärmutter rings 
herum angewachſen ). Sie iſt inwendig ganz 
glatt, mit Waſſer angefuͤllt, und wird davon 
nach und nad) fo ſehr ausgedehnt, als die größte 
Ochſenblaſe aufgeblaſen werden kann, damit das 
Kind, das darin ſchwimmt, Raum habe zu wach⸗ 
fen und ſich zu bewegen ). Bisweilen iſt des 

Waſſers ſehr viel, bisweilen aber ſehr wenig. 
39. Die Gebaͤrmutter 9. wird von dem 
Waſſer in der Waſſerblaſe 38. zugleich eben ſo 
ſehr mit ausgedehnt, und gleichwol bleibt ſie eben 
ſo dick ), als vor der Schwangerſchaft 9, am 
Fleiſch: aber das Fleiſch bleibt nicht ſo dicht 
und feſt. Im Anfang wird der Muttermund 
dicht zuſammen gezogen, haͤrter und laͤnger: die 

Gebaͤrmutter ſenkt ſich, wegen ihrer zunehmen⸗ 
den Größe und Schwere, niederwärts nach der 
"äußern Scham zu, zwey ganzer Monaten lang, 


ſo Ruge fie Raum genug im untern Theil des 
6 Beckens 


1a) Maur. T. I. 217. 9 5 203. Motte 304. 
0 Motte 394. Mesn. 181. ) Chapm. 116. 


Se 4 
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0 8 hat; hernach aber wird ſie zu’ groß, 


und hat nicht Platz genug darin, ſondern ſie 
ſteigt meiſtens gerade in die Höhe, (bisweilen 
aber auch zu weit vor- hinter- oder ſeitwaͤrts ) in 


den obern Theil des Beckens und in den Bauch, 


wie ein trockener Schwamm aus einem ſilber⸗ 
nen Ey heraus ſteigt, wenn er naß gemacht wird. 


Gegen das Ende der Schwangerſchaft ſenkt ſich 
die Geboͤrmutter bey recht gekehrten Kindern, 


und wenn ſie felbft gerade ſteht, wieder herun⸗ 
ter nach der aͤußern Scham zu: der Mutter⸗ 


mund wird nach und nach wieder weich, kurz, 


duͤnn, und oͤfnet fich öfters. 1 
40. Das Kind nimmt aus einem unſichtba⸗ 


N ren Punkt des Eyes, wie ein Kuͤchlein aus dem 
Hahnentritt, feinen. Anfang. Im erſten Mo: 


nat kann man kaum etwas davon erkennen: im 
zweyten und dritten Monat aber kann man ſchon 
ſehen, was fuͤr Geſchlecht es iſt. Es wächſt 
im folgenden Monat doppelt ſo ſtark, als im 
vorhergehenden ), und ein vollkommen Kind 


wiegt gemeiniglich neun Pfund mit, und acht 


Pfund 9505 Nachge burt, oft mehr, aber ſelten | 
weniger ). Die Knochen des Ko pfs ſind noch 
ſehr los, daß fie über einander geſchoben werden 


koͤnnen: in ki Mitte kann man zwey Schei⸗ 


dungen | 


2) Com. Ut a. 1737: p. 266. hl 9)» Friend. 9, 


Von der Scwangefänft. 7 


dungen füplen, die eine geht von der Naſe nach 
hinten zu, und die andere von einem Ohr zum 
andern. Oben, ein wenig vor der Mitte des 


| Kopfs, ift eine ganz weiche Stelle, ohngefaͤhr 


einen Zoll groß, da das Gehirn nur mit Haut 
bedeckt iſt, die heißt das Blaͤttlein, pickt und 


ſchlaͤgt wie die Nabelſchnur 37. Der hintere 


Theil des Kopfs iſt am ſchmalſten; die Mitte 


deſſelben iſt ſchon dicker und breiter; das Ge⸗ 
ſicht iſt noch breiter, und von einer Schulter zur 
andern iſt das Kind am allerbreiteſten. 


We Bey der falſchen Schwangerſchaft 34. 


verdirbt das Ey 35, che die Frucht eine ſichtba- 


re Geſtalt bekommt 40, und es laͤuft kein Blut 
mehr durch das Aederchen 37. in das Ey: ſon⸗ 
dern es bekommt der Anwachs des Aederchens 33. 


nur allein einen unordentlichen Wachsthum, ſo, 


* 


daß weder eine Nachgeburt, noch Nabelſchnur, 
noch Waſſerblaſe, vielweniger ein Kind daraus 
wird 9): und ein pole Gewächs heißt ein 


Mondkalb. 


42. Die Mondkalber find unterfihiedtich. 00 


Bisweilen i iſt es eine Blaſe voll Blut, oder voll 


Waſſer ), oder voll Wind, fo groß als ein 

a Huͤhnerey, und groͤßer: Pistdelen ſind es viele 

| an einander ar. ge Blaſen voll 
4 


Schleim 
9 Mesn. 255. Motie 37 304. 30% RR 


4 


— 


— 
> 
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Schleim 2), wie Poggentoller (Froſchlech) 
aber ohne ſchwarze Stuͤppeln: bisweilen iſt es 
ein Stück lebloſes Fleiſch!): bisweilen iſt es 


nur Wind ), oder Waſſer 13) in der Gebaͤr⸗ 


mutter, das in keine beſondere Blaſe eingeſchloſ⸗ 


ſen iſt. 


Öemeiniglich gehen die Monbfälber im 


dritten Monat von felbften weg 9: bisweilen 
aber bleiben fie Jahr und Tag in der Gebaͤr⸗ 
mutter, bis die Frau ſtirbt ).“ re 


1 


„ 2 


43. Die Waſſerſucht iſt zwar gar keine 


Na Ca 


Schwangerſchaft: es bilden ſich aber die Frauen 


bisweilen bey der Waſſerſücht ein, fie waren 
ſchwanger, da ſie es doch nicht ſind. Biswei⸗ 


len iſt eine Frau bey der Waſſerſucht auch wuͤrk⸗ 


lich ſchwanger ): und es kann bey der Waſs⸗ 


* 


a! 


ſerſucht auch eine falſche Schwangerſchaft ſeyn. | 
444. Die Huren, die die würkliche Schwan⸗ 


gerſchaft 


a E SET i 
gerne verhelen, geben gemeiniglich vor, 


fie hätten die Waſſerſucht, oder ihre Monats⸗ 


zeit wäre nur verſtopft, und daß fie dabon ſo 0 
dick geworden waͤren. N 
A5. Bey der einfachen 


Schwangerſchaft iſt 


nur ein Kind, oder nur ein Mondkälb in der 


Gebärmutter: bey der doppelten und vielfa⸗ 


* 


11 t 41. 


chen Schwangerſchaft aber find zwey oder weht 


Kinder, 


12) 34. 46. 13) 34.43. 43. 9 385 


15) Maur. T. II. obſ. 125. 201. 15) obb, 70: 


949; 


RER, MR 


* 


— 


A 
z 


Kinder, oder Mondkaͤlber ), oder ein Kind 
und ein Mondkalb 9 beyfi ammen 34. 
46. Kennzeichen. Die wahre und fal⸗ 


g 


— 


auch eine jede wiederum e . Kennz 


kr zeichen, EN 


47. Vey der wahren Schwangerschaft hat 1 


5 man folgende Kennzeichen zu merken 


“a. Im erſten Monat, und zwar gleich nach 


dem Beyſchlaf, bekommt die Frau einiges Gräs 


ſen oder Schaudern in allen Gliedern, und eis 


nige Schmerzen um den Nabel herum 25 83 3 


den folgenden Tag gemeiniglich eine Ueblichkeit 


und Eckel vor Speiſen, beſonders vor Fleiſch, 


Von der Schwangerchaft 10 


1 0 Schwangerſchaft 34. haben zwar einige 
Kennzeichen mit einander gemein, aber es hat 


— 


Ertrechen; oder der Mund laͤuft ihr ungewoͤhn⸗ x 


lich ſtark voll Speichel 197% die Monatszeit 


bleibt gemeiniglich darauf außen; der Mutter⸗ 


mund zieht ſich feſt zufammen ), wird härter 


und länger 39, daß man mit der Spitze des 
Fingers 15. nicht ſo wohl, als außer der Schwan⸗ 
gerſchaft, hineinkommen kann ) die Ges 


baͤrmutter finde niederwaͤrts zur aͤußern Scham 
zu 39, daß man ſie mit dem erſten Glied vom 


15 BR erreichen kann; und davon wird die 


N | B a n Frau 1 
e N 


Maur. T. I. 68. Horn. 13. Hückel 13. 
) Motte 89. 90, 93. 94,98. 


— 


ah Dos zepte Ciel, 9 


Frau unter a kurzen Rippen dünulei big fo 
daß ihr die Roͤcke zu weit werden n 
B. Im andern bis in dritten Monat ncha 
men dieſe Uinſtaͤnde a. zu; und daher ſagt man 
von einer ſchwangern F Frau, daß ſie zehn Wo⸗ 
chen Band und dreyßig Wochen dick iſt. 

c. Im dritten Monat, nemlich nach d 
zehnten Woche, ‚fängt die Gebaͤrmutter an, 71 | 
wieder in die Höhe zu ziehen; der Bauch fängt 
an, vorn beym Nabel dick zu werden 39 3 und 
der Nabel fängt an platt zu werden, bis er in 
den Las M inen en: PERS 9810 u 
bels merklich aasgebe but 22), 0 if doch 85 
angufhlen 15: zwiſchen dem Nabel und dem 

Schambein kann man eine beſondere Haͤrte fuͤh⸗ 
len, wenn die Frau ſich auf den Ruͤcken legt, die 
Hacken bis an die Sitzbeine zurückzieht, und man 
ſodann daſelbſt mit der ausg breiteten Hand auf den 

bloßen Vauch druͤckt ): die Bruͤſte werden 
gemeiniglich groß, jucken, und geben eine waͤſ⸗ 
ſerichte Milch von ſich; ihre Adern werden groß 

und blau; dhe en werden bah oder dun⸗ 0 
kelroth. rain 
e. Im u Monat 9290 ſich das Kind 
I k, 5 man es gar deutlich fuͤhlen, und 
bis⸗ 


255 1 Motte st. Resu. 101. EN Motte 62. 63. 
64. 67. 68. 22) 57.58. 121. Mesn. 183. 


Ye 


” ö 4 
* 5 


4 


| Ben ber Sch vue . 681. 
bisweilen ſehen kann, wenn man kütt einer kal, 


Me ten Hand auf den bloßen Bauch fuͤhlt. d 


f. Im ſechſten und ſiebenten M e Ak; 
men alle dieſe Kennzeichen C. d. e. immer mehr 
und mehr zu, und e Muktermund wird im⸗ 
mer kürzer. A u 

g. Im achten und neunten Monat iſt fob 
ebe Veraͤnderung zu merken 

Wenn das Kind recht gekehrt if, und 
die Gebaͤrmutter gerade ſteht; ſo ſinkt der 
Bauch mit der Gebaͤrmutter und dem Kinde 

augenſcheinlich niederwaͤrts e) got und oben 
beym Magen, wie auch unter den kurzen Rips 
pen wird die Frau wieder ein wenig weich und 
dünne. Bisweilen aber geſchiehts auch nur ei⸗ 
a Tage vor der Geburt, und, fehr eln 05 
in der Geburt Jar | 1 
Beh dieſer Ne kberuna Ap die Frau 8 
gemeiniglich große Schmerzen im Unterleibe, die 
war wieder nachlaſſen, aber auch nachher oͤfters, 
obgleich nicht ſo ſtark, beſonders gegen Abend, 
| wieder kommen, und Vorboten heißen. 
Auch empfindet die Fran davon etwas ſchwe⸗ 
. kes im untern Theil des Beckens, eine Hinder⸗ 
niß im Gehen, Stehen und Sißen, wie auch 
ein öfteres n auf den Urin und Stuhlgang. 
’ | W N 
* 22) 'Mesn. 171. 172. Dev. 10. 105. 200 Mot- 
te 547. | 


0 * 


1 


ein⸗ zwey⸗ dreymal, und bisweilen die ganze S 


h U x Far 4 4 . 
9 
- * * 


„ Ds Joche Capi. 


Der Muttermund wird Hasen, immer kürzer, 
dünner, weiter und weicher, ja er verſchwindet 
bisweilen faſt gar, daß man ihn kaum vom 
Dintterhalfe, unterſcheiden kann ). | 


Die Wehmutter kann alsdann des Kindes in 
Kopf „ wie eine runde, harte Kugel, durch den 
allgemeinen Angriff 15. fuͤhlen: und, wenn ſie 


bey der Frau im Stehen 18. mit dem Zeigefin⸗ 


ger daran ſtoͤßt; fo geht er erſt in die Höhe, 
N und ‚fällt hernach wieder herunter auf den Finger. 


Wenn das Kind verkehrt if, oder die 
Gebärmutter ſchief ſteht; ſo kann der a. 


das Kind, und die Gebaͤrmutter ſich nicht ſolcherge⸗ 7 
ſtalt ſenken: und der Muttermund 1 05 ach nur 


kurz vor der Geburt erſt. 

48. Von allen dieſen Kennzeichen 47. iſt 
kein einziges (an und für ſich e und 1 
ee 


Im erſten Monat geben die wenigsten Frau⸗ 
en auf das Graͤſen 47. a. Achtung: der Eckel 
vor Speiſen ꝛc. findet ſich nicht bey allen Schwan⸗ 


gern 28): die Monatszeit continuirt bey einigen 


Schwangerſchaft hindurch; auch verliert ſie ſich 


oͤfters er 170 die En er ne: | 


die 
A 


24) Hückel 13. Motte 66, er | 25) Motte 94. 
| 85 | EEE K 


arzt 


4 


8 
= 


* 
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on ver Schwanger 23 N 


die Veränderung 9 des e erfordert 
gar verſtaͤndige und ſehr geuͤbte Wehmuͤtter: die 
Gebaͤrmutter ſinkt bey manchen Frauen auch 
außer der Schwaugerſchaft: auf die Duͤnnlei⸗ 
bigkeit geben wiederum nicht alle Frauen Ach⸗ 
tung; und es kann eine Frau auch, außer der 
Schwangerſchaft duͤnnleibig werden. 

Im dritten Monat wird bey der falſchen 
Schtwaugerſchaft, verſtopfter Monatszeit, und 
Waſeerſucht der Bauch auch dick ): und bey 
der Waſſerſucht verſchwindet auch der Nabel, 
obgleich die Frau gar nicht ſchwanger EN 

Im vierten Monat wird bey der falſchen 
Sßchwangerſchaft der Mutterhals auch ausge⸗ 
dehnt; und die Brüſte verändern ir bisweilen 


Im fuͤnften Monat und bis zu Ende der 
wahren Schwangerſchaft fuͤhlt manche Frau gar 
keine Bewegung, wenn das Kind ſchwach und 
rank iſt 28), oder nicht viel Waſſer bey ſich 


55 22): und manche Frau empfindet auch auſ⸗ 


ſer der Schwangerſchaft ), und bey einer fal⸗ 
ſchen Schwangerſchaft? ), eben ſo ſtarke Bewe⸗ 
sung, als bey einer wahren Schwangerſchaft. 
Im achten und neunten Monat ſenkt ſich 
0 verkehrten Kindern und bey einer ſchiefen 
. der ur nit: gar nicht 47-8. 
34 Re; 


er 255 Motte u 266) 251. 255. =) 50. 55. 


) 


ö 24 0 Das siegte ch, 


Die Duͤnnkeibigkeit im Anfang, die e 
an erfolgende Dickleibigkeit, die zwiſchen dem Nabel 


und Schambein zu ſpuͤrende Härte, nebſt der 


Ausdehnung des Mutterhalſes, und die Bewe⸗ 


gung des Kindes 47. a. C. d. e. find die ges 
wiſſeſten Kennzeichen, und ſchlagen nur felten fehl. 


49. Bey der falſchen Schwangerſchaft uͤber⸗ 


N haupt finden ſich auch die erſten Kennzeichen der 
wahren Schwangerſchaft ) 47. a. bis auf die 
Duͤnnleibigkeit: und dagegen wird der Bauch 
gleich dick, nicht sort beym Nabel allein 47. C 


ſondern uberall? ); und iſt hernach im dritten 


Monat ſchon d dicker, als bey der wahren Schwan⸗ 
gerſchaft. Im fuͤnften Monat verſpuͤrt man 
bey der falſchen Schwangerſchaft gar wunderſel⸗ 
ten eine deutliche oder ſtarke Bewegung ). 

350. Wenn eine Frau ſchon vor der Ehe ih⸗ 
re Monatszeit verloren, davon kraͤnklich gewor⸗ 
den, und einen dicken Bauch bekommen: in der 


Ehe ſich hernach einbildet, ſchwanger geworden EN 


zu ſeyn, und Bewegung zu vermerken, oder auch 
wuͤrklich Bewegung vermerkt 48. 493 ſo ſind 
faſt alle Kennzeichen der wahren und falſchen 
Schwangerſchaft ungewiß, und die Zeit allein 5 


den Miche, geben. | 
| SL Jus⸗ 


30) 35, 36. 46. Lamsw. 148. Mesn. 1015 
31) Motte 37. 39. eee 8 


! 


— 


Von der Schwangerſchaft. NS 

51. Insbeſondere, wenn das Mondkalb 
eine Blaſe voll Blut, oder voll Waſſer iſt, 
oder wenn es wie Poggenkoller iſt 42; fo 
kann der Mutterhals nicht haͤrter, als bey der 
wahren Schwangerſchaft, ſeyn. Wenn es ein 
? Fleiſchgewaͤchs iſt 42; ſo kann der Mutter⸗ 
hals nicht ſo weich ſeyn, als bey der wahren 
Schwangerſchaft: ſondern er iſt härter, und 
ſchmerzet, wenn man mit dem Finger daran ver⸗ 
nimmt. Wenn Wind nur in der Gebaͤrmut⸗ 
ter, und in keine beſondere Blaſe eingeſchloſſen. 
iſt 42; ſo iſt der Bauch dick und hart, der 
Mutterhals ſehr ausgeſpannt, der Muttermund 
feſt zuſammengezogen, und es geht der Wind 
oft unvermuthet mit einem ſolchen Geraͤuſch aus 
der Gebärmutter weg, als ſonſt von hinten aus 
den Gedaͤrmen ). Wenn Waſſer nur in der 

0 Gebärmutter, und in keine beſondere Blaſe ein⸗ 
geſchloſſen iſt 42; fo wird der Bauch zwar dick, 
Kl bleibt aber weich: und wenn man einen Fin⸗ 
ger am Mutterhals haͤlt, mit der andern Hand 
aber an die andere Seite des bloßen Bauchs 
ſchlaͤgt; ſo fuͤhlt man eine ſolche Empfindung, 
als wenn ein Ball an den Finger geworfen wuͤr⸗ 
de 15), welches ſich aber vermuthlich auch bey 
einer wahren Schwangerſchaft findet, wofern 
viel Waſſer bey dem Kinde iſt 38. Wenn ei⸗ 
ne Page und de: ee bey⸗ 
f | ſammen 


26 05 Das weste Enpitel. ee 


ſammen i 343 ſo kann man 99 die bre 
Baia an ihren Kennzeichen erkennen 


447: die falſche Schwangerſch, aft aber wird man 


erſt nach der Geburt des Kindes gewahr 145. 


52. Wenn eine Frau die Waſſerſucht im 


i Unterleibe hat 43; fo darf man nur die linke 8 
Hand an die rechte Seite des Bauchs legen, und 


mit der rechten Hand an die linke Seite deſſelben | 
ſchlagen; ſo verſpuͤrt man ganz deutlich eine ſol⸗ 


che Empfindung, als wenn ein Ball an die lin⸗ 
ke Hand geworfen wuͤrde: und wenn eine wahre 
Schwangerſchaft dabey iſt 43; ſo finden ſich 
überdem noch ihre Kennzeichen 47. ein, außer, 

daͤß die Bewegung des Kindes nicht ſo deutlich, 
als ſonſten, zu Fühlen, und zu 105 en 

in e | 
83. Zufaͤlle. Die Zufälle ſind theils alle 
gemeine, die vielen Schwangern begegnen, theils 
beſondere, die wenigen Schwangern begegnen. 


54. Die allgemeinen Zufaͤlle find die Voll. 


bluͤtigkeit ) und die Verſtopfung des Lei⸗ 
bes, aus welchen beyden viele ala Zufälle 5 
mit entſtehen. 5 
55. Die Vollblͤtigkeit 54. komt en 


hee, wenn die Monatszeit gemeiniglich ſchon im 


erſten Monat ausbleibt 47 da 1 98 8 
nur 


10 2m) Motte 77. Re 738 


* 
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0° Wonder Schwangerfhaft. 27 


nur ſehr went Blut zu feinem Wachsthum 


braucht 40. Sie faͤllt einem faſt in die Augen, 


und bringt oft Schwerigkeit in allen Gliedern, 
kurzen Othem, Engbruͤſtigkeit, Hitze und Wal⸗ 


0 len im Gebluͤt mit ſich. Vornehme Leute, die 


gut eſſen und trinken, aber wenig oder nichts ar⸗ 


ö beiten, kriegen oft noch mehr böfe Zufälle davon: 
gemeine Leute hingegen, die viel arbeiten, haben 
ſelten Schaden davon. Jenen muß man ein 


halbes oder drey viertel Pfund Blut, auf dem 
Arm, oder auf dem Fuß, aus der Ader laſſen, 


und ſolches bisweilen etlichemal in der Schwanz 


gerſchaft, auch ol noch in der Geburt 33), wie⸗ 5 


ig derholen. 


56. Die Verstopfung des Leibes 54. 


kommt davon her, weil heutiges T Tages die Frau⸗ 


Den wenig oder gar kein Bier bey ihrem Eſſen 
trinken, ſondern ſich des Tages uͤber nur mit 


trinket: uͤberdem alle Morgen, eine viertel oder 0 


| 15 33 n. 0 
ER hes 155 Fa 


Thee behelfen. Man kann alſo der Verſto⸗ 
pfung am beſten vorbeugen, wenn man Mit⸗ 


tags und Abends beym Eſſen, imgleichen des 


Nachmittags zwiſchen der Mahlzeit, fleißig von 
einem reinen, klaren, und nicht allzu ſtarken Bier 


halbe Stunde nach dem Thee, die Natur zur 


0 Heß antreibt, e man #9 10 gute Zeit 


nehmen, 


8 Dos zepte Spiel. 


retbıhe, und etliche Tage oder Wachen conti⸗ 
nuiren muß, bis endlich die Natur ſich dazu ge⸗ 
woͤhnt, und ſelbſt dazu anfordert; denn im An⸗ 


fang iſt dieſe Bemuͤhung gemeiniglich vergebens. 


Wenn man aber bey einer Verſtopfung geſchwind 


helfen ſoll; fo kann man der Frau die Haͤlfte 


oder ein Drittheil vom Quentin gepuͤlverte 
Sennesblaͤtter ohne Stengeln, mit halb fo viel 
geſtoßenem Dillſaamen, oder Canel, in warmen 
Waſſer geben; oder man kann ihr ein 1 
ſetzen. — 9 
57. Wenn man ein Eipftier machen wil; 5 

ſo holt man zwey Loth Kräuter dazu von der Apo⸗ 

theke, die kocht man in einem Topf Waſſer, et⸗ 
wa eine viertel Stunde lang: hernach ſeiget man 
es durch ein rein leinen Tuch, und ſo läßt man ein 
Loth Salz darin ſchmelzen: hierauf thut man 
vier bis acht Loth Chamillenöl, oder Leinöl, oder 
Baumoͤl, oder Butter dazu, und ſchůͤttelt alles a 
unter einander: alsdann thut man es in eine gu⸗ 
te ſtarke Ochſenblaſe, die an eine Clyſtierroͤhre 


gehörig angebunden iſt: und endlich ſetzt man 


es der Frau, ſo warm, als man es an den Au⸗ 
genliedern leiden kann. Wenn man nichts an⸗ 
ders kriegen kann; fo nimmt man warm Waſſer, 
Salz und Butter dazu, oder warme Milch und 
Salz, mit oder ohne Oel. 


5 Bis⸗ er 


9 Von der Schwangerſchaft. 29 
3s. Bisweilen find. fo viele Winde, oder 
harter Koth im Maſtdarm, daß man das Cly⸗ 
ſtier nicht durch die Röhre hindurch drucken kann : 
und fo muß man erſtere mit einer Clyſtierblaſe, 
oder mit einer Clyſtierſpruͤtze herausziehen, letz⸗ 
teren aber muß man mit dem Zeigefinger her⸗ 
aüshark en e 
50. Die Frau muß das Clyſtier, ſo lang als 
möglich iſt, bey ſich behalten, ſonſt führt es 
nichts ab: und wenn es auch zwoͤlf und mehr 
Stunden bey ihr bliebe; ſo hats an und ſuͤr ſich 
nichts zu bedeuten, wofern ſonſt keine andere Zus 
faͤlle dazu kommen. Noͤthigenfalls kann mau 
noch ein Clyſtier dazu ſetzen. 1 
50. Von den beſondern Zufällen der Schwan⸗ 
gerſchaft iſt der erſte eine Verſtopfung des 


Urins )), welche davon herkommt, daß bey 
manchen Frauen die Gebärmutter im dritten 
Monat nicht bey Zeiten 39. aus dem untern 

Theil des Beckens in die Hoͤhe ſteigt; ſondern 
die Urinröhre daſelbſt ſo zuſannnen drückt, daß 
die Frau nicht einen Tropfen Urin laſſen kann, 
welches auch bisweilen bey rechtgekehrten Kin⸗ 
dern nach dem ſiebenten Monat 39. geſchieht. 

Begpdes verurſacht graͤuliche Schmerzen, und 
bisweilen gar den Tod. | WER 
N a 15 * er RN ARD | ei 
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61. Eine ſoſche Frau legt man auf den Rük⸗ 


ken eben ſo, als wenn man bey ihr vernehmen 
wollte 20, noͤthigenfalls auch niedriger mit dem 


Oberleib, als mit dem Gefäß: hernach ſchiebt 


0 


man ein Becken unter das Gefäß : alsdann ſo 


ſchiebt man, mit einem oder zwey Fingern 157 


die Gebärmutter ſamt dem Kinde ein wenig zu- 


ruͤck; fo läuft der Urin mit Macht ins Becken, 


fo 1a als man ſie zuruͤck haͤlt, bis die Urins 
blaſe ganz leer wird?). 


62. Bisweilen ſitzt die Gebärtnutter ſo ſeſt 
im Becken, daß man ſie nicht zuruͤck ſchieben 


5 


PR 


kann: und da muß man keine übermäßige Ges ' 


walt brauchen; ſondern man muß der Frau vor⸗ | 


| her auf dem Arm zur Ader laſſe en 55, und ns⸗ 
e ein Clyſtier ſetzen 87. 


63. Wenn dieſe Verſtopfung des Urins e 


ſich abermal einfindet; ſo darf die Frau ſich nur 


eben fo zurecht legen 67, und den Bauch mit 


beyden Haͤnden vom Schambein zuruͤck in die 
Höhe ziehen!? ), oder die Wehmutter oh wies 


der helfen 61. 


64. Der zweyte Zufall if die M donatezet, 


welche bey einigen Schwangern ein- zwey⸗ dreh⸗ 
und mehrmalen kommt 48, und ſelten gefaͤhr⸗ 
lich iſt. Sie iſt gar ſehr von einer Vlutſtüͤr⸗ 


zung ati dend 
1 i g N a. fo 


#5) Motte 83-338, 178.778. 
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a. ſo komnit die Monatszeit alle Monat. 
b. ſo kommt ſie zu der gewöhnlichen Mondes 
zelt, entweder im Neumond, oder im er⸗ 

a ſten Vierkel, Vollmond, oder neten 
Viertel, | | 
a c. ſo ſteht das Blut bey bid Monatszeit dun⸗ 
Kelroth aus, und geht nicht 1 8 auch b 


icht langer, als ſonſten. 95 


d. ſo oͤfnet der Muttermund ſich wenig oder 


8 5 nichts bey der Monatszeit; es komt mt 


* 


f kein geronnen Blut aus demfelben; und 
man vernimmt auch ſonſt nichts . 
das heraus will. 


ee. 155 ſind keine ungerböhfche Zufälle, als 


Schmerzen, Herzklopfen, Ohnmachten, 
Saufen und Klingen der Ohren dabeh. a 


5 Bi Hleibey muß die Frau ſich nur ruhig 


zu Bette halten, ſtarke Arbeit und Bewegung, | 
Zorn, Aergerniß, hitzige Speiſen und Getraͤnke, 
wie auch Verſtopfung des Leibes vermeiden 56. 


Wenn die Menatszeit ſehr ſtark und uͤber⸗ 
fluͤßig iſt; fo muß die Frau vierzehn Tage oder 


drey Wochen hernach auf dem Arm ein halb 


Pfund Blut aus der Ader laſſen, und ſolches 
nöͤthigenfalls alle Monat, bis zur Hälfte der 


Schwangerſchaft, drey oder vier Tage vor der 
gewann enen zu zehn bis zwölf Loth 
Kin tige / 


LER Das zweyte Kapitel. 
wiederholen, naher aber nur jeben, andern alle: | 
nat. 

606. Der dritte Zufall iſt eine Blutſtützung, 
da das Blut gemeiniglich inwendig aus der Ge⸗ 
baͤrmutter, bisweilen aber doch auch nur aus den 
Adern außerhalb des Muttermundes 3°) kommt: 
ſie iſt viel aue als die Monatszeit, und 
zieht gemeiniglich, obſchon nicht allezeit % eie 
nen Umſchlag, oder eine todte Geburt nach ſich. 

67. Die Blutſtuͤrzung iſt von der Monats⸗ | 
at 64. ſehr unterſchieden; denn . a 
4. fo. laßt ſich das Blut ganz Wet 8 

ſehen, nachdem die Monatszeit ſchon ein⸗ 
zwey ⸗ drey oder mehrmalen a a | 
1 e e 

b. ſo kommt die Blutſtürzung forool aufer, 
als zur gewöhnlichen Mondszeit. 

ſo geht das Blut entweder auf einmal un⸗ 

gewoͤhnlich ſtark, oder es hält doch langer 

aan, als die Monatszeit pflegt: oder wenn 

es einmal aufhaͤlt; ſo kommt es bald wie⸗ 

der, und wechſelt ſo etlichemal ab, bis es 

N endlich recht ſtark kommt, und die Frau 

bis auf den Tod entkraͤftet. 

d. Der Muttermund oͤfnet ſich gemeiniglich | 

A miele, dabey, und es kommt geronnen 

| | 1755 Blut 

36) Motte 9457 359. 360. Ilauningh. 75. 
a a Motte 349 350. u KR 
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Blut mit aus deinfelben, das in warmen 
Waſeer nicht zergeht. | i 
e Auch finden ſich, beſonders 1 00 
wohnliche Zufaͤlle, als Herzklopfen, Ohn⸗ 
machten, Sauſen und Klingen der Ohren, 
kalter Schweiß und Geburtswehen 58) pa, 
bey ein, und man kann durch den An⸗ 
griff 15. vernehmen, daß etwas aus der 
Gebaͤrmutter heraus will. 
68. Die e kommt bey Schwan, 
gern her, | 
a. Von den sllgeneinen Zufällen wo 54. 
b. Von Zorn, Aergerniß, Verdruß, Schrek⸗ 
keen, und ploͤtzlicher Freude. | 
0 c. Von aͤußerlicher Gewalt, als Stoßen, . 
Fallen, Laufen, ſchweren Tr gen, ſtarken 
Huſten, Schreyen, Brechen, Anfall, und 
unmaͤßigem Beyſchlaf. 
d. Wenn die Nachgeburt im Muttergrund 
ein wenig losgegangen, oder auf den Mut⸗ 
termund 36. angewachſen iſt. | 
e. Von dem Tode des Kindes im Mutter 
leibe. 


69. Die Wehmutter ig eine folche 15 0 
zu Bette bringen; auf den Ruͤcken legen, mit 
dem 3 Oberleibe ſo niedrig, als ſie es vertragen 

C kann; 


28) Motte 368. 370. 39) Neun 1 153. 4 
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as kann; und nicht zu warm zudecken 409 3 vor aller 
Unruhe und Bewegung des Leibes und Gemüͤths, 
als lauten Sprechen, Zorn, Aergerniß „Ver⸗ 


druß, hitzigen und warmen Getraͤnke 40) hoͤch⸗ 
ſtens warnen; auf dem Arm aus der Ader laſ⸗ 


fen 85; noͤthigenfalls ein Clyſtier ſetzen ohne 
Salz 57 3 und den Verwandten die Gefahr 66 
bey Zeiten anzeigen, daß ſie einen Medicum zu 
Rathe ziehen koͤnnen. 1 7 
70. Der vierte Zufall iſt ein Vorfall der 


Gebärmutter *), und der Mutterſcheide. 


Der erſtere kommt ſeltener vor, als der letzte, 


und zwar nür in den vier oder fuͤuf erſten Mo⸗ 
naten der Schwangerſchaft; iſt aber ſehr beſchwer⸗ 


lich, und kann auch gefaͤhrlich werden, wenn ihm 
nicht bey Zeiten abgeholſen wird. Beym Vorfall 
der Gebärmutter, hängt dieſe, viel oder wenig, 


zur äußern Scham heraus, and man kann den 


Muttermund unten ganz eigentlich fühlen. Beym 


Vorfall der Mutterſcheide hängt nur eine rothe 
Blaſe zur äußern Scham heraus; aber der Mut⸗ 


termund iſt nicht zu fühlen, 


: 8 
71. In beyden Faͤllen legt man die Fran 


auf den Rücken mit dem Oberleibe niedriger als 


er 


mit dem Geſaͤß 20; und ſo ſchiebt man den Vor⸗ 


fall mit der Hand 16. zuruck, wenn er nicht f 


1 von 
15 40) Motte 373. 41) Maur. f T. II. obſ. 67. 05» 
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von ſelbſt zuruͤck geht, wie bisweilen geſchieht !*): 
als denn muß man der Frau einen Mutterring 
ſetzen, der groß genug iſt; und den muß ſie bey 
ſich behalten bis gegen das Ende ihrer Schwan⸗ 


gerſchaft, oder zur Geburt. 

72. Vorher muß die Frau ihr Waſſer laſ⸗ 
len, und Eroͤfnung haben, auch wol aderlaſſen, 
wenn ſie verſtopft 56, oder vollbluͤtig iſt 3 5: 

nachher muß ſie ſchwere und ſtarke Arbeit meiden. 
3. Der fünfte Zufall iſt eine ſchiefe Ge⸗ 
| baͤrmutter 7705 da der Muttergrund entweder 
zu ſehr auf die rechte Seite, oder auf die linke 
Seite, vorwaͤrts, oder hinterwaͤrts liegt. Wenn 
er zu weit auf die eine Seite haͤngt; ſo iſt der Bauch 

auf derſelben Seite viel dicker, als auf der andern, 
und der Muttermund ſteht auf der andern Seite 
gegen den Muttergrund uͤber. Wenn der Mut⸗ 
tergrund zu weit vorwärts haͤngt; fol hängt der 
Bauch vorn uͤber das Schambein herunter, und 
bisweilen bis an die Knie: der Muttermund 
aber ſteht nach dem Kreuzbein zu. Wenn der 
Muttergrund zu weit hinterwaͤrts liegt nach dem 
Ruͤcken zu: fo iſt der Bauch vorne faſt gar nicht 
dick, und der Muttermund ſteht gegen dem Scham⸗ 
bein, oder gar über daffelbe, daß man ihn gar 
ar REES BE. 


42) Der. 359. Themel 58.68, 
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nicht finden kann. Der Muttermund ſteht bey 


allen ſchiefen Gebaͤrmuͤttern gemeiniglich fee 


hoch. N 
74. Moßon dieſer Zufall herkommt, iſt no 
nicht recht ausgemacht. Einige ſagen, daß, 


wenn die Frau immer auf einer Seite ſchlaͤft, 


oder hinket, oder viel kniet, oder einen fehr aus⸗ 
gebogenen Rücken hat, oder viel krumm ſitzt, 


z. E. beym Naͤhrahmen; fo ſenke ſich der Mut⸗ 


tergrund f eitwärts, vorwaͤrts und hinterwärts Th: 
Andere ſagen, daß, wenn die Nachgeburt nicht 
mitten im Muttergrund angewachſen wäre; fo 


ſenke ſich der Muttergrund dahin, wo die Nach⸗ 


geburt ſäße ). Allein ich weiß Exempel, daß 


bey ſehr ſtark hinkenden Frauen die Gebaͤrmut⸗ 
ter in der Schwangerſchaft ganz gerade geblies 
ben: und daß auch der Muttergrund ganz auf 
die linke Seite gehangen, da doch die Nachge⸗ 


burt auf der rechten Seite nicht gar weit voin 
Muttermund geſeſſen. . 


* 


75. Wenn der Bauch allzuſehr auf die eine 


Seite haͤngt; ſo rathen einige, die Frau ſoll al⸗ | 


lezeit auf der andern Seite ſchlafen, und man 
ſoll die Gebärmutter mit Binden nach der Mit⸗ 


te zu zwingen “). Wenn der Bauch allzuweit 


vorüber hangt; fo fol die Frau keine kniende 


e oe Arbeit 
43) Boehmer 144. #4) Themel 62. 65. 
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Arbeit thun, des Nachts auf dem Mücken, mit 
dem Oberleibe ſo niedrig, als moͤglich, liegen, und 
des Tages den Bauch mit einer befondern Bin⸗ 
de, als in einer Schleuder, in die Höhe halten. 
Wenn der Muttergrund zu weit hinterwaͤrts 
liegt: fo ſoll die Frau im gehen, ſtehen, fißen - 
und liegen, fo viel möglich, ſich immer gerade 
halten 1). Andere rathen, die Frau ſollte nach 
dem fruchtbaren Beyſchlaf 47. acht Tage, ganz 
ſtill, ruhig und gerade auf dem Ruͤcken im Bet⸗ 
te liegen bleiben; fo wuͤrde die Gebaͤrmutter 
auch gerade bleiben “). | 
776. Der ſechſte Zufall ſind die Zacken 
(Tacken). Das iſt ein runder Geſchwulſt, wie 
eine Haſelnuß groß, an der hinterſten Oefnung, 
der bisweilen ſehr, und bisweilen gar nicht ſchmer⸗ 
zet. Sie kommen von den allgemeinen Zufaͤl⸗ 
len 34, und von ſchwerer Geburtsarbeit her. 
Die allgemeinen Mittel 55. 56. find fehr dien⸗ 
lich: uͤberdem muß man die ſchmerzende Tak⸗ 
ken auch mit Tackenſalbe, oder nur mit Ruͤboͤl 
ſchmieren. | I 1 85 
77. Der ſiebente Zufall iſt die guͤldene 
Ader. Da geht reines Blut mit dem Stuhl⸗ 
gang weg: fie kommt von den allgemeinen Zus 
fällen 54. und von der Verſtopfung des Ge⸗ 
, Role | bluͤts 


45) Boehmer 133. 10 
ir 


* 
— 


5 38 Das zweyte Capitel. 


Blüte 50 der Geburt her: und N 5 
man auch die allgemeinen Mittel gebrauchen“). 


. Der achte Zufall iſt ein beſchwerliches N 
Jucken an der aͤußerlichen Scham. Dieß 
kommt auch von den allgemeinen Zufaͤllen 54, 
von hitzigen und gewuͤrzten Speiſen und Getraͤn⸗ 
ken, welche bey den allgemeinen Mitteln 8. 86. 
zu vermeiden: und die Scham muß man mit 
Silberglaͤtt⸗ oder 4 ohne Campfer 
* mieren. 
79. Der neunte Zufall iſt ein beſchwerli⸗ 
ches Brechen *). Dieß hat keine Gefahr, 
wenn es nicht zu ſtark iſt: wenn es aber zu ſtark 
iſt, und lang anhaͤlt; fo kann es eine Blutſtuͤr⸗ 
zung 68, und einen Umſchlag 375. verurſachen. 
Außer den allgemeinen Zufaͤllen!“) 54, kommt 
es von unordentlichem Appetit und verdorbenem 
Magen her. Alſo dienen die allgemeinen Mit⸗ 
tel 4%) und die Maͤßigkeit. 
80. Der zehnte Zufall ſind große Schmer⸗ 
zen in den Bruͤſten. Die kommen auch von all⸗ 
gemeinen Zufällen 54, und beſonders noch das 
von her, daß die Natur ſchon zu der Zeit An⸗ 
ſtalt macht, Milch in den Bruͤſten zuzubereiten 
178 Man 1 5 den allgemeinen Mitten 
| e ee 


40%) Mehr T. I. 148. 47) Motte 94. 4°) 95. 
7) Hückel 4-6. Mesn. III. 114. 
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zs. 56. bie Briſte mit Altheſotbe schmieren, 


und die Kleider nicht zu feſte zumachen uͤber die 

Bruͤſte . 17 9 1 Br ie. EA 
81. Der eilfte Zufall iſt der Huſten ) und 

ein der Ohe Wenn er uͤberhand nimmt; 


ſo kann er eine Blurſtuͤrzung 68, und Umſchag? 5 


375. erregen. Er konnt von den allgemeinen Zu⸗ 


füllen 54, von Verkaͤltung (befonders wenn man 


aus der Wärme plotzlich in die Kälte oder Zug⸗ 
wind geht,) und von allzugroßer Ausſpaunung 


des Bauchs her. Die allgemeinen Mittel 3 . 
506. ſind ſehr dienlich ??). Beym Huſten muß 
man ſich auch in der Waͤrme, und im Schweiß 


halten, des Morgens Thee im Bette trinken z 
und des Tages etlichemal Violen⸗Sirup, oder 


Wallrat mit Zucker, und des Abends beym Eins 
ſchlafen einer Erbſen groß Lakrizenſaft in den 
Mund nehmen. ar 


82. Der zwoͤlfte Zufall ſind Schmerzen 


in den Buchten. Dieſe kommen von der Aus⸗ 


dehnung der Mutterbaͤnder 9. her. Die Ruhe 


und ein bequeme Binde 75. iſt das beſte dabey. 


83. Der dreyzehnte Zufall find die Krampf⸗ 
adern. Die unſichtbaren Adern an den Beinen 
werden bisweilen ſo dick, als ein Federkiel, und 
berſtan von ſelbſt. Das Aderlaſſen am Arm 

e C hilft 


bey Motte 273. 51) 103. 82) 105. 


* 
5 
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hilft bas und die Frau muß ſich Kin, daß 


ſie ſich nicht an die Beine ſtoͤßt. 


84. Der vierzehnte Zufall ſind Ohnmacht 
und Anfall. Bey der Ohnmacht fallen die Leu⸗ 


te um, als wenn ſie todt waͤren, und man kann 


bisweilen keinen Othem und keinen Puls mehr 


merken. Beym Anfall fahren ſie erſt zuſam⸗ 


men, als wenn fie ſich erſchreckten, zucken mit 


Händen und Füßen, verdrehen die Augen, wer⸗ 


fen ſich hin und her, verlieren den Verſtand, 


Gehör und Sprache ꝛc. Die allgemeinen Zu⸗ 
fälle 54, eine Verſtopfung des Urins >) 88, 


Zorn, Aergerniß, Verdruß, Eigenſinn, Schrek⸗ 


ken 4), und hitzige Fieber find Schuld daran. 


In dieſen letzten beſonders muß man bey Zeiten 


einen Medicum brauchen: ſonſt kann die Weh⸗ 


mutter nach e die Mittel 5 5. 56. 61. 
brauchen, und die Frau beſtmoͤglichſt beruhigen. 


85. Der funfzehnte Zufall iſt der weiße | 
Fluß. Der entſteht von allgemeinen Zufällen 
54, undienlichen Speiſen, Sorge, Gram und 
Verdruß, welche zu meiden. Hier muß man 

auch bey Zeiten einen Medicum brauchen. 


5 | 864 Der 
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866. Der ſechszehnte Zufall ſind die Fran⸗ 


zoſen, da ſich Beulen und Geſchwuͤre um die 
aͤußerliche Scham feßen, wobey oft ein giftig 


beißender weißer Fluß iſt. Dieſe Krankheit 


e gar nicht fuͤr die e 


\ 
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Das dritte Copittl. 
Von den Geburten. 


Erſter Artikel. 


Von allen Geburten ibechaunt, 


1 e N 87. 


Gingen Die a Br ein⸗ 
getheilt in wahre und falſche: beyde ſind 


entweder leicht oder ſchwer, einfach, doppelt, 


oder vielfach 34. Die wahren Geburten ſind 
entweder natuͤrlich, oder widernatuͤrlich, zei⸗ 
tig, fruͤhzeitig oder unzeitig, welche letztere 
ein Umſchlag genennet werden. 

88. Eine natuͤrliche Geburt iſts, wenn ein 
Kind mit dem Kopf voran, und mit dem Ge⸗ 


ſicht nach dem Kreuzbein zu, von ſelbſt zur Welt 
kommt. Das heißt auch eigentlich ein rechtge⸗ 


kehrt Kind. 
89. Ein Kind, das ſolchergeſtalt in die Ge⸗ 
kurz kommt, dem wird das Kinn von den We⸗ 


hen 


D 
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Von allen Geburten überhaupt. 43 
hen auf die Bruſt gedruͤckt, daß der hintere 
ſchmale Theil des Kopfs 40. zuerſt in den Mut⸗ 

termund, und durch den untern Theil des Bes 
kens 4, hindurch Tobit der mittlere breite 
Theil des Kopfs 40. kommt alsdann zwiſchen 
den Sitzbeinen 4. hindurch: und die Schultern 
6 kommen quer ins Becken, wo es am weiteſten 
iſt, ſo, daß alle die breiteſten Theile des Kindes 
durch die weiteſten Gegenden des ee 11 


9 men. ö 


90. Eine widernatuͤrliche Geburt iſts wenn 
ein Kind nicht von ſelbſt zur Welt kommen kann, 
ſondern bey den Süßen aus Mutterleibe N 
gezogen werden muß ). 

91. Eine zeitige Geburt iſts, wenn ein Kind 
bald nach dem neunten Monat der e 
ſchaft zur Welt kommt. | 

92. Eine frühzeitige Geburt iſts, wenn ein 
Kind zwiſchen dem ſiebenten und neunten Mo⸗ 
nat zur Welt kommt. 

93. Eine unzeitige Geburt its, wenn ein 
Kind vor dem ſiebenten Monat zur Welt kommt. 
Dieß heißt auch ein Umſchlag. 

94. Eine leichte Geburt iſts, wenn ein Kind 
geſchwind, mit wenig ſtarken Wehen, und mit 
weniger Muͤhe und Arbeit, durch den Mutter⸗ 
mund, ü ; . Scham, im un⸗ 
| tern 

” men als 1 
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tern Theil des Beckens und ſeinen Durchgang 
hindurch kommt, ſo, daß die Frau nicht lange 
unter der Wehmutter Haͤnden auf dem W. 
bleibt. 

95. Eine ſchwere Geburt iſts, wenn ein 
Kind langſam, mit vielen ſtarken Wehen, und 
mit vieler Muͤhe und Arbeit durch die Geburts⸗ 
glieder 94. hindurch kommt, und die Frau 
lange unter der Wetzmutter Haͤnden auf dem 
Stuhl iſt. 

96. Urſachen und Kennzeichen. Ohne 
Gebuxrtswehen kann keine Geburt von ſtatten 
gehen ): und alle Kinder und Mondkaͤlber, 


die von ſelbſten zur Welt kommen, werden von 
den Geburtswehen, aus der Gebaͤrmutter, durch 


die übrigen Geburtsglieder hindurch gezwungen. 

97. Beſchreibung der Geburtswehen. 
Die Geburtswehen ſind ein Krampf, der anfangs 
die Gebaͤrmutter, und zuletzt den ganzen Bauch 
zuſammenzieht; nach und nach den Mutter⸗ 
mund oͤfnet, und die Waſſerblaſe 38, das Kind 
40, nebſt der Nachgeburt 36. hindurch treibt. 
Sie fangen im Ruͤcken bey den Nieren an, ger 
hen nach der aͤußern Scham zu, und verurſa⸗ 
8 ii; ein Drengen auf den Urin und Stuhlgang. 


98. Un⸗ 


a Mur. T. u 314. Motte 231. En 543. 


6 
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98. Unterſchied. Dieſe Geburtswehen 97. 
heißen eigentlich wahre Geburtswehen: und 
ſind gemeiniglich im Anfang nur kurz, ſchwach 
und ſparſam; zuletzt aber lang und ſtark, da ſie 
denn auch ſehr geſchwind, und faſt ohne Unter⸗ 
laß auf einander folgen. | 

99. Bisweilen ſagen die Frauen, daß ſie die 
Geburtswehen anderwaͤrts, z. E. in einem Bein), 
haben, welche gleichwol eben dieſelbe Wirkung 


thun, als die wahren Gebuttswehen im Untere 


leibe 97. 
100. Man hört auch viel von falſchen Ge⸗ 
burtswehen, die aber in der That gar keine Ges 
burtswehen, ſondern nur ein Krampf im Ma⸗ 
gen oder in den Gedaͤrmen find, und kein Kind 
zur Welt bringen koͤnnen. Ein ſolcher Krampf, 
wie auch eine äußerliche Verkaͤltung der Ge⸗ 
a e macht bisweilen, daß die Gebaͤr⸗ 

mutter oder der Muttermund ſich ganz feft zus 
eh und eine lange Zeit berſchloſſen 
bleibt. 
10T. Kennzeichen und Wüͤrkung. Die 
wahren Geburtswehen erkennet man eigentlich an 
ährer Wuͤrkung 97. durch den Angriff 15. 16. 
3. Die, erſten ſchwachen wahren Geburtswehen 
98. zwingen ſchon einen roͤthlichen Schleim 


aus der Gebärmutter y welcher “> 73 
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als wenn man das Weiße bom Ey mit 
ein wenig Blut vermiſcht hätte ). 


b. Mit der Zeit werden ſie ſtaͤrker, öfnen 19 | 


Muttermund mehr und mehr 47. g. und 


treiben die Waſſerblaſe aus demſelben ER 


heraus. 


ſchlaͤgt, und die Frau ganz roth im Ge⸗ 


ſicht wird, und am ganzen Leibe ſchuͤttert: 


und dieſe Wehen treiben das Kind bald 
völlig zur Welt. N 


So lange eine Wehe anhält, 155 pie, Woſ⸗ 2 


c. Zuletzt werden ſie fo ſtark, und Be fo 
| geſchwinde, ja faſt ohne Unterlaß, auf ein⸗ 
ander, daß der Puls ganz geſchwind 


ſerblaſe geſpannt ): nach der Wehe aber 


verſchwindet ſie wieder. 


Dieſe Abwechſelung haͤlt ſo lang an, bis die 


Waſſerblaſe entweder ſpringt, oder doch 
nicht mehr nach der Wehe verſchwindet, . 


ſondern nur ſchlapp wird. 


Wenn die Waſſerblaſe ſpringt: ſo halte de 


Wehen gemeiniglich eine Zeitlang auf ). 


Wenn ſie aber wieder anfangen: ſo werden 
ſie noch ſtaͤrker, und treiben das Kind 


ee BRAD. und neh ins Becken und in die 


Mut⸗ 
4) Motte 304. Dev. 106. Mesn. 171. 192. 193. 
5) 179. 180. 213.214. 1 N 
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Mutterſcheide herunter, ſo, daß der Fin⸗ 


ger, wenn man ihn unter eine Wehe 


zwiſchen den Kopf und Muttermund ſteckt, 
geklemmet wird. 


Wenn man unter den Wehen Sie Hand auf N 


den bloßen Bauch legt; fo kann man fuͤh⸗ 
len, wie die Gebärmutter zufammengezos 

gen wird 11 
102. Wenn man nur die zwey erſten Kenn⸗ 
zeichen To Le vermerkt; fo kann man ſchon ge⸗ 
wiß verſichert ſeyn, daß es mit der Geburt ein 
Ernſt wird ). Ehe man aber dieſe Gewißheit 


hal kann man der Frau nicht vom Kinde hel⸗ 


fen 5 


103. Bey den falſchen Wehen findet man 


eile aüch nicht einmal die erſten Wuͤr⸗ 


kungen der wahren Geburtswehen 10 1, und 


alſo kann man ſie leicht von den ah Geburts⸗ 
wehen unterſcheiden. 


104. Huͤlfe. Das Amt, dle Pflicht und | 
Schuldigkeit einer Wehmuͤtter bey allen Gebur⸗ 


ten überhaupt, kann man gar fuͤglich in ſolgen⸗ 


den acht Punkten zuſc aunnenfaſſe en: 
a. ſo muß ſie ein bequemes Lager fuͤr die 


Frau zurecht machen, auf e ſie ine j 


bequem helfen kann, 


| 79 Roed. $. 155 ö 05 Mesn, 179. 
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b. ſo muß ſie ihr beſtmöͤglichſt vom Nee 
helfen. 

c. ſo muß fie die Nabelſchnur ablösen. b ii 
d. alsdann muß ſie unterſuchen, ob etwa noch 
ein Kind, oder Mondkalb 8 7. zuruck iſt; 
ſelbiges auch alſobald herausholen, und 
davon die Nabelſchnur abloſen. N 
e. hierauf muß ſie 195 Nachgeburt heraus⸗ 
holen. ö 
| * ſo muß ſie die Gebärmutter reinigen. 
g. ſo muß ſie die Frau gehörig zu Bette 
bringen. 
h. fo muß fie das Rind 1 e und 


verpflegen. 


a. Von dem Lager einer en 
Frau 104. RN 
105. Beſchreibung. Das Eu ik ei⸗ 
ne ſolche Stellung der gebärenden Frau, in wel⸗ 
cher die Wehmutter ihr Amt 104. 1 bey 
ihr verrichten kann. | 


106. Nothwendigkeit Die Wehmut⸗ 
ter muß bey allen Geburten ein ſolches Lager zu⸗ 
recht machen. Denn obgleich manche natuͤrliche 
Geburten 88. ohne Wehmutter, und ohne ei⸗ 
ö ne 1 in aller 1 ganz 

; n, 
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| gläcklich von ſtatten gehen ); ſo hat man doch 
auch oͤfters gar ſchwere natuͤrliche Geburten, da⸗ 


bey es unentbehrlich iſt. Ueberdem iſt es we⸗ 


gen des dritten, vierten, fuͤnften und ſechſten 


Punkts 104. auch bey den leichteſten Geburten 


5 nöthig. Die 
TOR Mannichfalt gkeit. Die meiſten 
Frauen ſitzen ſchraͤg ) auf Stühlen, oder auf 


einem beſondern Hebammenſtuhl, oder auf ihres 


Mannes Schooß, wenn ſie gebaͤren. Viele 
liegen in ihrem gewöhnlichen Schlafbette, und 


gebaͤren in aller Geſchwindigkeit 1). Oefters 


muß man die Frau mit dem Oberleibe und mit 
dem Gefäß gleich hoch 7) auf den Ruͤcken le⸗ 
gen: bisweilen muß man fie mit dem Oberleibe 
niedriger legen, als mit dem Gefäße ): big: 
weilen muß fie knien “): bisweilen muß ſie ſte⸗ 
ben 55): bisweilen muß man fie auf eine Seite 
mit dem Oberleibe und mit dem Geſaͤß gleich hoch 
legen 4e); bisweilen muß ſie ſich in die Hucke 


ſetzen, oder ganz vorne auf den Hebammenſtuhl, 


oder auf die Veine eines ordentlichen Stuhls, 


den man 8 auf die Erde legt. Biswei⸗ 


len 


155 Motte 192. 5 10 51 ‚habe 186. | 115 Motte 
200, 12) 585. 587. Horn. 104. 1) Mesm 
232. 27. 14) Dev. 390. 391.. Motte N 


5 Aal, 229. ) Mesn, 233. 
D e 
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len ſetzt ſich eine ſolche x Fran auf den Nachtſtuhl, 
und das Kind ſchießt ganz unvermuthet von ihr. 
108. Eintheilung. Alle dieſe Lager ro. 
5 kant man füglich eintheilen in allgemeine, wel⸗ 
che bey vielen Geburten gebraucht werden, und 
in beſondere, welche nur bey einigen Geburten 
gebräuchlich und noͤthig finde . 
roh. Die allgemeinen Lager 50 natürli⸗ 
chen Geburten 88. find das ſchraͤge Sitzen (auf 
einem Hebammenſtuhl, vder auf andern Stuͤhlen, 
oder auf dem Schooß) und das Liegen im ordi⸗ 
nairen Schlafbette 10 . Dieſe koͤnnen allge⸗ | 
meine natürliche Lager heißen. 2 
110. Die allgemeinen Lager bey widerna⸗ | 
tuͤrlichen Geburten find, wenn man eine Frau 
auf den Ruͤcken, mit dem Oberleibe eben ſo hoch, 
oder wol niedriger, als mit dem Gefäß, legt, 
und wenn man fie knien laßt 107. Dieſe koͤn⸗ 


nen allgemeine widernatuͤrliche Lager heißen. 


111. Die beſonderen Lager 108. find das 
Stehen, das Liegen auf der einen Seite, wie 
auch das Knien, das Sitzen vorne auf dem Heb⸗ 
ammenſtuhl, auf den Stuhlbeinen, und in der 
Hucke A s, 

. Zubereitung. Wenn eine Frau bey 
der Geburt ſtehen ſoll 11 T, fo ſtuͤtzt fie ſich un⸗ 
ter den Wehen mit beyden Ellbogen auf einen 
Ah, oder quer auf 155 Wette legt den Kopf 
| in 


Von allen Geburten überhaupt. 3 


in die Händez bauget die Knie bon ee 
und die Wehmutter ſtellt ſich hinter ihr auf die 
Knie, wenn ſie bey 950 e lobe etwas 
helfen will 10. 

113. Wenn eine Fran ſchraͤ fee ſoll 209. 
bey der Geburt; ſo braucht man, beſonders in 
großen Städten, einen beſondern Hebammenſtuhl 

dazu, deſſen Ruͤcklehne man hoch und niedrig ſtel⸗ 
len kann, und deſſen Seiten mit Armlehnen und 
Handhaben verſehen ſind: das Sitzbrett iſt faſt 
bis an die Ruͤcklehne ausgeſchn itten, und alles 
iſt wohl gefuttert. Einen ſolchen Hebakifikens: 
ſtuhl ſetzt man mit der Ruͤcklehne an die Wand, 
To ſchruͤg, daß die Frau halb ſitzt, und halb 
liegt: faſt das halbe Kreuzbein muß außen vor 
dem Sitzbrett bleiben ): mit den Armen ruht 
die Frau auf den Armlehnen, und haͤlt ſich an 
den Handhaben an. Wenn der Stuhl zu hoch 
iſt; fo ſetzt man unter jeden Fuß einen Schemel. 


Ehe man aber die Frau darauf ſetzt; fü bedeckt A 


man das Sitzbrett mit einem Bettlaken, das bis 
auf die Erde haͤngt: und hernach bedeckt man 
den Unterleib gleichfalls mit einem ſolchen Bett⸗ 
laken, damit keine kalte Luft, weder von vorne, 
noch von hinten, an die Geburtsglieder kommen 
kann; 1 fegt man 5 noch einen Keſſel 

| mit 


155 Horn. a 1.5) Der. 163, 


\ 


3 
— 


52 Des dritten Capitels ate elite, 
mit warmen Waste zwiſchen beyde Laken, weh 


 Ged allezeit warm gehalten werden muß. Bey 
jeder Achſel und bey jeden Knie ſtellt man eine 
Frau, welche verhindern, daß ſie ſich weder zu⸗ 


rück in die Höhe ziehe, noch auch herunter glit⸗ 


ſche. Die Frauen bey den Knien halten dieſe 


brav von einander: bisweilen muͤſſen ſie die 
Hacken bis an die Sißbeine zurück beugen ER 
und deßfalls die 90 in Alen e 571 
men. 1 


— 


nen langen Tiſch, oder vier gleich hohe Stuͤhle 
109: dazu gebrauchen (die man ſo zuſammen⸗ 


bindet, daß die Lehnen auswaͤrts kommen, und 


alsdann ſchiebt man fie an die Wand, daß die 


Lehnen frey bleiben,) oder man kann die Frau hi 
quer über ihr Bette legen. Auf dieſe Lager 
muß man aber vorher gehörige Betten legen, 
und ſie mit Kiffen ſo ſchraͤg machen, als nöthig 


iſt: auch muß man ſie mit Laken bedecken, und 
unter den Nieren muß man ſie huͤbſch feſte ma⸗ 


chen, z. E. mit einem zuſammengerollten Hand⸗ | 


tuch, damit die Frau eine Feſtigkeit im Ruͤcken 


hat, und ihn unter den Wehen nicht hinten aus⸗ 


beugen 


® 
* 


19) Mesn. 186. 


| Th Wenn man keinen ſolchen Hebammen . 
ſtuhl hat; ſo kann man eine Ruhbank, oder ei⸗ 


1 


Von allen Geburten überhaupt. 


beugen kann 725 Im übrigen mache man 5 | 
= 5 113. 


3 118. Wo un 555 Mann, feine 1 af den 
Schooß nehmen will 109; ſo muß er ſich mit 
dem Stuhl an die Wand ſeßen, die Knie ein 
wenig von einander halten, ein zuſammengerollt 
Kaͤſſen zwiſchen ſeinen Bauch und der Frau⸗ 
en Rüden legen, und fie vorne auf die Knie 
ſitzen laſſen. Mit ihren Haͤnden kann ſie ſich 
auf ſeine Schenkel anſtemmen, und mit dem 
Oberleib an Bi Du lehnen. 


N 


7 
— 


119. Weun eine Frau in ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Bette bey der Geburt liegen bleiben will 
109; ſo muß man den Oberleib nicht allzuviel 
verhoͤhen, und unter das Geſaͤß ein hartes Kuͤſ⸗ 
ſen legen, ſo, daß das Schwanzbein einigermaſ⸗ 
ſen frey bleibt, und daß der Ruͤcken ſich nicht 
hinten ausbeugt, ſondern einen feſten Gegenſtand 
hat 114, oder die Frau muß ſich unter jeder 
Wehe mit den Hüften ein wenig in die Höhe 
heben: auch muß man genugſame Laken unter 
ſie legen, damit die Betten nicht verderben. Eis 
ne ſolche Frau muß ſich gerade auf den Ruͤcken 
a es die REN beſonders zuletzt, bis an die 
8 | De kn Sitz⸗ 


— 


05 200 Dev. 164. Motte 3. 8 


N 
‚Sa | 
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Sitzbeine zurückziehen; 3 und bie. Sie au 17 1 75 
der halten 1 g 


117. Wenn eine 9950 mit dem Oberleibe 5 


und mit dem Geſaͤß gleich hoch auf den 


Ruͤcken 110. gelegt werden ſoll; ſo darf 
man nur die Ruͤcklehne vom Hebammenſtuhl 
weit genug niederlaſſen 1 En oder man braucht 
die Lager 114. dazu; nur, daß fie unter dem 
Oberleibe nicht hoͤher, als unter dem Gefäß, ge⸗ 
macht werden: unter den Kopf kann man ein 
klein Kuͤſſen legen ; im ubrigen aa man 19. >) 
nach ast x 
118. Wenn eine Kan mit dent Oberleibe | 
und mit dem Gefäß gleich hoch auf die ei⸗ 
ne Seite gelegt werden ſoll 111; fo iſt das 
gewohnliche Schlafbette am beqremiſten dazu, 
doch kann man auch die Lager 114. dazu neh⸗ 
men. Die Frau legt ſich ganz auf die eine 
Sceite, mit dem Gefäß an den Rand des Bet⸗ 
tes, wie man fonft wol auf der Seite liegt und N 
ſchlöͤft, oder als wenn man ſich ein Clyſtier ſetzen 
laſſen wollte: das uͤbrige iſt mit 117. einerley. 
119. Wenn eine Frau mit dem Oberleibe 
niedriger, als mit dem Geſaͤß, gelegt wer⸗ 
den ſoll 110; fo darf man nur die Ruͤcklehne 
des Hebammen bie 113. fo tief niederlaſſen, 
als man will: oder man kann ein langes breites 
Brett mit dem einen Ende auf einen u Stuhl, und 
0 e 


do allen Geburten berhaupt. 55 


1 


mit dem andern Ende AN die Erde gegen die 
Wand legen, gehoͤriges Bettzeug darauf brin⸗ 
gen, und ſodann ſich 1 80 113. richten. 

120. Wenn eine Frau 168 ſoll bey der 
Geburt 1105 folegt man Bettzeug, oder Stuhle 
kuͤſſen auf die Erde, darauf kniet ſie, und mit 
ihren Haͤnden ſtͤtzt fie ſich auf die Erde 21). 
Auch kann fie ſich mit den. Ellbogen auf die Erde 


oder einen niedrigen Schemel ſtuͤtzen 22), und 
ſodann den Kopf bequem in die Haͤnde legen. 


Wenn das Bette breit genug iſt; fo kann ſie 
auch ſolchergeſtalt quer im Bette knien. Die 
5 ne felt ſ fie. Winter eine ſolche Frau ) 
E 

Nr Wenn eine Fran fi in di Hucke 
| ſetzen ſoll, oder auf einen Stuhl, der auf die 
Seite gelegt iſt, oder ganz vorn auf den Hebam⸗ 
menſtuhl E11; ; ſo muß ſie ſich mit dem Ober⸗ 
lleibe brav borüberbengen, die Ellbogen auf die 
Knie ſetzen, und den. e in die Meute legen 
„% 120 
e Würkung. In den allgemeinen 
gnatuͤrlichen Lagern 109. ſenkt ſich der Kopf 
des Kindes mit der Gebaͤrmutter, wegen ſeiner 
eigenen Schwere, einigermaßen nach unten gegen 
den Durgang 769.5 | 

N eee 


25) Motte 230. 22) Mesn. 273. 2) 189. 


\ 


* 


kommt. 


— 
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123. In den allgemeinen widernatürli⸗ 


chen Lagern 110. ſenkt ſich das Kind mit der 


Gebärmutter, wegen ſeiner eigenen Schwere, ei⸗ 


nigermaßen aus dem un ern Theil des Beckens 


zuruͤck, oder das Kind läßt ſich doch deſto liche g 
ter zuruͤck boah MEN 


134. In den beſondern Lagern 111. ver 
aͤndert ſich die Stellung der Gebärmutter mit 
dem Kinde, auch wegen ihrer eigenen Schwere, 
vorwaͤrts, ſeltwärts und hinterwaͤrts. 


125. Im Stehen 112, im Knien 120, im 
Sitzen vorne auf dem Hebammenſtuhl, oder auf 


einem umgelegten Stuhl, und in der Hude 12 1. 8 6 


ſenkt ſich der Muttergrund, wegen ſeiner eigenen 
Schwere, einigermaßen vorwärts im Bauch. 


Wenn der Muttergrund nun zu weit hintere 


warts liegt, und der Muttermund vorne am 
Schambein anſtoͤßt 73 5 ſo dreht ſich alsdann 
der Muttermund mit dem Kopf vom Schambein 
ab, gegen die Mitte des Beckens zu, und geht 
dem Schambein gleichſam aus dem Wege. Wenn 
aber der Muttergrund zu weit vorwaͤrts haͤngt, 


und der Muttermund mit des Kindes Kopf zu 


hart am Kreuzbein andrengt 73; ſo zieht der 
Muttergrund alsdann den Muttermund mit dem 
Kopf nach ſich, daß er gegen die Mitte des Bek⸗ 
kens zu, und dem Kiezbein aus dem Wege 
| ie 7 126. 
| ne 473: 253. en 


* 


1 1 
. * 
1 ** 


EN 


U 
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05 
82065 Im diegen auf der einen Seite 118. 


N ſenkt ſich der Muttergrund, wegen ſeiner eigenen 


Schwere, e ua man, zurück, in dieſelbe Seite, 


worauf die Frau gelegt iſt, und zieht den Mut⸗ 


termund von der andern Seite 73. auch nach 
ſich hin gegen die Mitte des Beckens. 


f 


127. Nutzen. Die allgemeinen natuͤrli⸗ 


chen 109. und widernatuͤrlichen 110, Lager die⸗ 
nen hauptſaͤͤchlich zur Bequemlichkeit der Weh⸗ 
muͤtter, damit fie Raum und Platz haben, mit 


ihren Haͤnden bequem zu den Geburtsgliedern 


und zum Kinde zu kommen 25); denn ſonſt Eins. 
nen ſie ihr Amt 104. nicht bequem verrichten 


105: Indeſſe en ſo kommt ihnen doch auch die 


Wauͤrkung der natuͤrlichen 122. und widernatuͤr⸗ 
lichen 123. e bey Begberten hehe . 
Taten, 1 


128. Dieſe all 1 natürl chen 109. und 


| widernattrlichen 110, Lager find ſehr unbequem 
für die Frau, und insbeſondere iſt das ſchraͤge 


Sitzen 113. eine ſehr gezwungene Stellung, 
welche fie gar ſehr abmattet, wenn fie ! lange waͤh⸗ 


ret 2). Das ſchraͤge Liegen im gewöhnlichen 


Schlafbette 116. iſt das einzige Lager, das für 


| die Frau em ir aber es iſt deſto unbeque⸗ 


2 5 mer 


| 250 Motte 200. 226. 229. Mesn. 273. Dev. 
BR) | 


0 


| 58 Des dritten copie ee A kel. 


mer fuͤr die Wehmatterz denn dieſe beleben, | . 


auf der Seite des Bettes ſtehend und ſich buͤk⸗ 


kend, ihr Amt 104. verrichten, welches in ſol⸗ 
chem Lager ſehr e und oft gar ummböge 


lich iſt. 


Verbefferung der Stellung der Gebaͤrmutter und 
des Kindes 124126: ſie dienen aber gar nicht 
zur Bequemlichkeit der e Wehwatter A 

Da man bey einer Frau auf dem Nachtſtuhl 


207. gar nicht zu den Geburtsgliedern kommen 
kann; ſo muß man ihn gar nicht als ein beſon⸗ N 


129. Die beſondern Kia 111. dienen zur 


deres Lager gebrauchen, oder die Frau muß doch 


nicht lange darauf ſitzen. 


130. Gebrauch. Das einzige bequeme a 
natürliche Lager 128. gebraucht man bey na⸗ 
tuͤrlichen Geburten bis zuletzt, das iſt, bis ein a 
Drittel, oder Viertel von des Kindes Kopf unter | 
dem Schambein hervorgeruͤckt iſt les ſey denn, daß 
die Frau inztwiſchen ſelbſt ein wenig aufſtehen, | 
und in der warmen Stuben herumgehen wollte.) "A 
Wenn alsdann die Wehen noch ſtark find, und 
geſchwind auf einander folgen?) 101. c; ſo 
iſt es erſt Zeit, daß fie dieſelben recht bearbeitet, ei 


daß die Wehmutter ihr hilft, und daß fie auf 
das unbequeme allgemeine natürliche Lager 128. 
gebracht wird. . 131. 


Bde Motte 236. 331. 286, 705. cube. 57. 


| | * 
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125 Die allgemeinen widernatüͤrlichen 


Lager 110. braucht man bey widernatuͤrlichen Ge⸗ 


burten, ſobald der Muttermund nur ſo weit of⸗ 
fen iſt, als eine Daͤniſche Krone oder Thaler?) 
(bisweilen noch eher:) denn ſo kann man das 
Kind am leichteſten und geſchwindeſten zur Welt 
bringen. Ben leichten widernatuͤrlichen Gebur⸗ 
ten legt man die Frau mit dem Oberleibe und 
mit dem Gefäße gleich hoch 117: bey ſchweren 

widernatürlichen Geburten aber legt man ſie mit 
dem Oberleibe niedriger, als mit dem Gefäße 


119, oder man ſtellt ſie auf die Kae 9 129, 10 


5 welches noch beff er iſt. 


„ Die beſondern 1 als das ER 
hen, das Knien, das Sitzen vorne auf dem 
= Hebammenſtuhl, oder auf einem umgelegten 
Stuhl, und in der Hucke 129. braucht man 
(nicht nur, wenn der Mutter grund zu weit vor⸗ 
waͤrts haͤngt, ſondern auch, wenn er zu weit 
hinterwaͤrts liegt) ſo lange, bis der Kopf weit 
genug im Durchgang hekuntergekommen iſt 130 
oder bis wenigſtens der Muttermund in die Mit: 
te des Beckens gekommen iſt 125. 126: als⸗ 


dann braucht man die allgemeinen natuͤrlichen 
130, oder lieber en 131. Lager, 


damit 


27) 591 342. 343. | Re Cinr 1 Horn 
254-B58. NN 


* 


x 
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60 Des dritten ewe aer ) Arte. | 
damit die Wehmutter ihr Amt Bequem verich 


ten kann 108. 


133. Wenn die Wehen bey manchen Frauen | 


nur im Stehen an halten “), und hingegen i in an⸗ 


dern Lagern ſich verlieren; ſo iſt ohne Zweifel | 
der Muttermund mit dem Kopfe entweder zu hart 


am Schambein „oder am Keers bein ange 


125. | 
-134- Das Stehen 125. könnte man FR 


auch, als ein allgemeines natürliches Lager, mit 
gebrauchen. Weil es aber fuͤr die Wehmutter 
nicht bequem iſt 129, und die Frauen auch ſel⸗ 
ten Krafte genug dazu haben; ſo braucht man 
es nur als ein befonderes Lager eine Zeit 10 
1 5 
3 55 Wenn der Muttergrund u weit 19 
terwaͤrts liegt; ſo koͤnnte man die Frau auch 
mit dem Oberleibe niedriger legen, als mit dem 
Gefäß, wegen der Wirkung dieſes Lagers 123. 
Es iſt aber beſchwerlicher fuͤr die Frau, und ſei⸗ 
ne Wirkung iſt wol kaum fo gut, u der be⸗ 
ſondern Lager 128. ihre. | 
1306. Man legt die Frau auf die 10 
Seite, wenn der Muttergrund allzuſehr auf die 
rechte Seite haͤngt: und man legt die Frau auf 0 
die linke Seite 126. wenn der Muttergrund 
allzufehr auf die linke Seite ‚hängt 78, ſo lan⸗ 
a a ge, 
96 70 Motte 227. 229. „ 


— 


* 
N 
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ge, als man fie auf den ander. befonbert bogen 


132. liegen laßt. 
137. Dieſe Regeln vom iu Gebrauch der 88965 | 


136. 131, 133, 136: muß eine Wehmutter 


x beſonders wohl in Acht nehmen. ‚Denn. die na⸗ 


— 


tuͤrlichen Geburten find ein Werk der Natur?), 


wobey die Wehmutter an und fur ſich nichts 
hauptſaͤchliches zu thun hat 0) 106: und eben 
deßwegen muß ſie die Frau ja nicht; zu fruͤh auf 
das unbequeme allgemekne Lager 128. bringen 


1438. Dahingegen ſind die widernatuͤrlichen 


Geburten ein Werk der Wi hmutter, wobey die 


Natur nichts thun kann; fondern alles, was 


wegen muß die Wehmutter eine ſolche Frau ja 


bey Zeiten 131. auf das allgemeine widernatüͤr⸗ 


liche Lager bringen, damit fie. ihr Amt je eher je 


lieber verrichten kann. 


138. Mißbrauch. Underſtrdig⸗ Weh⸗ 


mmuͤtter brauchen dieſe Regeln 137; ganz verkehrt: 


denn ſie meynen, daß bey natürlichen Geburten 


die Wehen auf Hein Stuhle 113. 114. deſto 


eher zunehmen ſollen 3") (welches doch ganz 
N falſch iſt). Deßwegen bringen ſie die Frau gar 
oft allzufruͤh auf dieß unbequeme Lager, und trei⸗ 
| in. fie allgufeh zur Bearbeitung der Wehen an, 


bis 
19 389. 533. 21) Mesn. 217. 


die Natur daben thut, macht eine ſolche Geburt f 
bur ſchwer, und bisweilen gar i Deß⸗ 


1 
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bis ſie ihre Kräfte und die Wehen gänzlich mit 
verlieren: ſolchergeſtalt machen ſie vielfaͤltig eine 
an und fuͤr ſich ganz leichte natuͤrliche Geburt 
fehr langſam und ſchwer ), daß bisweilen 
Mutter und Kind das Leben dabey verlieren. . 
Bey widernatuͤrlichen Geburten verſtehen die 
allerweni gſten Wehmuͤtter, wie man ein Kind 
bey den Fuͤßen aus Mutterleibe ziehen ſoll 90; 
und deßwegen bringen ſie auch eine ſolche Frau 
nicht bey Zeiten auf die egehoͤrigen Lager 1312 
auch ſuchen fie nicht bey Zeiten, ehe die Waller 
blaſe 38. ſpringt, anderwaͤrts Huͤlſe, und ma? 
chen alſo durch den Zeitverluſt ſolche Geburten, 
die im Anfange ganz leicht find 399, entfeglich 
ſchwer, bisweilen unmd oglich, u und a Mutter 
und Kind 10 | 


Die e Art und Reife, der ran vom 
Kinde zu helfen 104. 


139. Die Hülfe iſt ficht bey allen Geburten 
einerley, ſondern ganz anders bey naturlichen Ge⸗ 
burten, als bey widernatürlichen. Bey natuͤr⸗ 
lichen Geburten 88. darf die Wehmutter ei⸗ 
gentlich nichts thun ), ſondern nöthigenfalls 
nur den Hinderniſſen vorbeugen, oder ſie aus 
dem Wege raͤumen, und e die Gel urt der 
u 0 lan 


be) Chapm B. 
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Natur uͤberlaſſen 137. Wofern aber die Hin⸗ 
derriſſe allzuſchwer find, und nicht zuverlaͤßig ab⸗ 
gewendet werden koͤnnen; ſo muß ſie das Kind 
bey Zeiten 131, kehren, und bey den Füßen her⸗ 
ausziehen 90. Vùÿb | 
140. Bey widernatüͤrlichen Geburten 99. 
oder verkehrten Kindern muß die Weh mutter, 
ganz ohne Bebenken, fe allezeit bey Zeiten 13 1. 
bey den. Füßen herausziehen 139% 90% ꝶ 
Wer dieſe zwey Regeln 139. 140, nebſt dem 
Gebrauch der Lager 130136, wohl beobachtet, 
dem kann ſelten eine Geburt ſchwer werden. 
Nur muß man noch wiſſen, wie wenig man bey 
leichten 94. natuͤrlichen 88. Geburten helfen 
kann und muß; wie man bey ſchweren 95. na⸗ 
tuͤrlichen 88. Geburten die Hinderniſſe aus dem 
Wege räumen muß; und wie man ein Kind bei 
den Fuͤßen herausziehen muß 139: welches al⸗ 
les in den drey folgenden Artikeln ausführlich 
gezeigt wird. POLEN, | 


©. Vom Abldſen der Nabelſchnur 104. 
147. Art und Weiſe. Dieß iſt eine ganz 
leichte Sache oh ee 
a. macht man einen guten Zoll von des Kin⸗ 
des Bauch?), mit einem drey⸗ oder vier⸗ 


ins fachen 
) Mesn. 104, e 


* 


＋ 
x 0 
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fachen gewirten Faden, (der eine gute 
Viertel Elle lang, und an beyden Enden 
N mit einem Knoten verſehen iſt) um die 
Nabelſchnur einen Knoten: ſodann 
wickelt man jedes Ende etlichemal um den 
Zeigefinger jeder Hand, und faßt es dicht bey 
der Nabelſchnur mit den Daumen: die 
Daumen ſetzt man hernach an einander, und 
ſio zieht man langſam und gelinde, doch 
33 ee Ze endlich macht man geſchwinde 
noch einen Knoten über dieſen. w 


b. fo macht man geſchwind eine quer Hand 
Von dieſem erſten Knoten, mit eben der⸗ 
gleichen Faden, noch einen ſolchen Knoten, 
wobey aber nicht ſo viel Vorſichtigkeit nö⸗ 
1 thig iſt. N a e en W 
., fo ſchneidet man mit einer Scheere, einen 
Zell vom erſten Knoten, die Nabelſchn 


RIO, 
tb; und fo giebt man das Kind von ſich 
an eine Gehulf en. 
1342. Die Wehmutter muß alſo immer Na 
belfäden im Vorrath, eine Scheere, nebſt einer 


7 


Cklbſtierröhre 37, bey ſich tragen, und erſtere 
Beyde nicht von ſich legen, damit fie ſelbige nicht 
fordern darf, wenn fie gebraucht werden ſollen. 

1343. Nutzen. Wenn man auf dieſe Wei⸗ 


fe 14 f. die Nabelſchuur ablöſet? fo wird fie 
nicht vom Nabelfaden entzwey geſchnitten: den 
8 „% Nabel 


1 Von allen Geburten uͤberhaupt. 65 1 


Nabel entzuͤndet ſich 1 kann noͤthigen⸗ 
falls noch einen Nabelfaden über den erſten feſt 
binden: es kann weder das Kind, noch die Mut⸗ 
ter ſich verbluten, ehe die Nachgeburt herausge⸗ 
holt wird: das Blut, das bisher aus der Nach⸗ 
geburt zum Kinde gegangen 37, ſtockt in ihren 
Fkleinſten Adern, daß dieſe berſten, und die Nach⸗ 
geburt deſto leichter losgeht: mam kann die übri⸗ 
9 5 gen Kinder, wenn deren. noch mehrere, oder ſonſt 
ter ), und ohne alle Beyſorge einer Verblu⸗ 
tung der Frau, herausholen: und das Kind, 
wenn es etwa ſchwach iſt, kann deſto eher er 
quickt werden, ehe die Wehmutter mit der Frau 
eri irt f e 
1344. Bey Umſchlaͤgen 93. (beſonders in 
hitzigen Krankheiten) muß man die Nachgeburt 
vorher herausholen, ehe man die Nabelſchnur 
‚ablöfet, damit der Muttermund fi nicht wieder 
verſchließt: wiewol es faſt gar nicht noͤthig iſt, 
daß man bey unzeitigen Geburten die Nabel⸗ 
ſchnur ablöfet, weil fie nicht leben koͤnnen. 


5 d. Von der Unterſuchung, ob noch ein 
e e e eee 
145. Nothwendigkeit. Wenn eine Fran 
mit mehr, als einem Kinde, ſchwanger iſt 34; 
4 n EE 8 5 | fo 1 


3244) Motte 191. 192. 
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ö 0 haben ſie gemeiniglich alle zusammen nur eine 
Nachgeburt. Wenn man ſie nun ſogleich nach 
dem erſten Kinde herausholte; fo wuͤrde für die 
Mutter und fuͤr die uͤbrigen Kinder eine gefähr⸗ 
liche Blutſtuͤrzung Ah 05 ; che fie 7 
Welt kaͤmen. 


146. Art und Weise. Sobald die Na- 11 
belſchnur abgeſchnitten iſt 1413 ſo geht man mit 
der Hand in die Gebärmutter 16: und fo fine 
det man entweder eine friſche Waſſerblaſe 387 


oder, wenn ſie ſchon serprangen, if, das i 
ſelbſt. 
1347. Dieſe Untersuchung muß man nach je 
dem Kinde, das zur Welt gebenen iſt, anſtellen; 
ſo wird man niemals betrogen? J. 

148. Visweilen hät ein jedes Kind ſeine ei⸗ 
gene Nachgeburt, und ſie folgt gleich Lon ſelbſt 
dem Kinde nach ), da kann man ſie ohne alle 
Gefahr wegnehmen, ehe man das zwepze Kind mt 
Ser und beraushelt 


e. Vom Seramdfofen der Wage ja 


149. Nothwendigkeit. Wenn die Kiw | 
der zur Welt 5 ia 1 1 die Nach 


geburt 


8 * 5 
9 5 526. ehem, 126430. 0 Br 128. 
37) Motte 293-295. ie | 


J 


geburt nichts mehr in der Gebaͤrmutter 


7 


> 
N 


und eine Blutſtuͤrzung oder eine Cutz! 
5 der Gebärmutter erregt, und die Frau ſtirbt, 
wenn man ſie nicht noch bey Zeiten heraus holt 9), 


7 


1 # 


* 


Von allen Geburten überhaupt. 657 


| nüßer 
die Gebaͤrmutter treibt fie auch bisweilen mit dem 


Kinde zugleich, oder alſobald hernach „ von ſelb⸗ 


ſten heraus: biswellen aber figt fie ſehr feſt, 
oder der Muttermund zieht ſich geſchwinde wie⸗ 


der zuſammen, daß ſie zuruͤck bleibt, verfault, 


e 


indung in 


| 150, Kennzeichen, Wenn die Nabelſchnur 


nicht abgeriſſen iſt; ſo darf man nur an derſel⸗ 
ben mit der Hand fo weit in die Gebaͤrmutter 
gehen 16, bis ſie aufhoͤrt, ſo findet man ſie ge⸗ 


wiß. Wenn die Nabelſchnur aber von der Nach⸗ 


geburt abgeriſſen iſt; fo kann man ſie doch an 
ihrer Weiche und an ihren Adern 36. erkennen. 
Wo ſie ohngefähr ſitzt, da iſt der Bauch aͤußer⸗ 


lich noch beſonders dick anzufühlen. 


Io«I. Art und Weiſe. Man hat zweher⸗ 


ley Manieren, die Nachgeburt herauszuholen. 


Die allgemeine Weife iſt dieſes?): 


0 


à. fo wickelt man die Nabelſchnur zwey⸗ oder 
dreymal um die zwey vorderſten Finger 
linker Hand, bis man ſie endlich zugleich 
Be gut dem Daumen dicht an der aͤußern 
W ee ig Scham 


2 { 
1 = 0. 


N 38) Com. lit. a, 1735. p. 133. 3) Mesn. 
1 10 70 


200. Motte 193. 


0 5 —— 
* * x 


— 


Des dritten Carte te Artikel. 


a Scha m anfaßt; und fo zieht man an der 


\ 


andern, nach dem Kreuzbeine zu. 
ſo muß die Frau dabey drengen, und eben 


Nabelſchnur gelinde, von einer Seite zur 


2. 


ſo arbeiten, als wie ſie die Wehen el 
beitet 230.4 | 


ſo muß eine Gehülfn zugleich mit der Hand | 
auf der Frau ihrem Bauch ein wenig druͤk⸗ 


ken, da, wo er noch dick und hart iſt 150. 


ſo geht die Wehmutter auch zugleich mit 


der rechten Hand durch den Muttermund 
16, der Nachgeburt entgegen: und, wenn 


fie los iſt, fo faßt fie dieſelbe in der Mit⸗ 


ten um die Rabelſchnur herum an, und 
zieht fie, mit dem Ruͤcken der Hand nach 
dem Kreuzbeine zu, ganz ſachte und lang⸗ 


ſam heraus, damit auch die Waſſerblaſe 


von der Gebärmutter 38: völlig abgezo⸗ 


gen werde, und nicht zerreiße, aach etwas ; 
davon zurück bleibe. 


132. Die beſondere Weiſe iſt diefe. Man 


unterſucht mit der rechten oder linken Hand 150, 


anf welcher S Seite ſie etwa ſchon ein wenig los⸗ 
gegangen iſt, daſelbſt faͤngt man an, fie vollig 
loszuſchaͤen. Man ſchiebet die zwey letzten 
Finger zwiſchen die Nachgeburt und die Gebaͤr⸗ | 
mutter: man bewegt fie hin und her gegen die 
ee und argen die Gebärmutter, und ſol⸗ 


x 


— 


get er 


7 
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ergetät geht man mit der Hand unmer wei⸗ 


. ter fort, bis ſie ganz los iſt 9 alsdann nimmt ö 
man ſie folgends heraus 15 1. d. 


153. Gebrauch. Die allgemeine Wel⸗ 


ſe 1 I. braucht man überall, wo man nur kann, 


und wo die beſondere Weiſe 132. nicht noͤthig 


iſt ). Denn bey der allgemeinen Weiſe bleibt 


nicht leicht etwas von der Waſſerblaſe zurück: 
ſondern. nachgerade, ſo wie die Nachgeburt her⸗ 


ausgezogen wird, ſo wird auch die Waſſerblaſe . 
inwendig von der Gebärmutter abgezogen. 


154. Die beſondere Weiſe 152. braucht 


man, wenn die Nachgeburt ſehr feſt ſitzt, und 
auf die allgemeine Weiſe 15 T. nicht losgehen 
will: wenn die Nabelſchnur muͤrbe und verrottet, 


zu kurz, oder abgeriſſen iſt: wenn ſie ganz ſchwach | 
und dünne ift, wie bey fruͤhzeitigen und unzeiti⸗ 
gen Geburten: wenn die Gebärmutter ſchief ge- 


hangen, und die Nachgeburt nicht im Mutter⸗ 


grunde angewachſen iſt 36: und wenn die Frau 
mit einem Vorfall der Gebärmutter oder der 
Mutterſcheide 70. behaftet iſt. 


155. Zufaͤlle. Bey der allgemeinen Wei⸗ 
ſe 151. reißt die Nabelſchnur bisweilen 


entzwey It wann man nemlich nicht alle vier 


3 Hand⸗ 


40 Mesn. 1 9540 Tucmel 123 - 133. 
9 8 125. 126. 
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Handgriffe zugleich wohl beobachtet. Da muß 
man die Nachgeburt alſobald auf die beſondere 


Weiſe 152. losſchälen, ehe der Muttermund fig 


verſchließt. 5 a 
156. Wenn der Muttermund ſich 11 wi 5 


der zuſammengezogen hat, und nur noch ein Paar 


| Finger hindurch laßt !“) z fo muß man ſich alle 
Muͤhe geben, daß man mit der Hand hindurch⸗ 


kommt, und die Nachgeburt los ſchaͤlt 132: das 


bey druͤckt man Zugleich mit der linken Hand ein 


wenig auf der Frauen Unterleib, damit die Ge⸗ 
baͤrmutter beſſer herunterkomme. 
157. Wenn der Muttermund ſo feft verſchloſ⸗ 


ſen iſt, daß man mit den Fingern nicht mehr hin⸗ 


2 durchkomn en kann; ſo ſoll man die Hand mit 


gruͤner Seife und ein wenig Baumoͤl, unter ein⸗ 
ander gemiſcht, ſchmieren: davon ſoll er ſich ſehr 
leicht eroͤfnen laſſen. Sonſten kann man auch 
einen warmen Verband von gehackten Zwiebeln, 
oder von erweichenden Kräutern aus der Apo⸗ 
theke, oder von Gruͤtze, in füßer Milch gekocht, 
in einem dreheckichten Beutel warm auf die aͤuſ⸗ 
ſere Scham und über den Unterleib legen: der 


Frau zugleich zwey oder drey Loth von ſuͤßem 


Mandeloͤl, oder gutem Baumoͤl, mit Althe⸗ Si⸗ 


rup, oder mit etwas geſtoßenem Zucker, nach 


und nach geben: und uͤberdem einen Medicum 


um Rath fragen. 1 NRZ. 


43) 125. 


x 


t N fr R 


Bon allen Geburten ißerfnupt Er, 


1538, Bisweilen wird die Gebärmutter bis N 

zur äußern Scham herunter, oder gar her: 

ausgezogen. Da kann man den Muttermund 
fühlen und fehen ) 0. Die Wehmutter 
muß alſobald die Frau zur recht legen 7 1, die Fin⸗ 
ger oberhalb des Muttermundes ringsherum am 
Mutterhalſe ſetzen, und ſie fo weit, als noͤthig, 
ziunuruͤckſchieben. Hernach trägt man die Frau zu 

Bette: man legt ihr ein vier⸗ oder achtſach zus 
ſammengelegtes Leinen, in warmen Wein (der 
mit Krauſemuͤnz⸗ oder Majorankraut gekocht iſt) 
getunkt, und wieder ausgerungen, auf die aͤußere 
Scham: man legt die Frau fo, niedrig, als ſie 
es vertragen kann: den Leib haͤlt man offen mit 

Clyſtieren, wenn es noͤthig iſt; und nach dem 
| Kindbette ſetzt man ihr einen Mutterring. 


139. Bisweilen wird die Gebärmutter 
gar umgekehrt!). Da kommt der Mutter⸗ 
grund zum Muttermunde heraus, entweder bis 
an die aͤußere Scham, oder gar zur Scham her⸗ 
aus. Man kann den Muttermund weder fuͤh⸗ 
len noch ſehen. Dieſer Zufall iſt hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
lich, und verurſacht Geſchwulſt, Entzuͤndung, 
den kalten Brand, und den Tod, wenn man die 
Gebärmutter nicht augenblicklich wieder zuruͤck⸗ 

S ſchiebt. i 


95409 Horb. 176. Maur T. E 391. 40) 39. 
Chapm. 98. Mesn. 301. 1 5 


Fee; 


* 
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legen 71, ihre Finger zuſammennehmen 16, 


ſie mitten auf die umgekehrte Gebärmutter ſetzen, 
und ſie 15 den Muttermund 0 0 ee A 


ſchieben 15 


160. 35 der befoheren Weise 152, kann 


die Waſſerblaſe auf der Seite, wo man an⸗ 
faͤngt, die Nachgeburt los zuſchaͤlen, leicht 
eentzwey gehen: und alſo kann leicht etwas 
davon zuruͤck bleiben, welches hernach biswei⸗ 

len boͤſe Zufaͤlle verurſacht 161, wenn man es 


7 


' ſchiebt. Die Wehmutter muß die Frau zurecht BER 


nicht bey der Reinigung der Gebärmutter mit 


herausſtreicht 1 5 20 


f. „Von der Nein der Sesäemutter 
En ? 


16ʃ. Rothwendigkeit Wenn die Nach⸗ 


geburt heraus iſt; fo iſt hoͤchſtnoͤthig und nuͤtze 
lich, daß die Gebärmutter gereinigt werde, denn 


. ſo zieht ſich der Muttermund bisweilen 


gar geſchwind zuſammen, daß das Blut, 


welches im Anfange gemeiniglich gar ſtark 


5 zu laufen pflegt, nicht aus der Gebaͤrmut⸗ 


ter herauskommen kann, ſondern in ih⸗ 
Ne Höle bleibt, gerinnt, den Mutter⸗ 
ni mund noch dazu verſtopft, viele Nachwe⸗ 


7 eee, eee higige 


. e e ber, 


und den Tod verurſacht. 
5. ſo bleibt bisweilen ein Stuͤckchen von ber 


Nachgeburt, oder von der Waſſerblaſe 160. 5 
N zurück, welches eben dieſelben Zufaͤlle M ei 


» 5 berurſacht. 


. ſo iſt bisweilen ein Mondkalb 47), able 95 35 1 
8 re ein außerordentliches Gewaͤchs 40 e 
zuruͤck, welches eben N Sufälle 5 


155 5 e | 
di. fo ift dieſe a zu der Zeit ie 
leichte und unvermerkte, hernach aber ſehr 

beſchwerliche Sache. 

183 Art und Weiſe. Bey felgen coe 
burten geht man mit der Hand 16, bey Urmſchlaͤ⸗ 
gen aber nur mit den Fingern, wieder in die Ge⸗ 
baͤrmutter, und unterſucht, ob man etwas dar⸗ 
inn findet 161: das nimmt man ſodann mit dem 
geronnenen Blute!) 161. a. heraus; die e 
ſpuͤhlt man in dem warmen Waſſer 173. ab, 


| und geht damn ſo oft, als weg, fi, 1 | 


hinein. 


den, und einige von den Zufällen 161. entſte⸗ 
5 hen; p muß ı man in ungefäumt mit der Hand 16. 


1 70 (wen 


1 4 g 4 or W 


Vio alen Geburten ibethant. 73 
Fieber, über eine ſtarke Vluſſtizung 9 5 


16 3. Wem dieſe Reinigung berſt aut twor⸗ 


PER 


’ 46) Motte 744 Dar: 388. 47 9 Lamswerd. Ar 0 


137. 48) Chapm. 126. 130. 49) Motte 
4653. 464. 5 * 


. 
— 


\ 
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ne der Muttermund auch nur noch ein Paar 
Finger durchlͤͤßt 50) 156.) hinein gehen 157, 


und herausnehmen, was man darinn findet. 


164. Wenn man aber wider Vermuthen 


nicht mehr mit der Hand durch den Muttermund 

8 kommen, und die Gebärmutter reinigen kenn; 

ſo muß man zur Ader laſſen 55, und einen Me⸗ 4 
en zu A chen, | 


. „ 


N g. Won EN der Mutter 104. | 


16 25 


16 5. Bey Verpflegung der Mutter hat man 


auf ſechs Stuͤcke Acht zu geben. 


Erſtlich muß man der Frau den Bauch f 


gehörig binden, ſie zu Bette bringen, 
Und zurecht legen. 


Gleich nach der Reinigung der Gebärmutter 


162. bedeckt man die aͤußere Scham mit einem 


warmen vierfachen dreyeckichten Stopftuch ) 
und bewahrt ſie damit vor der aͤußern Luft und 


Verkaͤltung, oder die Frau nimmt wenigſtens 
das Hemde zwiſchen die Beine. 


Hierauf zieht man ihr ein warmes, reines, 


aber ganz trockenes Hemde an; man bindet ihr 


den Bauch mit einem 5 oder mit einer 


beſondern von Saartuch dazu gemachten, und 
mit Se und en dere zwey 


quer 


50). Chepm. 125. 126. a, 1 I. 37% 


Von allen Geburten überhaupt, 75 


quer Hand breiten Binde, doch nicht zu feſt ), 
ſionſt verurſacht es große Schmerzen, Nachwehen, 
Verſtopfung des Gebluͤts, Fieber und Raſerey. 
Alsdann traͤgt man die Frau in ihr Bette 3 
5 und legt ſie ſchraͤg mit dem Oberleibe in die Hs 
he auf den Stücken 's), damit ſie deſto beſſer 
Othem holen konne ‚ und die Gebärmutter ſich 
nicht verſchiebe ), auch das Blut nicht darinn 
ſtocke und gerinne, ſondern feinen gehörigen Ab⸗ 
fluß finde. Unter die Knie kann man ein paav 
kleine Ohrkuͤſſen legen . | 
166. Zum andern, ſo muß man der Frau 


eine dienliche Lebensart, und wie fie ch 
verhalten ſoll, vorfchreiben. 
167. Was ihr Eſſen und Trinken anbe⸗ 
langt; ſo iſt fuͤr eine ſolche Frau, gleich nach 
der Geburt, das beſte, einige Taſſen duͤnnen 
Thee: einige Zeit hernach kann fie eine Gerſten⸗ 
ſuppe mit Citronenſaft und Zucker, oder ein Warm⸗ 
bier mit Brodt, Zucker und Butter, eine Waſſer⸗ 
grüße, und Butterbrodt genießen. Wenn fie 
ſißh wohl befindet, oder ſelbſt ſaͤuget; fo kann 
ſie nach dem dritten oder vierten Tage auch eine 
duͤnne Huͤhner⸗ oder Kalbfleiſchſuppe ), wei⸗ 
che Eyer ), oder ein wenig Huͤhner⸗ und Kalb⸗ 
5 52) 376. Motte 793. 53) Maur. T. I. 376. 
6864) 373. Mesn. 194. Motte 173. 5) 173: 
ia en. 20. EURE 


\ 
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fleich ſpeiſen 6% und von hört klaren, nicht 


allzuſtarken, Bier trinken, das nicht zu warm 


und nicht zu kalt, auch nicht ſauer iſt; oder ſie 


kann Waſſer auf gerieben Brodt gegoſſen, mit 


ein wenig Wein, Zucker und Canel lieblich 


gemacht, trinken ). Dagegen muß fie alle 
grobe, harte, blähende, in Butter gebackene 


‚ Speifen, Milch, Meth, und Sirup, alle hitzige 


Getränke, als Wein und Brandtewein ), den 
man gemeinen Frauen, oft zu ihrem großen 


Schaden, gleich nach der Geburt giebt, meiden. 


Das Warmbier, das man hier zu Lande ſolchen 1 


Frauen gemeiniglich acht Tage nach einander giebt, 


verurſacht bey manchen gar viele Blaͤhungen, 


Benauung, Ueblichkeit und Herzensangſt. 


168. Naͤchſtdem, ſo muß die Frau ganz ru⸗ 


hig und ſtille liegen in ihrem Bette 8), ſich 
nicht viel ruͤhren oder bewegen, nicht viel ſpre⸗ 


chen, und ſich (je eher, je lieber) zum Schlaf 


bequemen ). Deßwegen muͤſſen die Frauen, 


die bey der Geburt gewefen, bey Zeiten wieder Ä 
weggehen, bis auf eine, oder hoͤchſtens zwey, die 


bey ihr zur Aufwartung und Pflege bleiben. 


Auch ſollten billig die vielen Beſuche abgeſchafft 


„ BER oft gethan. 


5 5. 1 


56) Bergen 8 10. Maur. T. I. 379; 1 
58) 373. Mesn. 205. Wed. An, 775 19. 


9 
N 


— 
vi 


n allen Gebütten ahnt. Br 
160. Ferner, ſo muß ſie ſich in gehdriger ö 


5 Würm halten 75 und die Arme, wenigſtens | 
allezeit mit dem Laken, bedecken, damit fie in 


dem Dampfe, den ihr die Geburt ausgepreßt, 
etliche Tage bleibe, ſo lange er anhalten will“ ). 
Gemeine Leute bekuͤmmern ſich zwar nichts um 


dieſen Dampf: aber bey ſchweren Geburten iſt 

er auch den ſtaͤrkeſten Naturen höchftnöthig und 
nuͤtzlich; und wer ihn nicht wohl abwartet, der 
bekommt leicht ein Graͤſen, Hitze, Kopfſchmerzen, 


Schmerzen und Geſchwuͤre in den Bruͤſten, oder 


in den Hüften, Verſtopfung des Gebluts 95 | 
und dergleichen. 75 a 
170. Auch muß die Frau kb Zelten gehd⸗ 5 

rigen Stuhlgang haben; noͤthigenfalls den an⸗ 


dern Tag °') ſich eine Zuckerkugel, Stichpille, 

oder Clyſtier ohne Salz 3 7. ſetzen laſſen, oder 

ein wenig von dem Pulver 56. nehmen. | 
Manche Frauen liegen ſechs bis neun Tage 


05 ohne Stuhlgang: aber fie bekommen öfters das 


von eine Verſtopfung des Gebluͤts, oder auch ei⸗ 


at Blutſtuͤrzung ), oder gar einen Durchfall. 


171. Eine ſolche Frau 15 ſich auch vor 


allem Verdruß, Aergerniß, Zorn, Schrek⸗ 


ken und Ungeduld fehe forgfältig hüten ). 


* 


172, 
80 Mesn. 180 Motte 174. 175. 61) 190. 
Mesn 208. 82) ra J. ua, 63) 
Wed, 23. 1 
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19 172. Zum dritten, fo muß die W. Wehmutter 
Acht geben auf die Nachwehen. 705 


Die ordentlichen Nachwehen ſind 17 5 ſol⸗ 
che Wehen, als die Geburtswehen ſelbſt “) 97, 


die die Gebärmutter nach der Geburt noch mehr 


zuſammenziehen, und das Blut aus ihren San 
ſern in ihre inwendige Höle preffen, wie man 
das Waſſer aus einem naſſen Schwamm heraus⸗ 

preßt, bis ſie wieder faſt ſo klein wird, a6 vor 


115 


der Schwangerſchaft 9. 


173. Einige Frauen haben ſehr viele ſolche 5 
34272. Nachwehen, wol bis in den fiebenten Tag; 1 
andere fehr wenige ); andere gar keine. Bea 


erſten Kinde haben die wenigſten Franen Nach⸗ 


wehen ), weil zu der Zeit die Gebärmutter 


noch am ſtaͤrkeſten iſt, ſich am beſten zuſammen⸗ 
ziehen, und das Blut aus ihren Faͤſern wieder 
herauspreſſen 172. kann. 

174. Unter den Nachwehen geht wedig 155 


gar kein Blut von der Frau. Wenn fie. aße 
eine Nachwehe ſtill, ruhig und geduldig abwar⸗ 


tet, und vorbeygehen laßt; fo geht es hernach 
ſtaͤrker, als vorher “); und wenn gleich mehre⸗ 
re ſolche Nachwehen kommen; ſo vermindern ſie 


ſich doch ſolchergeſtalt nach und nach von ſelbſten, 


bis ſie endlich gar aufhören. Der Bauch iſt da⸗ 


bey nicht hart, oder gespannt; die en 


| | halten 
64) Motte 837. 6) 658. 5 862. 15 


-- 


Bon allen csu überaus: 790 
| been auch nicht beſtändig an; und in der Zwi⸗ 


ſchenzeit iſt der Bauch auch nicht einmal ſchmerz⸗ 


haft anzufühlen “), wie ſonſt bey der Colik, 


Verſtopfung des Gebluͤts, und bey der Ent 


zündung der Gebaͤrmutter 6), 


175. Außerordentliche Nachwehen kom⸗ 


men her von Winden und Blaͤhungen ), von 


einer ploͤtzlichen und gaͤnzlichen Verſtopfung des 
Gebluͤts“ ), von einer ſehr ſtarken Ausdehnung 


der Mutterbänder 9, und wenn geronnen 


— 


Blut 70), oder ein Stuͤck von der Waſſerblaſe, ä 
oder Nachgeburt, oder ein‘ Mondkalb Ahücge 


blieben if °°) 161. 


i 176. Um den Nachwehen vorzubeugen; 90 
ſo kann man der Frau kurz vor der Geburt et 


was gelindes abzuführen geben 56: nach der | 


Geburt kann man den Bauch mit Chamillen⸗ 
Dill⸗ oder Leinoͤl ſchnnieren, und warme Serviet⸗ 
ten darauf legen; dabey muß die Frau die vor⸗ 


geſchriebene Lebensart 166 178. wobl in Acht 


nehmen! 


177. Wenn dem Re ſich Nachwe⸗ 


hen einfinden; fo muß man unterfüchen, ob aufs 


ſerordentliche Urſachen 178. vorhanden ſind. 


Bey Winden und Blaͤhungen kann man ein Cly⸗ 
er von e und a anınge ohne Salz 


ſezen 


en Maur. T. I. 404. 68) Bergen 12. 


9 Maur. T. I. 404. 405. 409. je, 408. 


5 5 / 
1 * U 
4 \ _ > 


| N ſetzen 57, und hernach ei 


5 1 
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u Paar Löffel voll Kranz 
ſemuͤnzenwaſſer geben. Bey der Verſtopfung 
des Gebluͤts dieuet eine Aderlaſſe 55, und ein 
warmer Verband auf die äußere Scham 157, 
wie auch ein Clyſtier 87 Wenn die Mutter 
bänder zu viel gelitten haben 175; fo iſt die 
Ruhe das beſte, und daß man die Frau mit Cha⸗ 
willenöl ſchmieret. Wenn geronnen Blut oder 
ſonſt etwas in der Gebärmutter zurückgeblieben 
iſt; fo muß man es, je eher, je lieber, heraus⸗ 
nehmen 1622164. ar a Rn 
178. Zum vierten, fo muß die Wehmutter 
Achtung geben auf das Geblut, welches 
im Kindbette aus den Adern und Faͤſern kommt, 
mit welchen die Nachgeburt zuſammengewachſen 
geweſen 36. e N 
170. Wenn eine Frau von dem Geburtsla⸗ 
ger aufſteht, und ſelbſt zu Bette geht, wie ge⸗ 
meine Leute thun 165; ſo faͤllt das Blut bis⸗ 
weilen in ganz großen Klumpen 16 T. von ihr, 
daß manche Frau davon in Ohnmacht faͤllt, wo 
ſie nicht gar den Tod davon hat. Weil 
die Adern und Faͤſern 178. im Anfange noch of⸗ 
fen ſind; ſo geht es in dem erſten Tage am ſtuͤrk⸗ 
ſten. In den folgenden Tagen ziehen die Adern 
ſich nach und nach zuſammen, und das Blut 
vermindert ſich, wird blaß, zuletzt weißgelb, wie 
Eyter, welches uͤbel riecht, und hoͤrt endlich ganz 


N 


Fon 


L 45 
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auf. Bey mancher Frau fließt es eine ganze 


| Woche; ; bey mancher zwey bis acht Wochen 5 


bey mancher nur zwey, drey Tage ). Bey⸗ 
derſeits Frauen können bisweilen ganz geſund da⸗ 
bey ſeyn: bisweilen aber werden ſie auch beyder⸗ 
feitö ſehr krank davon. Man muß alſo wiſſen, 
ob es natuͤrlich, zu viel, oder zu wenig geht. 
180. Das Gebluͤt geht natuͤrlich und or⸗ 
dentlich, wenn die Frau geſund und wohl da⸗ 


bey iſt, und keine boͤſe Zufälle bekommt 75). 


18 1. Das Gebluͤt in feinem ordentlichen und 
natuͤrlichen Fluſſe zu erhalten, muß man die 


Gebaͤrmutter reinigen 161164, und die vor⸗ 


geſchriebene Lebensart 8 4 wahl in l 
nehmen. 

182. Das Geblüt geht Bei zu wenig, 
wenn eine Frau, bey wenigem Abfluſſe deſſelben, 


große Kopfſchmerzen 7), trockene Hitze, Schmer⸗ 
zen in Bruͤſten, Nieren, Lenden, oder uͤber den 


ganzen Leib, kurzen Othem, Schlafloſigkeit, 
Benauung, Hen bopfen, Ohnmacht, Anfall, 
hitziges Fieber, Raſerey, oder andere dergleichen 
Ziufaͤlle bekommt: und ſo ift entweder in der Le⸗ 
bensart 0 171. etwas verſehen 9), oder es 


a 


29 414. 415. 12) Wed. 21. 22. Maur. 


T. 5 330, 419. 1 9 Bergen 14. 15. 
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iſt etwas in der Gebaͤrmutter zurückgeblieben, 
wie bey den außerordentlichen Nachwehen 177. 


Da muß denn die . auch eben fe ie 


fe LTR | 
183. Das Geblüt geht gewiß zu ſtark, wink 
die Frau, bey ſtarkem Abgange deſſelben, keinen 
rechten Appetit und Schlaf behält, ſehr entkraͤf⸗ 
tet und abgemattet wird ); oder kalt an Haͤn⸗ 
den und Füßen, oder truͤbe vor den Augen wird z 
kalten Schweiß, Sauſen und Klingen vor ven 
Ohren, oder gar Ohnmachten bekommt. 
184. Daß das Gebluͤt bisweilen ſo uͤber⸗ 
maͤßig ſtark geht, koͤnnen „ Umſtände | 
gerinfahen? 
a. Alles, was das Blut in eine heftige Wal⸗ 
| Yung bringt, als harte und ſchwere Ges 
burtsarbeit, ein allzugroßes Kind, eine 
allzugroße Nachgeburt :e); hitzige trei⸗ 
bende Medicamenten und Getraͤnke 1673 
wenn eine Frau ſich allzuviel bewegt, und 
ſiich zu früh auf die Beine macht 168. 
b. Wenn die Nachgeburt mit Gebvalt her⸗ 
ausgeriſſen worden. 
c. Wenn die Gebaͤrmutter nicht bernd 
| worden 161. 


: | | a. Wenn 


75) Motte 114, 272. 282. Mesn. 209. Maur. 
J. I. 418. ) 384. 385. - 
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d. Wenn die Gebärmutter ſehr ſchlapp iſt, 
und ſich nicht wieder zuſammenziehen 
kann 172. | EG 
e. Eine ſtarke Verſtopfung des Stuhlgangs 77) 
„ 
133.7 Im erſten und andern Falle 184. muß 
die Frau ſich ganz ruhig und ſtille zu Bette hal⸗ 
ten, nicht allzuwarm zudecken, und kuͤhlende Ges 
traͤnke 167. 189, nicht allzuwarm, nehmen. 
Wenn die Gebärmutter zu ſchlapp iſt 184; ſo 
geht das Blut von Anfang an, ohne Aufhören, 
ohne Schmerzen und ohne Nachwehen häufig 
fort; wird immer hellröther; der Bauch, wenn 
man ihn nicht bindet 165, bleibt vermuthlich 
dick, und die Zufaͤlle 183. finden ſich gar bald 
ein. Da muß die Wehmutter ein vierfaches Lei⸗ 
nen mit Eßig auf den Bauch und auf die aͤußere 
Scham legen, und eiligſt einen Medicum holen 
laſſen. | 5 
1386. Zum fünften, ſo muß die Wehmut⸗ 
ter auf das Milchfieber Achtung geben. 
187. Ordentlich und gemeiniglich bekom⸗ 
men die Frauen, den dritten Tag 7°) nach der 
Geburt, ein Graͤſen, eine viertel oder halbe 
Stunde lang, mit vielen Nachwehen, worauf 
Hitze, Kopfſchmerzen, kurzer Othem, Durſt, 
Schmerzen und Geſchwulſt in den Bruͤſten 28) 
1 | N. folgt: 
70 386. 78) Boehm. de fehr. lact. 20, f 


e 
87 
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folgt: das Geblüt, das bisher gut gefloſſen, 
vermindert ſich ſehr 178 die Hitze hält einige, 
bisweilen neun Stunden an ), und endiget 
ſich endlich mit einem Schweiße: darauf komint 
das Gebluͤt wieder in feinen vorigen Fluß, und 
die Milch fängt wieder an zu laufen ). Bis: 
weilen, jedoch geſchiehts ſelten, kommt dieß Fie⸗ 
ber den andern, dritten und vierten Tag ſolcher⸗ 
geſtalt wieder ). Dieß ordentliche Milchfieber 
iſt gemeiniglich nach der erſten Geburt am ſtaͤrk⸗ 


ſten. Wenn die Frau ſich in den folgenden Kinds 


betten wohl in Acht nimmt, und beſonders den 
‚Dampf wohl abwartet 169; fo empfindet fie 
wenig, oder nichts davon 81). 1 8 
1338. Außerordentlich hält die Hitze 187 
bisweilen ohne Unterlaß, zwey, drey und mehr 
Tage an ), ohne Schweiß, ohne Milch in den 
Bruͤſten, mit Verſtopfung des Gebluͤts, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Unruhe des Gemuͤths, Phantaſie und 
Raſerey: der Bauch wird hart und ausge⸗ 
ſpannt ), 80): endlich kommen Frieſel und Ans 
fall 84. dazu, und die Frau ſtirbt. Ein ſolches 
außerordentliches Milchfieber kommt davon her, 
wenn die Gebärmutter nicht gereiniget 167, oder 
die Lebensart 166 17 T. nicht beobachtet wor⸗ 
de RE 
RL N a 189. 
79) Maur. T. I. 438. 80) Bergen. 9. 17. 19. 
St) Motte 180. 82) Bergen. 10. 
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189. Bey dem ordentlichen Milchfieber 
187. darf die Frau nur die vorgeſchriebene Le⸗ 
bensart 16617 T. wohl in Acht nehmen, ſich 

maͤßig bedeckt halten, ruhig und ſtille liegen, den 

Durſt mit Thee, Gerſtenſuppe mit Citronenſaſt, 

mit Citronen + oder Eßig⸗ oder Vierwattig 162 

ſchen, und den Schweiß in Geduld roh Abrbar⸗ 

„ten J. 

1090. Beym außerordentlichen Milchfieber 
188. muß die Wehmutter ſich uͤberdem 189. 
noch genau erkundigen, in welchem Stuͤcke die 
Frau ſich eigentlich bey der Lebensart 188. verr 
ſehen hat, und ſolchem Verſehen beſtens abhel-⸗ 
fen. Auch kann fie einen warmen Verband 157. 
auf die äußere Scham legen, aderlaſſen 3 5, nd 
thigenfalls ein Clyſtier 5 7. ſetzen, wie bey allzu: 
ſtarken außerordentlichen Nachwehen 177, und 
einen Medicum zu Rathe ziehen. Wenn aber 
etwas in der Gebaͤrmutter zuruͤckgeblieben iſt 

188; ſo muß fie es herausnehmen 162: 164. 
191. Sechſtens „ſo muß die Wehmutter 
auf die Bruͤſte der Frau Achtung geben. 


192. Wenn die Frau ſelbſt ſaͤugen will; 
ſo muß ſie, beſonders nach ſchweren Geburten, f 
ein oder zwey Tage warten 7 und wohl aus⸗ 
be ehe ſie das Kind an die Bruſt legt. 


F 3 | Wenn 105 


| 83) Motte 280. 84) Motte 378. 
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Wenn ſie keine gute Warzen hat; fo muͤſſen fie 
mit einem Ziehglaſe, oder mit einer neuen To⸗ 
backspfeife (die vorher in kochend Waſſer geſteckt 
worden,) oder von einem andern ſaͤugenden Kin⸗ 
de, oder von einem blinden jungen Hunde, oder 
von einer Frau, herausgeſogen werden: her⸗ 
nach muß man zinnerne Flaſchen, oder welſche 
Nußſchalen (in geſchmolzen Wachs getunkt,) 
uͤber die Warzen an die Bruͤſte legen. Wenn 
die Warzen wund werden; ſo muß man ſie mit 
Wachsoͤl 8s), Eyerol, MR mit Leinoͤl und Sys 
erweiß unter einander geſchlagen, oder mit Kalk 
waſſer 9) beſtreichen, Diapalme Pflaſter dar⸗ 
überlegen, und das Kind nicht zu oft an die ba 
ſen Warzen legen, bis ſie ganz gut werden. 
1093. Wenn die Frau nicht ſaͤugen kann, 
will, oder darf; fo muß fie, ſchon in den drey 
le ten Monaten der Schwangerſchaft, warme 
Servietten mit Brandtewein, oder mit Campher⸗ 
ſpiritus, taglich auf die Bruͤſte legen, fie zus 
gleich ein wenig in die Höhe heben, und durch 
Binden, oder durch das Futterhemde in die Hd 
he halten, bis das Milchfieber 187. vorbeh iſt: 
die Lebensart 166: 171. muß fie ſehr wohl bes 
obachten. Noͤthigenfalls kann ſie unter dem 
Müchfieber die Bruͤſte 8 , 


194. 
5) Wed. 14. 86) An T. I. 444. 
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194. Wenn, dem allen ohngeachtet, die Bruͤ⸗ 
ſte nach der Geburt groß, hart, geſpannt, und 
ſchmerzhaft werden; fo muß man fie ganz los⸗ 
laſſen, fleißig mit Altheſalbe, oder gruͤner Seife 
ſchmieren, oft ganz trockene, warme, ſchmeidige 
Servietten auflegen ), alle Verkaͤltung vermei⸗ 


den, und, wenn die Milch fließt, die naſſen Tuͤ⸗ 


cer ja nicht auf den Bruͤſten kalt werden laſſen. 
Auch kann man Wallrath⸗ ode er Miracelpflaſter 
auflegen. 

195. Wenn die Bruͤſte ſehr ſchmerzhaft, hiz⸗ 
zig, roth, und hart werden; ſo wird nach etli⸗ 
chen Tagen der harte Geſchwulſt (in der Mitte, 
oder unten) weich und hoch: daſelbſt bricht er 
von ſelbſt auf, wenn die Materie nicht allzutief 
ſitzt. Da muß man die Lebensart 16617 T. 
aufs genaueſte beobachten, Miracelpflaſter, oder 
Diachylon cum Gummi, oder einen warmen 
Verband von Honig ), mit oder ohne Milch 
und Mehl, auflegen. Nicht ſelten le ein 
Chirurgus eine ſolche Bruft, öfnen, 


i. Von Verpflegung des Kindes 14. 
196. Bey Verpflegung des Kindes hat man 
auch auf ſechs Punkte Acht zu geben. Bord 

erſte muß die Wehmutter das Kind waſchen, 
reinigen, und dabey zuſehen, ob es etwa 

955 F 4 einen 
87) Motte 175. Mesn. 206. 38) 207. 
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einen Fehler mit auf die Welt gebracht, 
oder in der Geburt bekommen). 


197. Man waͤſcht das Kind, entweder mit 
warmen Waſſer, oder mit halb Waſſer und halb 
Wein, vor dem Ofen, oder Waͤrmkorb: die 


AUnreinigkeit, die davon nicht abgehen will, wiſcht 
man mit geſchmolzener Butter, Leinöl, Baumoͤl, 


oder ſuͤßem Mandeloͤl ab: die Ohren, Naſenloͤ⸗ 


cher und die Augen wiſcht man mit beſonders 
feinen trockenen Leinen aus ). 


198. Dabey ſieht die Wehmutter zu, ob auch 


der Maſtdarm ), die aͤußere Scham, die Urin⸗ 


rohre, die Augenlieder, der Mund, die Naſe, 


oder die Ohren offen ſind; ob das Kind ein 


Zungenband ?), einen Geſchwulſt oben auf dem 


Kopfe, oder einen verſchobenen Kopf hat; und 
ob etwa bey widernatuͤrlichen Geburten ein Arm 


oder Bein verrenkt, oder entzweygebrochen ſey. 
Wofern ſie nicht ſelbſt helfen kann; ſo zeiget 


ſie den Schaden ſogleich den Verwandten an, da⸗ 
mit ſie bey Ba andertvärts Rath und Huͤlſe 
fſuchen. 

Der letzte Zufall 92) iſt meinem eigenen Lehr⸗ 
meiſter in Paris begegnet; und wegen der 


übrigen Fehler ift die Wehmutter außer aller 


. 0 \ 


89) Motte 161. Maur. T. I. 468. a: 
9 489: 919 49. e 706. 
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1599. Zum andern, fo muß die Wehmut⸗ 
ter hierauf den Nabel verbinden, das Kind 
wickeln, und in ſeine Wiege legen. 


200. Was den Nabel betrift; fo muß ſie 


zufehen, ob der en feft geuug gebuns 
den ift 3°). k 
a Sie faſſet die Nabelſchnur dicht an des Kin⸗ 
des Bauch, zwiſchen dem Mittel: und Zeigefin⸗ 
ger, feſt, und hält fie gegen des Kindes Bauch 
zu: mit der andern Hand ſtreicht ſie das Blut 
aus den Adern 37. vor dem Nabelfaden heraus: 
alsdann verſucht ſie, ob ſie, auch aus denſelben 
Adern hinter dem Mebelfader noch Blut heraus⸗ 
druͤcken kann, oder nicht. Im erſten Fall legt 
der Nabelfaden nicht feſt genug. 

20 J. Wenn der Nabelfaden nicht feft genug 
gebunden iſt; ſo muß ſie noch einen feſter dar⸗ 
über binden, ſonſt kann ſich das Kind unvermu⸗ 
thet zu Tode bluten. . 

202. Wenn der Nabelfaden feſt genug liegt 
2003 fo beſtreicht fie ein feines, weiches Stuck 
Leinen mit Butter, wickelt es ein paarmal um 
die Nabelſchnur, und legt ſie oben nach der Herz⸗ 
grube zu: unter und uͤber die Nabelſchnur legt 

ſie ein weiches Baͤuſchen, und e alles mit 5 
einer gewöhnlichen Nabelbinde ?). 

203. Weil die Nabelbinde ſich leicht ver⸗ 
ſchiebt; ® muß die Weh dite taͤglich darnach 


„ ſchen, 


* 
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0 Gr behutſam wieder umwickeln und befe⸗ 
ſtigen, bis die Nabel ſchnur von ſelbſten abfaͤllt, 
welches gemeiniglich zwiſchen dem ſechſten und 
neunten Tag geſchieht “?) 58). Nachher muß 
man noch einige Wochen ein dickes Baͤuſchen 
auf den bloßen Nabel binden “), ſonſt bekom⸗ 
men die Kinder, wenn ſie viel ſchrehen, leicht eis 
nen Nabelbruch ?“). 

204. Bisweilen chrnpft die Nabelſchnur 
den zweyten oder dritten Tag gar merklich zu⸗ 
ſammen, daß der Nabelfaden ganz los darum 
liegt, und das Kind ſich ohnverſehens noch zu 
Tode blutet 4). Da muß man alſo bey Zeiten 
einen friſchen Nabelfaden noch uͤber den erſten 


| anlegen 201. 


205. Wenn die Wehmutter beym taglichen 
Verband des Nabels 203. unbehutſam iſt; fo 
kann ſie die Nabelſchnur leicht zu früh: abſtoßen, 
und das Kind ſich hernach noch zu Tode bluten, 
oder es kann ein Geſchwuͤr, oder ein Nabel⸗ 
bruch?!) davon tif ben oder es ſippert Faß 
tigkeit heraus. 

206. Das Bluten 6 dem Nabel 205 
kann ſie ſtillen, wenn ſie grau Lo oͤſchpapier, wie 
eine Kugel, ee geſchabte Kreide, 

| ee oder 


* 


93) 465. Mesn. 205. . 0 Mar. T. I. Nat 
a 479. 497 


KR 


tigkeit 205. kann fie austrocknen, wenn fie ein 
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oder praͤparirten Blutſtein Herd ſtreuet, und 
ſolches mit einem dicken Baͤuſchen, oder nur ein 


Paar Scheiben von praͤparirten Lerchenſchwamm 


aus der Apothefe auf den e ſelcherg e 
bindet DEN 


207. Das Geſchwür und die ſppernd⸗ Feuch⸗ 


wenig Bleyweiß auf gefaͤſten Leinen täglich mit 
einem Baͤuſchen auf den Nabel bindet, und, wenn 
es anklebt, van laͤßt, bis es von ſelbſten ab⸗ 
fallt. 75 
208. Wie das Kind gewickelt werden muß, 
das wiſſen die Frauen, die Kinder gehabt ha⸗ 
ben, ſchon aus der Erfahrung: imgleichen, daß 
die Wiege in der Waͤrme ſtehen, und allezeit 
vorher gewaͤrmt werden muß, ehe man das Kind 
hinein legt. Man legt es anfangs gern auf die 


linke Seite 9%), (damit es ſich deſto leichter bee⸗ 


chen kann) und gerade e das Acht, ſonſt 
lernt es fielen “). 


200. Zum dritten, ſo muß hierauf die Weh⸗ 


mutter die Nachgeburt verbrennen. 


210. Zum vierten, ſo muß die Wehmutter 
auf den Magen und die Gedaͤrme des 
Kindes bedacht ſeyn, daß fie gehörig gerei⸗ 


niget werden, und auch Ihre gehörige Nahrung 


kriegen. 211. 


98). Coburger Zeitungen, a. 1751. p. 343. 344. 


9 Maur. T. I. 473. 9°) 377-479. 322. 
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211. Der Magen iſt bey ſolchen Kindern 9 


mit vielem Schleim, und die Gedaͤrme mit vie⸗ 
15 ſchwarzen Koth angefuͤllt. Den Schleim 
brechen ſie gemeiniglich von ſelbſten weg 79 208: 


0 der Stuhlgang geht auch bey vielen von ſelbſten 


ganz gut von ſtatten, und wird ons 9 55 weh 
oder drey Tagen gelb. 


212. Wenn die Natur ſich nicht 10 PR | > 


ſtalt 211. in den drey oder vier erften Stunden 
und folgenden Tagen ſelbſt hilft; ſo giebt man 


dem Kinde öfters einen Theeloͤffel voll ſuͤß Man⸗ 

deloͤl, oder ungeſalzene friſche Butter ), mit 

ö Zucker, bis es ſich bricht, und Stuhlgang bes 

5 kommt. Wenn es im folgenden Tage noch 
viel ſchreyet, ſo faͤhrt man damit fort. 


213. Wenn die Mutter ſelbſt Milch hat; 


1 ſo iſt es die beſte Nahrung fuͤr das Kind. Man 


legt es aber nicht alſobald an die Bruſt, ſondern 
erſt nach zehn oder zwölf Stunden 0 e 


nach der Reinigung des Kindes?) 211. 212. 
Man laͤßt es des Tages nur alle zwey Stun⸗ 


den, und des Nachts nur, wenn es ſchreyt ), 
nicht zu viel auf einmal ſaugen; ſonſt bricht es 
ſich und das Brechen wird zur Gewohnheit. 

2214. Wenn die Mutter keine Milch hat; 


ſo 0 ſie eine Aue halten, oder das Kind 


anfangs 


e ee, 100) 4 470. 493. 109 473. 
,,, 
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anfangs mit Wattig von Kuhmilch 8 N hei 
nach mit Zwieback ganz duͤnne in Waſſer und 
Milch, jedes gleich viel, gekocht, ernähren ). 

215. Gemeine Leute geben den Kindern gleich 
anfangs Brandtewein, ſo hoͤchſt ungeſund iſt, 
und ſie an ihrem Wachsthum hindert, wie man 
an jungen Hunden ſieht, denen man Brandte⸗ 
wein giebt, damit ſie klein bleiben. DANN 
- 216. Fuͤnftens, ſo muß die Wehmutter | 
nach des Kindes Bruſtwarzen ſehen ). 
Die Kinder bringen eine Feuchtigkeit in den Brüͤ⸗ 
ſten mit zur Welt, welche aus den Warzen ſip⸗ 
pert, am Leinen anklebt, und bisweilen Geſchwuͤ⸗ 
re verurſacht. Man darf nur weiches Leinen, 
mit Butter beſtrichen, darauf legen, bis ſie ſich 
von ſelbſten verliert. Man kann auch die War⸗ 
zen taͤglich gelinde ausdruͤcken. Druͤckt man 
ſtark; ſo macht man auch Geſchwuͤre. 1 
217. Die Maͤgdlein ſollen keine gute War⸗ 
zen zum Saͤugen bekommen, wenn ſie nicht ſol, 
chergeſtalt ausgedruͤckt werden 216. 
218. Sechſtens, ſo muß die Wente N 
oder die Amme dem Kinde alle Morgen die 
Zunge und den Mund auswaſchen, 
mit Leinen in Wein getunkt. Gemeine Leute 
thun es mit dem Pißtuch, damit es 0100 See 


me (Dorſch) kriege. 
103) Schacher 18. 19. 23. 24. 1950 M hu 
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Von leichten 94. natürlichen 88. 
| Geburten 140 


\ 
219. 


Beben Eine lichte natürliche Ge⸗ 


burt iſts, wenn bey einem rechtgekehrten 


Kinde 88. ganz keine Hinderniß iſt, und auch 9 


kein Verſehen bey ſeiner Geburt vorgeht. 
220. Kennzeichen. Ueberhaupt er⸗ 


kennt man faſt alle naturliche Geburten, ſowohl 


leichte, als ſchwere, vor der Geburt an der 
Senkung des Bauchs 47. g. Denn nur gar 
ſelten verkehrt ſich das Kind nach folder Sen⸗ 
5 wieder ). 

221. In der Geburt, noch ehe die Waſ⸗ 
ſerblaſe ſpringt, vernimmt man, faſt bey allen 
naturlichen Geburten, durch den allgemeinen An⸗ 
griff 15, zwiſchen den Wehen, eine große, har⸗ 
| te, platte R Ruͤnde, im Muttermunde, und durch 

den Mutterhals 2). Wenn die ba ah 
| ſpringt; 


A Motte 541. 705. Maur. obf, ere. 2) Mesn. | 
Nals. | | | 
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ſpringt; ſo muß man alſobald noch einmal 
recht genau vernehmen, ſo hoch man nur immer 
mit dem Finger hinaufkommen kann, ob der 
Kopf auch ganz allein, und ohne Nabelſchnur iſt, 
und ob er ſich mit dem Geſichte nicht etwa ver⸗ 

dreht hat 220. 5 
222. Insbeſondere, wenn es eine leichte 

natürliche Geburt werden i 
a. jo nehmen die Wehen 10 f. bald zu 955 
und folgen, bey dieſen allgemeinen Kenn⸗ 
zeichen 220. 221, geſchwinde auf einan⸗ 
i der 99. 4 j 0 a 
b. ſo öfnen ſie den Muttermund gar bald 
mehr und mehr, machen ihn weich und 
duͤnne, und treiben ihn auch bald herun⸗ 

ter zur äußern Scham. | 

C. die Waſſerblaſe treiben und ſpannen fie 
bras weit aus dem Muttermunde heraus ), 
bis fie endlich unter einer Wehe ſpringt, 
da denn das Waſſer auf einmal mit Ge⸗ 
walt wegſtuͤrzt, und ſich auf einmal wie⸗ 
der verſtopft, daß bey den folgenden We⸗ 
hen kein Tropfen mehr weglaͤuft. N 
ſo kommt der Kopf auch bald in den 
Durchgang 4: und alsdann werden die 
Wehen erſt ſtark, oder verdoppelt, folgen 
faſt ohne Unterlaß auf einander, und trei⸗ 
a 8 ben 


— 


* 


. . 176. | 178. 


er 
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ben ihn zum Durchgange und zur äußern 
Scham heraus. ERS Re 
223. Urſachen. Dieſe find, mit einem 
Wort zu ſagen, 1 N 
a. eine richtige Beſchaffenheit und Stellung 
der Gebuttsglieder und des Kindes. 3 
b. ſo muß die Frau am Leibe und Gemüthe 
geſund ſeyn, und einer verſtaͤndigen Weh⸗ 
mutter in allen Stuͤcken folgen. Auch 
muͤſſen die Verwandten ihr nicht entgegen 
ſeyn. F 
c. ſo muß die Wehmutter auch ihre Kunſt 
krecht gelernt haben. „„ 
224. Zur richtigen Beſchaffenheit der 
Geburtsglieder 223. gehört: daß das Bek⸗ 
Een feine ordentliche Weite hat); daß die Urin⸗ 
blaſe ganz leer iſt; daß der Muttermund weich 
it, und ſich leicht öfnet ) z. daß die Geburts⸗ 
wehen rechter Art 97. 98. ſind; daß der Maſt⸗ 
darm leer iſt; und daß auch die äußere Scham 
weit genng if oe Day nn. 
225. Zur richtigen Beſchaffenheit des 
Kindes 223. gehoͤrt, daß es weder am Kopfe, 
noch an den Schultern, noch an der Bruſt, noch 
am Unterleibe zu groß iſt 93 und daß die Na⸗ 
belſchnur lang genug iſt. 
226. Zur richtigen Stellung der Geburts⸗ 
glieder 223. gehört, daß die Gebärmutter mit⸗ 
JJ) 8 


DEE 


Von leichten natuͤrlichen Geburten. 9 
ten über dem Becken an ihrem gehoͤrigen Orte 
ſteht ), ), und daß die Mutterſcheide; wie 

auch der Maſtdarm, an ihrem ‚gehörigen Orte 

bleiben. 

ee e Sie eichtigen Stellung des Kindes 
223. gehört, daß der Kopf ganz allein, mit 

dem Geſicht nach dem Kreuzbein zu, voran in 

den Muttermund kommt. 88. 

228. Huͤlfe. Im Anfange (ſo 1 die 
Wehen noch ſchwach ſind, und der Kopf noch 
nicht unter dem Schambein im Durchgange ſteht 
130.) muß man die Frau nur in threm Bette, 
als auf dem bequemften. allgemeinen natürlichen 
Lager 128, liegen laſſen, und ſie gar nicht zur 
Arbeit antreiben; ſondern man muß ihre Kraͤf⸗ 
te bis zuletzt 130. verſparen, und ſie inzwiſchen 
mit dienlichen Suppen und Getraͤnke, nur nach 
Nothdurft, erhalten. Zul: tzt (wenn ſchon ein 
Viertel des Kopfs unter dem Schambein her⸗ 
vorgerüͤckt iſt, und recht ſtarke Wehen geſchwin⸗ 
de auf etnander folgen 1 30. Bar ſo muß man die 
Frau auf den Stuhl 113. 114. 115. bringen, 
ſie zur Bearbeitung der Wehen anmahnen, und, 

unter den drey oder vier letzten Wehen, das 

N brav zurückbeugen in, a lien 

| 229. 

7 7 . Motte 255. 5 Motte 203. ; Der. 385. 
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229.4 Wenn die letzte Wehe brab ſtark iſt, 
und recht bearbeitet wird; fo ſchießt der Kopf 5 
und das ganze Kind mit der Nachgeburt biswei⸗ 
len auf einmal in aller Geſchwindigkeit heraus, 
und die Weh mutter darf got keine Hand dabeſ | 
anlegen 137. | 


230. Wenn die Frau die Wehen 10001 ber 
foͤrdern will 2283 ſo muß ſie bey jeder ankom⸗ 
menden Wehe, wie bey hartem und ſchwerem 
Stuhlgang ), tief Othem ſchoͤpfen, das Kinn : 
auf die Bruft ſetzen, den Unterleib zuſammenzie⸗ 

hen, und fo lange den Othem an ſich halten und 

drucken, als die Wehe waͤhret. Zwiſchen den 
Wehen aber muß ſie gar nicht e fondern 
ausruhen. 


231. Wenn man das Schwan bein zu⸗ 
ruͤckbeugen 228. will; fo ſchiebt man die rech⸗ 
te Hand, oder een die zwey erſten Finger 
derſelben, mit den Nägeln vorwärts, hinter den 
Kopf, uͤber das Schwanzbein, bis dem untere 
ſten Theil des Kreuzbeins vorbeh, bisweilen bis 
in den Muttermund hinein; und fo druͤckt man 
unter der Wehe, fo lange fie anhält, nach hin⸗ 
ten zu, ſo viel man kann. Wie der Kopf fort⸗ 
rückt, und die Wehe zu Ende geht; ſo zieht 
) man 1 die Finger allmählig zurück 5 
5 32. 
9 Mesn. 185. * 


— 
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; 323 2. Diefen Handgriff 237. ſollte man bil⸗ 0 
lig bey allen natuͤrlichen Geburten geen | 


denn er iſt weder für die Frau, noch für d ie Wehr . 


mutter beſchwerlich: man erweitert dadurch das 


Becken: man befördert dadurch die Wehen, und 


die Geburt: auch verhuͤtet man dadurch, daß 
das Mittelfleiſch 3. nicht zerreißt, und daß der 

Maſtdarm 1 I. nicht herausfaͤllt. | er 

233. Zufaͤlle. Es kommt bisweilen der 

Kopf vors erſte nur allein zur Welt, der Mut⸗ 
termund zieht ſich um den Hals zuſammen, und 
laͤßt die Schultern nicht nachfolgen. Dieß 
geſchieht nur allein, wenn die letzte Wehe ſchwach 
iſt, oder nicht recht bearbeitet wird“); wenn 
das Becken ein wenig enge, oder die Schultern 
groß ſind BIER und wenn die Nabelſchnur kurz 
37. iſt ). In dieſem Falle muß die Weh⸗ 
mutter den Kopf augenblicklich mit beyden Haͤn⸗ 
den anfaſſen, von einer Seite zur andern gelinde 
niederwaͤrts ziehen, und die Frau brav mit ars 
beiten laſſen, fie mag Wehen haben, oder nichts). 


2234. Wenn die Frau nicht mit arbeiten kann Be 
233, und die Schultern, auf ein ſolches maͤßi⸗ 


ges Ziehen 233, nicht folgen wollen; ſo muß 
man nicht allzuſtarke Gewalt bauen fonft 
reißt man den Kopf gar ab: ſondern man muß 
mit dem e Zeigefinger erſt die linke Achſel 
G 2 angaken 


J Mette 442. 443. 9) 446. ö ’ 
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anhaken ), ), und herausziehen; und alsdann 
fo muß man mit dem linken Zeigefinger der 
rechten Achſel auch alſo heraushelfen. 
233. Wenn die Nabelſchnur um des Kindes 
Hals geht; fo muß man ſie vom Halſe losma⸗ 
chen, oder abbinden und abſchneiden, oder nur 
bloß abſchneiden ), ehe man das Kind voͤllig 
heraus zieht. | 
236. Bey der erſten Geburt zerteißt alles 
zeit die aͤußere Scham ein klein wenig nach 
hinten zu, und ſchmerzt hernach: es wird aber 
mit Hirſchtalg, Oel, oder Bleyweißſalbe, Kam 
gelindert und geheilt, 


9) 443. Mesn. 193.0 Motte 344. 
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Von ſchweren 95. natürlichen 88. 
Geburten. | 


u eber ha up t. 


237. " . 

Bee, Eine ſchwere natuͤrliche 

Geburt iſts, wenn bey einem rechtgekehr⸗ 
ten Kinde 88. ein Hinderniß iſt, oder ein Ver⸗ 
ſehen bey ſeiner Geburt vorgeht. 
228. Unterſchied. An und für ſich 
find die wenigſten natürlichen Geburten fo ſchwer, 
daß eine unterwieſene verſtaͤndige Wehmutter 
nicht vorbeugen, oder doch gewiß helfen koͤnnte 
139. 

239. Zufaͤlliger Weiſe Verben fie öfters 
ſchwer, wenn die Wehmutter ihre Kunſt nicht 
recht gelernt hat, oder wenn die Frau und Ver⸗ 
wandten eine verſtändige Wehmutter ah wol⸗ 
len ratgen laſſen) 223. 


f G 3 In 
1) Motte 410. 438. Mesn. 216. 
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Ji ſolchen Faͤllen kann eine natürliche Ge⸗ 

burt viele Tage anhalten, und die Frau mit dem 

Kinde das Leben einbüßen, ohne “ f entbun⸗ 

den wird. 1 
241. Kennzeichen. Wenn es eine ſchwere 

. natürliche Geburt werden will; fo findet man 

(außer den allgemeinen Kühne chen vor 220, 


e 


und in der Geburt, bis die Waſſerblaſe frringe | 
221.) folgende beſondere Umſtaͤnde: 


Bisweilen bleiben die Wehen eine sche. 
lange Zeit ſchwach, oͤfnen den Mutter⸗ 
mund wenig oder nichts, und treiben die 
Waſſerblaſe nicht recht aus demſelben 


heraus 222, vielweniger den Kopf: 


ſondern nach 4725 vier und mehr Tagen, a 
werden fie erſt ſtark, und treiben den 


Kopf zur Welt ). 


Bisweilen werden die Wehen bald ſtark, 


der Kopf bleibt aber doch etliche Tage 


hoch ſtehen ). 


C5 


Bisweilen kommt, bey den ſtarken Wehen, 


der Kopf auch bald herunter in den Durch⸗ 
gang, und dennoch fpät zur Welt ): oder 


die Wehen verlieren ſich nach einiger Zeit 


7 
1 


ganzlich, und der Kopf bleibt ganz unbe⸗ 
Ba im Durchgange Ber 1 e 
d. Wenn 


50 Motte 203. 3) Mesn. air. 4) Motte 305, 
225. 473. . = 428. 
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i Wenn die Waſſerblaſe ſpringt; 0 läuft 
das Waſſer langſam weg, und fanat bey 
jeder Wehe wieder an zu kaufen, ne u | 
alles weg iſt ). N g 

e Urſachen. Die Ur ſachen, die eine 

natürliche Geburt ſchwer machen, finds 

0 a. Eine unrichtige Beſch affenheit und Stel⸗ 

lung der er und des b | 

| des). 

e Di Wehmutter, wenn fie hie Kun. 
zicht recht gelernt, und kein Herz hat, die⸗ 

ſelbe recht auszuüben, ee wenn fie zu 
ſpaͤt kommt. | 

e. Wenn die Frau ar Leibe oder am Ge⸗ 

müthe krank, furchtſam, verzagt, aͤrger⸗ 

lich, eigenſinnig, widerſpenſtig iſt, und 

ſich nicht helfen laſſen will: oder wenn 
die Verwandten Ri Wehmutter entge⸗ 

gen find 223. | 

243. Zur unrichtigen Beſchaffenheit der 

Geburtsglieder 242. gehoͤrt, wenn das Bek⸗ 


ken zu enge iſt; wenn die Urinblaſe voll Urin, 


und verſtopft iſt 60; wenn ein Stein darinn 
iſt; wenn der Muttermund ſehr hart iſt; wenn 
die Frau nur falſche 103, oder ſehr ſchwache 98. 
Wehen hat, oder die ſtarken Wehen wieder ver⸗ 
lieret 241; wenn der Maſtdarm von Koth ver⸗ 
„ a 
7) 689. i 
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ſtopft iſt; und wenn die Auekeicher Shan au 
enge iſt. 1 
244. Zur e Beſchaffenheit des 
Kindes 242. gehoͤrt, wenn das Kind am Ko⸗ 
pfe, oder an der Bruſt, oder an den Schultern, 
oder am Unterleibe, zu groß iſt, und wenn die 
Nabelſchnur zu kurz iſt. 
2245. Zur unrichtigen Stellung der t Ge⸗ 
burtsglieder 242. gehört, wenn die Gebaͤrmut⸗ 
ter ſchief ſteht 73, und wenn die Mutterſcheide 
herausgeſallen iſt 0 | 
246. Zur unrichtigen Stellung des Kin⸗ 
des 242. gehoͤrt, wenn der Kopf mit dem Ge⸗ 
ſichte ſeitwaͤrts oder uͤber ſich in den Mutter⸗ 
mund kommt; oder wenn heimlich eine Hand, 
ein Fuß, oder die Nabelſchnur mit dem Kopfe 


in den Muttermund kommt. 


Dieß ſind zwar eigentlich N Kinder 
227. 406, und widernatuͤrliche Geburten 88: 
aber ſie haben einen großen Schein eines rechtge⸗ 
kehrten Kindes, und einer 1 ſchweren) na⸗ 
tuͤrlichen Geburt. 

247. Die meiſten von dieſen Hinderniſſen 
243. 244: 243. find faſt offenbar, oder doch 
ganz leicht und gewiß durch den allgemeinen An⸗ 
griff 15. zu erkennen, und alſo auch leicht vor⸗ 
zubeugen, oder abzuhelien 238. Nur das en⸗ 
8 Becken 243, der große 1 die kurze Na⸗ 

belſchnur 
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belſchnur 244, und die verkehrte Stellung des 
Geſichts 246. ſind ſo heimlich und verborgen, 
daß man fie kaum durch den befondern Angriff 
16, und mit vieler Ueberlegung erkennen, folg⸗ 
lich auch nicht allemal zu rechter Zeit vorbeugen 
oder abhelfen kann: und alsdann ſo werden ſie 
weit ſchwerer, als die ganz verkehrten Kinder 8) 


90. Einige von dieſen heimlichen Hinderniſſen 


ſind auch ſchon an und fuͤr ſich ſchwer 238. 

248. Huͤlfe. Im Anfange der Geburt 
228. muß die Wehmutter hauptſaͤchlich und 
vor allen Dingen die Urſachen und Hinderniſſe, 
die die Geburt langſam und ſchwer machen 242⸗ 
‘247, bey Zeiten aus dem Wege räumen 139 : 
und, wenn dieß geſchehen iſt, ſo kann ſie ſich ge⸗ 
troſt, wie bey leichten c Geburten, ver⸗ 
halten 228. 

249. Wenn die Wehmutter ein Hinderniß 
2427247. nicht ganz gewiß aus dem Wege 
raͤumen kann; ſo muß ſie das Kind bey Zeiten 
za, kehren, und bey den Fuͤßen herausziehen 
130%, 

Es kommt nur auf das Wort bey Zeiten 
an; ſo iſt dieſe Art zu helfen auch ganz leicht 


und gewiß. Aufs hoͤchſte muß die Wehmutter 


N nicht laͤnger warten, als bis die Waſſer⸗ 
5 AO blaſe 
8) Motte 185. 321. 322. 438. | 
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blaſe ſpringt: ſonſt wird die Geburtsarbeit ſehr 
ſchwer, das Kind und die Mutter kommen in 
Lebensgefahr, und das Kind muß bisweilen gar 
mit Inſtrumenten herausgeholt werden. 0 

250. Zuletzt, wenn die Wehmutter zu ſpaͤt 
kommt, und weder das Hinderniß aus dem We⸗ 
ge raͤumen, noch das Kind kehren kann 2493 fo 
muß ſie (ſo lange das Kind lebt, und die Frau nicht 
in Lebensgefahr kommt) die Frau ja nicht zu 
früh zur Arbeit anſtrengen ?), oder auf den 
Stuhl bringen 130; ſondern ſie muß ſie in ih⸗ 
rem Bette liegen laſſen, zur Geduld vermähnen, 
ihre Kräfte durch die Rühe des Leibes und Ge⸗ 
muͤths, und durch rieuliche Speiſe und Trank 
bis zuletzt 228. erhalten BAER 

25 T. Wenn die Frau in Lebensgefahr kommt, 
oder das Kind ganz gewiß todt iſt; ſo muß es ein 

Hebammen Weiſten, mit tene heraus ho⸗ 
len ). | | 


* 


Ne | Insbeſondere. 5 
a. Vom engen Becken 243, großen Ko⸗ 
fee großen Schultern, und waſſerſuͤch⸗ 

. tigen Kindern 244. 


252. Unterſchied. An und fuͤr fi 
kaun das Becken oben zu enge ſehn 07 wenn 
| der 
) 2b. 10) Mesn. 216. 217. 11) 198. 269. 
Chapman. 2) Motte 203. 262. 358. 419. 
4321. 45. 


- 
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der obere Theil des Kreuzbeins gar zu weit vor⸗ 
ne nach dem Schambeine zu ſteht 4. 5 oder 


wenn die Schambeine nicht genug nach vorne zu 
gewoͤlbet find ). Das Becken kann auch uns 


ten zu enge ſeyn; wenn die Sitzbeine zu dicht 


an einander ſtehen *“), oder, wenn der unterſte 


Theil des Kreuzbeins 6. zu weit vorwaͤrts nach 


dem Schambein gebogen iſt ). 
23. Zufälliger Weiſe kann das Becken 


zu enge werden, wenn es zwar feine natürliche 


Groͤße und Weite hat; der Kopf aber ſehr groß 


oder gar waſſerſuͤchtig iſt, oder, wenn die Schul⸗ 


tern ſehr breit ſind, oder, wenn ein Kind die 


Wafſſerſucht im Bauche hat. 


254. Wie davon eine naturliche Ge⸗ 


burt ſchwer wird. Gleichwie man mit ei? 
nem geſchwollenen Fuße nicht in den gewöhnli⸗ 
chen Schuh und mit dem geſunden Fuße nicht 5 


in einen allzuengen Schuh kommen kann; alſs 


entweder gar nicht, oder doch ſehr ſchwerlich, 
durch das Becken hindurch zur Welt kommen, 


wenn die Wehmutter ihre Kunſt nicht recht ge⸗ 


lernt hat, oder zu ſpaͤte kommt 242. b. 


28 Kennzeichen. Ein Becken, das an 
Run und 4 ſich zu enge f 252, kann man 5 
er 


ee en, e ene ne Acad. de Chir. T. I. 


* 


P. III. P. 249. 250. 


1 k 6. 5 


kann auch der Kopf in beyden Fällen 2 5 2. 283. 


N 
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der Geburt ſchon, durch den allgemeinen Ans 
griff 15, erkennen 1), 16). 

Je eher man mit dem Finger den obern oder 
untern Theil des Kreuzbeins erreichen kann, de⸗ 
ſto enger iſt es: und wenn man die beyden vor⸗ 
derſten Finger in der Mutterſcheide von einan⸗ 
der ſperret (ſpreitet); fo fühlt man auch, ob die 
Sitzbeine dicht an einander ſtehen ) 

Wenn das Becken oben zu enge iſt; ſo ſenkt 
ſich der Bauch vor der Geburt nicht, wie ſon⸗ 
ſten bey natürlichen Geburten überhaupt 220. 

256. Bey Frauen, die zum erſtenmale 
ſchwanger ſind, iſts nur nöthig, daß man ſol⸗ 
chergeſtalt 25 5. die Beſchaffenheit des Beckens 
unterſucht. Denn wenn ſie ſchon eine leichte 
natuͤrliche Geburt gehabt haben; ſo kann es 
nicht zu enge ſeyn s). 

257. In der Geburt Ra die Hep 
chen eines engen Beckens mit den allgemeinen 
Kennzeichen einer ſchweren natürlichen Geburt 
24 T. uͤberein. 

‚a. Im Anfange (da die Wehen noch ſchwach 
ſind) ſteht der Kopf ſehr hoch, daß man 

ihn durch den allgemeinen Arge 1 57 

nicht erreichen 29) kann. 5 

b. Wem 
16) Mesn. 174. 177. 180. 17) Motte 285. 
286. 290. 18) 414. 415. 19) 235.413. 


418. Chapm. 27. 30. e 1322. Mesn. 
219. 266. 208. 
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b. Wenn gleich die Wehen mit der Zeit ſehr 
ſtark und heftig werden, auch geſchwinde 
auf einander folgen; ; To kann man den 
Kopf doch nur kaum, oder gar nicht, er⸗ 
reichen ). 
c. Wenn der Kopf endlich ſo weit im untern 
Theil des Beckens herunter kommt, daß 
man ihn erreichen kann 15; ſo fuͤllt er 
ihn vollkommen aus ), und rückt jehe 
luangſam oder gar nicht fort ). i 
d. Alsdann feßt ſich ein großer Geſchwulſt 
voran am Kopf 21) 198, der wie die 
Waſſerblaſe 222. anzufuͤhlen, und immer 
geſpannt iſt, die Frau mag Wehen ha⸗ 
ben, oder nicht. 
e. Die Frau kann bisweilen weder den Urin 
noch Stuhlgang laſſen. 
F. Endlich wird fie entkräftet o), die Wehen 
verlieren ſich wieder 27), und die Frau 
ſtirbt bisweilen mit dem Kinde 5). 
Die Waſſerblaſe ſpringt bey ſolchen Umſtäͤn⸗ 
den bisweilen bald, ehe der Muttermund ſich 
noch recht geöfnet, bisweilen aber ſehr ſpaͤt !?). 
258. Es iſt ein Zeichen, daß der Kopf all⸗ 
zugroß iſt 244; wenn man weiß, daß das 
Vecken an und fuͤr ſich weit genug iſt 7877 
256. 


5 Motte 419. Mesn, 319, ‚2 307. Motte 
296. | i 
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256: und ſch doch eben die Unſtönde 257 


einfinden. N 
e iſt ein Zeichen, daß nur allein die 


Schultern zu groß und breit ſind 244; wenn 
im untern Theile des Beckens noch Naum zwi⸗ 


ſchen dem Kopf u und dem Becken iſt, und er 


doch gleichwol bey guten ſtarken Wehen nicht 
fortruͤckt??): oder, wenn er endlich zur Welt 


| gekommen iſt, die Schultern nicht Affen A 


wollen 233. 6 
260. Es iſt ein Zeichen j daß ein Kind die 


Waſſerſucht im Bauche hat 244, wenn der 


7 


Kopf und die Schultern leicht zur Welt kommen, 
das Kind aber alsdann nicht auf die gewoͤhnli⸗ 
che Weiſe 233. herausgezogen werden kann ). 


2061. Wenn das Becken ſehr enge, oder der 


Kopf ſehr groß iſt; ſo ſind die Kennzeichen 2559 

258. ſo deutlich, daß eine verſtaͤndige Weh⸗ 
mutter nicht betrogen werden kann. Wenn das 
Becken aber nur ein wenig enger, oder der Kopf 
nur ein wenig groͤßer, als gewöhnlich, iſt; ſo 
laßt ſich bey guten Wehen im Anfange alles, 
wie bey einer leichten natuͤrlichen Geburt 222, 
an: und zuleßzt bleibt doch der Kopf im Durch⸗ 
gange ſtecken 241, betriegt die Wehmütter 6% 


ihrer Hofnung, und 1 eine ſehr ſchwere 


Geburt. Aab. 


a 50 Mesn. 223. 224. Motte 223. 455 426. 8 
44% 40) 669* 618, 
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. 262. Huͤlfe. Wenn das Vecken an und 

| für ſich 252, oder zufaͤlliger Weiſe 233. zu en⸗ 
ge iſt; ſo muß die Wehmutter im Anfange der 

’ Geburt 249. das Kind kehren, und bey den 
Fuͤßen herausziehen ), 24). 
Im Anfange iſt der Kopf noch nicht feſt im 
untern Theil des Beckens eingepreßt: ſondern 
man kann ihn noch mit der Hand vorbehkom⸗ 
men. 

"203, Zuletzt, wenn De Kopf aher zu tief 
und feſt im untern Theil des Beckens ſteckt, 
daß man ihn unmoͤglich zuruͤckſchieben, oder mit 

der Hand vorbey kommen kann ); fo muß die 
Weh mutter Geduld haben 250, bis der Kopf 
weit genug unter dem Schambein hervorgeruͤckt 
iſt 228. Alsdann kann fie das Becken brav 
erweitern 2% 231. 232. 
2064. Bisweilen hat mir die it 
des Beckens 231. in ſolchen ſchweren Geburten, 
da die Wehen ſich ſchon ein Paar Tage verloren 
gehabt, ſehr wohl geglückt, obgleich der Kopf 
noch ziemlich hoch geſtanden: bisweilen aber habe 
icch auch nichts damit . koͤnnen, ob er 
gleich tief geſtanden. Im letzten Falle muß man 
1 Be: damit eehte, che die rechten Wehen 
5 ſch 
15 20 415. 409. chene 66. Mesn. 367... 


25) 269. Motte 435. = Mean, 221. Dey. 
385 - 387. 7 5 
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ſich wieder einfinden 228 : und wenn ſie nicht 
wieder kommen; fo muß die da andere 
Hülfe ſuchen 25 1. os | 

265. Wenn das Becken fo gar enge it, daß 
man mit keiner Hand hindurch kommen kann, 
ob es gleich ganz leer iſt 2565 fo muß die Weh⸗ 
mutter es bey Zeiten, noch vor der Geburt, den 
Verwandten, oder einem Hebammenmeiſter, oder 
einem geſchickten Chirurgo entdecken, indem ein 
ſolches Kind weder von ſelbſt zur Welt kommen, 
noch gekehrt werden kann: ſondern durch den 
Kayſerſchnitt herausgenommen werden muß, wo⸗ 
fern Mutter und Kind beym Leben bleiben fols 
len 2). Sonſt muͤſſen fie alle beyde ſterben, 
wenn die Frau keine fruͤhzeitige Geburt 92. bes 
kommt. 


266. Wenn die € chultern ſchr 9 und 
breit find 25 9, und wenn ein Kind die Waſſer⸗ 
ſucht im Bauche hat) 260; fo muß man 
mit der Hand am Halſe hineingehen, und eine 
\ Hand nach der andern in und durch den Mut⸗ 
termund herausfuͤhren: alsdann kann man das 
Kind an den Armen mit allen Kräften heraus⸗ 
ziehen 95 77 5 
267. 


27) Acad. de Chir. T. I. P. III. p. 210. icke 
286-288. 28) Motte 223226, 443- 
446. Mesn. 225. Weg 
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267. Zufaͤlle. Der Kopf kann bie 


2 abreißen, und das Kind zuruͤckbleiben, wenn | 


man nicht die eben und Handgriffe ie. 


2324. gebraucht. In ſolchem Falle muß man 
noch die Arme beramannlen 266, oder man muß 


n 
249. 


ö dem Kopfe 237. d. bringen ſolche Kinder bis⸗ 
weilen noch lebendig mit auf die Welt. Ein 
ſolcher Ge Jen iſt voll Blut, und laßt ſich 
vertheilen, wenn man nur warmes Leinen, vier⸗ 
fach zuſammengelegt, mit warmen Wein oder 


Brandtewein fleißig darauf legt: ſonſt bricht 


er auf, frißt die Kuochen an, und das Kind 
ſtirbt, wenn nicht noch bey Zeiten ein geſchickter 
i Chirurgus dazu komm. 

2069. Einen langen berſchobenen Kopf 


| bringen einige folcher Kinder auch noch lebendig 0 
mit auf die Welt 198. Die We chmutter darf | 
ihn nur, mit beyden Haͤnden hinten und vorn, 


ein welig duſammendrücken; ; hinten und vorne 


5 ein dickes Ballſchen mit warmen Wein durch ei⸗ 
= ne Binde rund herum befeſtigen, und ſolches et⸗ 


5 liche Tage wiederholen. | 

232. Die Knochen des Beckens 4:6. 

ge ya manchen Frauen in ſolchen Geburten 

{ 8 a 795 N 1 ein 
5 Bone 4 447- a. 606. 0 


TR ind kehren, und bey den Fuͤßen 5 0 | 


inen großen Geſchwulſt oben a ö 
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ein wenig von einander a, Solche Frauen 
empfinden entweder vorne uͤber der Scham, oder 
hinten neben dem Kreuzbein einige Schmerzen 
und Ungleichheit, wenn ſie ſich im Bette bewe⸗ 
gen: und wenn ſie gehen, fo fällt der Oberleib 
immer von einer Seite zur andern. Sie muͤſ⸗ 
ſen ſich eine lange Zeit ſehr ruhig und ſtille zu 
Bette halten; gerade auf dem Rücken liegen 
ſich ſo wenig, als moͤglich, ruͤhren; die fü ſchmerz⸗ 
haften Stellen mit Brandtewein waſchen, und 
warme Tücher damit benetzt u wg . 
werden die Knochen wieder feſt. 5 „ 


27 1. Das Mittelfleiſch 232. reißt! in fe 
Geburten bisweilen nur allein, bisweilen aber mit 

dem Maſtdarm, entzwey, wenn der Kopf allzugroß, Ä 
oder die aͤußere Scham ſehr enge iſt, oder der 
Muttermund allzuweit nach hinten zu 9 und | 
wenn man den Handgriff 23 di 23 0 . 
braucht. Me 
27. Wenn zwiſchen dem Riß und 900 7 
terften Oefnung noch ein wenig Haut ſitzt; ſo 
iſt der Maſtdarm noch ganz, und die Frau kann 
den Stuhlgang halten, wie zuvor. Da darf 
die Wehmutter den Riß nur mit warmen Wein 
auswaſchen; ; die zerriſſenen Theile ordentlich und 
060 an einander FOREN: mit einem langen 


a breiten 
3°) Com. lit, 40 1241. N p. I. 400 


N 


4 9 75 


Von ſchweren natürlichen Geburten 115 


breiten Heftpflaſter, von Diapalma geſtrichen, 
an einander halten; und eine warme Serviette, 
mit warmen Wein brad aus gerungen, fleißig dar⸗ 
über legen. Nach dem Verband muß die Frau die 

Beine brav zuſammenhalten; ; in den erſten Ta⸗ 
5 gen ganz ſtille auf dem Ruͤcken, alsdann aber 

auch wol auf der Seite liegen; ſo heilt es in acht 

oder vierzehn Tagen wieder zuſammen, IE es 

Na wieder zerreißt. 

2273. Wenn ganz keine Haut mehr zwichen 
In . Riß und der hinterſten Oefnung iſt; ſo iſt 
gemeiniglich die Mutterſcheide, nebſt dem flei⸗ 
ſchernen Ringe des Maſtdarms 12. mit zer⸗ 
riſſen, und die Frau kann ihren Stuhlgang nicht 
mehr halten: ſondern er geht, wider ihren Wil⸗ 
len, von ihr, und zwar zur aͤußern Scham her⸗ 
aus. Da kann eine Wehmutter zwar auch nichts 
mehr thun, als jetzt geſagt iſt 272. Wenn 
aber ein geſchickter Chirurgus zu haben; ſo 
muß er die zerriſſenen Theile bey Zeiten mit Na⸗ 
del und Faden wieder zuſammenheften 1). 


274. Eine Geſchwulſt, oder Entzuͤndung, 
und hernach ein Geſchwuͤr im Blaſenhalſe und 
in der Mutterſcheide ) ſolget bisweilen auch 
I: 5 dieſen Geburten. Dabey iſt im Anfange 
| Eine ee des Urins ), und wenn das 
A | 8 1 9 Geſchwuͤr 


yn 
* Motte 73000 Maur. T. I. 407. 32) 403. 


N 2 l a b B 
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Geſchwür durchbricht; fo kann die Frau ihren 
Urin nicht mehr halten, welche Beſchwerde ſie 
faſt gar nicht wieder los werden kann. Die 
Wehmutter muß demnach bey ſo ſchweren Ge⸗ 
burten nicht warten, bis dieſe Zufaͤlle entftehen: 
ſondern fie muß gleich nach der Geburt die Mut⸗ 
terſcheide inwendig, beſonders nach vorne „ 
bras mit Altheſalbe, oder gutem Hiſchtalg, 
oder friſcher ungeſalzener Butter fleißig ſchmie⸗ 
ren; und einen warmen Verband 157. ene 
Chamillen, Fliederblumen, Krauſemünze, mit 
Saffran in Milch oder Wein gekocht, oder 7 f 
nur eine warme Serviette mit warmen Wein 
272, auf die aͤußere Scham und uͤber den Un 
terleib legen: und noͤthigenfalls bey Zeiten einen 
guten Chirurgum zu Huͤlfe nehmen. RN 
237. Der Maſtdarm faͤllt auch oft hervor 
zuletzt bey ſolchen ſchweren Geburten, beſonders, 
wenn der Kopf zu weit nach hinten zu ſteht, und 
man die Handgriffe 2 31. 232, nicht gebraucht. 
Da muß die Wehmutter, ſobald ſie die Nachge⸗ 
burt herausgeholt hat, ein feines warmes Jet 
nen um die zwey vorderſten Finger wickeln, und | 
einen um den andern dicht an der hinterſten Oef⸗ 
nung auf den Maſtdarm feßen, und ihn zurück⸗ 0 
bungen; ſogleich eine ganz dick zuſammengelegte 5 
warme Serviette unter ihr legen, bis ſie zu 
Bette ch ii 105 e kann fie ihr 
F eine 
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N 


wrden 5 5 
7877 688 Den itiin And hg Binn 
N "a Frauen bisweilen nach ſolthen ſchweren Geh 
burten nicht halten „obgleich gar nichts zerriſt 
ſen iſt. Da iſt die Urinroͤhre und der Maſt⸗ 
darm bon dem Kopfe im Durchgang ge allzu ehr 
und allzuͤlange zuſammengedrückt und gequstſcht 
worden: und wenn die Wehmutter nur fleißig 
warme Servie tten mit warmen Wein, worinn 
Majoran und Krauſemünze gekocht iſt, auflegt; 
ſo bekommen dieſe Theile bald ihre vorige 
Staͤrke wieder, Ab bie en 1 
ſich 2 ’ a 


5 Ne 
N mt Be N e 


. 


5. Von der Beftopfung des Ulis 243. 


257. Wie davon die Geburt ſchwer 
Jed Wenn der Urin verſtopft iſt; fo wird 
die Winblaſe ſehr ausgedehnt; ſie nimmt viel 
Raum im Becken weg, und ſchmerzet ſehr 60 : 
dieſer Schmerz nimmt ſehr zu, wenn die Gen 
burtswehen den Kopf im Durchgange hinunter 
e wollen. Deßwegen koͤnnen die Wehen 
weder zunehmen 257, noch bearbeiten werden 

0 ago: das Kind kann nicht zur Welt kommen, 
ind . Fran muß 1 mit dem 1 ſter⸗ u 

Wa i V 
i 55 398. 5 55 Motte sun a 


8 S 
n 
. ME 
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ben, wenn die Wehmutter ihre Kunſt uch nocht ö 


gelernt hat e b. 


278. Kennzeichen. Außer en ße 


meinen. Kennzeichen e mae man insbe 
ſondere: 


a. Daß di, Wehen gar lange ſchr schwach 1 


or bleiben N, 
b. Deſſen ohngeachtet aber öfnen fie den 


| 


Muttermund bisweilen nach vier und zwan⸗ 


zig Stunden, preffen auch den roͤthlichen 
— Schleim 10 r. in die Mut; erſcheide, und 


ſprengen die Waſſerblaſe. 


d. fo hat die Frau zwar viel DR auf 
ihren Urin; fie kann aber nicht mehr, 
als einen Fingerhut voll, 8 e 
laſſen ) ie 


8870 Huͤlfe. Man hilft hier, wie in a 
Schwangerſchaft 60:63: und wenn man dem 


Urin erſt Luft gemacht hat; ſo kann man ſich 


hernach, wie bey leichten eee ee | 
| a ir N 4 


Of 


555 2 405 441. Gare 114. 2%) Motte 


1 255 ee ı15. 38) Motte 510. 


| c. Wenn die Uriablaſe ſehr ER if; | 
fo macht fie zwiſchen dem Nabel und 
Schambein einen ganz beſondern Ge⸗ 


5 N 27). 


or 
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Oft nehmen die Wehen alsdann augenblick⸗ 
lich zu, und treiben das Kind gar geſchwinde | 
3 zur Welt. RR 


. Vom Blaſenſten 243. 1 
280. Wie er die Geburt ſchwer 
macht. Wenn ein Blaſenſtein unter den Ges 

ee zwiſchen dem Schambein und Kins 

deskopf, in die Klemme kommt ), oder aus 
der Urinblaſe in die Urinröhre 8. getrieben wird; 
ſo hindert er den Kopf i im Durchgange, und ver⸗ 
urſacht ‚unerträglihe Schmerzen, daß die Ge⸗ 
burtswehen weder zunehmen, noch bearbeitet 

werden koͤnnen, wenn die Wehmutter ihre Kunſt 95 

nicht recht gelernt hat 242. b. 

281. Kennzeichen. Wenn man, beſon⸗ 
ders vor der Geburt, den Zeigefinger in die 
Mutterſcheide, nach vorne zu am Schambein 
gegen den Blaſenhalz beugt; ſo kann man den 
Stein leicht fühlen, er mag in der Urinblaſe oder N 
in der Urinröhre en. 

282. Hülfe, Man legt die Fran eben 
ſo zurecht, wie bey der Verftopfung des Urins 
551, und ſchiebt auch auf dieſelbe Weiſe 61, den 
Kopf zurück, den Stein aber, fo viel moͤgß⸗ 
lich, auf die Seite: daſelbſt hält man ihn ſo 
lange mit dem Finger, bis eine ſtarke Wehe 
den pf weit genug herunter in den Durchgang 
5 4 g treibt? 
29) 111. | A | 


mo Des Sitten Eapitas dritter arte. 


| iet en ele der Stein nicht wieder her⸗ 
unterfallen, noch die Geburt aufhalten, und fo ſo 


verhalt man ſich, wie bey leichten natürlichen a 


Geburten 248. 


283, Wenn der Stein nicht hecken 5 


282. zurückgeſchoben, oder zuruͤckgehalten were hr 


12 


8 
A 


den kann; ſo ß daB SR alfehal kehren 1 


. 249. 5 


284 Wenn der Stein ſchon N der Urin 


rohre ſteckt 2305 fo muß man ihn mit dem Zei⸗ 
gefinger von hinten nach vorne zu folgends her⸗ 
ausdrücken ?”): und wenn man eine feine 


Sprüge hat; fo kann man vorher ein wenig 


Baumöl in die Defnung der ee 3: fete 


* 


en 5 > 
ö tat I 


4. Von der feiefen Gehdemutter 21. g 


285. Wie davon die Geburt ſchwer 


wird. Wenn gleich in einer ſchiefen Gebaͤr⸗ 


mutter das Kind ganz rechtgekehrt in den Mut⸗ 
termund kommt 88; ſo drengen die Wehen den 
Kopf doch nur gegen den Rand, oder gegen die 


eine Seite, und nicht in die Mitte des Beckens. 
Daher waͤhret es ſehr lange, ehe er in deſſen 
untern Theil, und in den Durchgang kommt: 
hernach ſo ſteht allezeit die eine Schulter wieder 


eben Nee über dem Rande des Beckens, wo 
i „ 1 berger ö 


er 00 449. 


N 
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vorhe xder Kopf geſtanden hatte, und kann nicht 


* nachſolgen *). Das macht eine ſolche Geburt 


3 doppelt langſam und ſchwer 45); die Mutter 


7663 
{ 
1 
* 


i 


— 


kunt von allen Kraͤften; die Wehen. verlieren 
5; und Mutter und Kind muͤſſen bisweilen 


ihre Kunſt nicht recht gelernt hat 242. b. 
28. Kennzeichen. Vor der Geburt 


ei fie eben dieſelben, als in der Schwanger⸗ 


ſchaft 23, und uͤberdem ſenkt ſich der Bauch 
a wie bey einer 5 Gebärmutter u 


FR 
Ju der Geburt findet man 93 im An⸗ 


e e ſterben 15), wenn die Be, | 


fange noch eben dieſe Kennzeichen 23: der 


Muttermund ſteht entweder uͤber dem Rande 


des Beckens, daß man ihn gar nicht mit dem 


Finger 15. erreichen kann 1), oder man kann 


doch nicht ganz um ihn herum fühlen ): fon 


dern nur deſſen unterſten Rand berühren 4). 
Bisweilen muß man auf die beſondere Weiſe 1 6. 
vernehmen, ehe man ihn finden kann. Zuletzt, 
wenn der Kopf in den untern Theil des Beckens 


e iſt; ſo iſt allezeit mehr Ph 
zwiſchen ihm und. dem Becken) auf der einen 


A als auf der RUE vorn oder hinten. 


RR „%% ae 
45 Dey. 4 r. 427. 429 937. Mesn. 173. 23 T. 


232. 3) Dev. 369 44) Mesn. 112. 


15) Dev. 365. ne e 337. e 
281. 49 9231 | 


5 


2 1 
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287. Wenn der Muttermund vorwärts über 


dem Schambein ſteht; ſo muß man den Zeige⸗ N 
finger vorn dicht am Schambein in die Hohe * 8 
führen 40, fo weit man kann, oder man muß 


die Frau auf die Knie ſtellen, und den 0 1. x 


von hinten nach vorne z d wenn man 
ihn finden will. | | 


288. Hülfe. Im Anfange der Geburt 


muß die Wehmutter ein ſolches Kind bey Zeiten 


kehren“) 240, ehe der Kopf = ind Becken 
herunterkommt 46. ach 

289. Wenn der Muttermund, nicht ala 
ſchief ſteht, daß man nur mit der Hand huudurc 
kommen kann; fo les egt man die Frau höher mit 
dem Geſaͤße, als mit dem Oberleibe 1 19 25 den 


Bauch ſchiebt man, fo viel mo öglich, mit der ei⸗ 


nen Hand nach der Mitte zu; mit der andern 
geht man zugleich in die Gebärmutter, und ſo 
kehrt man das Kind) 288. 

290. Wenn der Muttermund alzüſhief ſteht, 


daß man nicht mit der Hand hindurch kommen 
kann; ſo muß man ihn erſt, ſo viel nöthig, „ 


die Mitte des Beckens bringen, ehe f man das 
Kind kehren kann 99 288. 


— 


4 Chapm. 68. Mr 236. 237. Dev. 1 
373. 395. 403. 429. ul 4394. 70 Mot- 
te 449. f | 


291. { 


1 
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291. Wenn man den Muttermund in die 
Mitte des Beckens bringen will 290; ſo legt 
man die Frau gehörig zurecht 75 134.188 
136: man bringt den einen Zeigefinger, oder 
die zwey vorderſten Finger in ) oder ober⸗ 
halb ) den Muttermund; und ſo zieht man 
ihn, zwiſchen den Wehen, Be der Mitte des 
Beckens zu: unter den Wehen verhindert man, 
daß er nicht wieder dahin getrieben wird, wo er 

geſtanden hatte: aͤußerlich laͤßt man von einer 
Gehuͤlfin, auch zwiſchen den Wehen, den Bauch 
in die Mitte ſchieben, wenn man es nicht felbft ° ) 
mit der andern Hand thun kann ). | 

292. Zuletzt, wenn die Wehmutter dad 
Kind nicht mehr kehren kann; ſo muß ſie die 
Frau ebenfalls gehörig zurecht legen 132. 135. 
136, und Geduld haben 280, bis der Kopf 
welt genug unter dem Schambein hervorgeruͤckt 
iſt ) 228 alsdann kann fie helfen °°) 1 9 


une das Becken brav erweitern. 


Nach der Geburt muß ſie, bey der Reint⸗ 
gung der Gebaͤrmutter, 1 75 der in die 
Mitte bringen. 

293. Zufaͤlle. Beh dergleichen Geburten 
| Beiommen die Kinder auch a einen an 

| auf 
450 Mesn, 233 - 2306. Dey. 369. 403. 50) 371. 


403. 431. 5) Chapm. 68. Mesn. 233- 
236. 9 Mesn. 235. 5) 233, 


er Des dritten cables deitter Artikel. 


Auf dem Kopfe 268, oder die Haut wird ge⸗ 
quetſcht auf der Seite, wo der Kopf zu hart ans 


Becken angedrengt worden, welches man eben ſo, 


wie den Geſchwulſt 268, vertheilt. Auch zer⸗ 
reißt bisweilen das Mittelfleiſch 27; oder die 
Frau bekommt nach der Geburt Beſchwerden 1 


ur 1 8 ee, man wer Pen 1 4 


ö 


e Vom barten Muttermunde 2 243. 
8 294. Wie davon die Geburt ſchwet 


. 


wird. Bisweilen, wiewol nur ſelten, ſpringt % 


die Waſſerblaſe, und der Muttermund wird her⸗ 


unter in die Mutterſcheide getrieben, aber den⸗ 


noch nicht recht geoͤfnet, daß der Kopf hindurch 
kommen könnte; ſondern er wird dadurch aufges 
halten ), und die Geburt wird ſchwer, wen 


die Wehmutter Ihre ue an geht len b | 


242. b. 

295, Urſachen. An. und fur ſich if Be 
»Mutlermund bey einigen Frauen haͤrter, und 
öͤfnet ſich langſamer, als bey andern. N 

296. Zufälliger Weiſe bleibt er enen, 
lich eine lange Zeit dick und hart, 
var Wenn ein offenbares oder ein heimliche 
en. 247: im Wege iſt, und bleibt; 
| denn 


A 54), Chspm 13. dene sue Mes, 184. a 


| ** 
on fee natüetijene Guten, 12 


denn ſo bleiben die Geburtswehen auch 

| gemeiniglich eine lange Zeit ſchwach, und 

ARE der Muttermund oͤfnet ſich nicht ſo bald 

e eee als ſonſt bey fich e ene 5 

Geburten 222. | 1 
b. Wenn die Wehmutter allzuoft ai mit 
fklalten oder trockenen Fingern 17, ver⸗ 


N nimmt ); fo wird er gelenkt) hart | 


un' ſchwillk. 

2097. Kennzeichen. Die Härte des Mut⸗ 
e fuͤhlt man gar leicht, und auch, Wie 
er unter den Wehen zwar herunter in die Mut⸗ 
terſcheide Neben aber wicht geöfnet wird 9 
294. | 

298. Wenn der Muttermund an ab; die 
ſich hart iſt 2955 fo waͤhret es nicht lange: 

ſondern wenn die Wehen zunehmen; ſo erwei⸗ . 
tern und oͤfnen fie ihn bald von ſelhſt ss). 
299. Wenn der Muttermund zufälliger 
Weiſe hart 296, und ein offenbares Hinder⸗ 


niß 247. im Wege iſt; fo bleibt er zwar lane 


hart: die Wehmutter kann aber das Hinderniß, 
das im Wege iſt, gar bald durch den Atzen, 
nen Angriff 18. finden. 1 | 

300. Wenn kein offenbares Hinderniß da iſt 


13 as und gleichwol der Muttermund eine lange 


Seit Ra bleibt 298 o kanns nicht . \ 
| es 


500 184. { 56) 238. 9 544. ' ir N 
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es muß ein heimliches Hinderniß 247. Schuld 
daran ſeyn, und die Wehmutter muß durch den 


4 Angriff 16: genauer darnach forſchen. 


301. Hülfe. Wenn der Muttermund nur 
an und fuͤr ſich hart 297, und die Waſſerbla⸗ | 
* noch nicht gefprungen iſt; fo muß man nur 
Geduld haben 228: die Natur hilft ſich von 


ſelbſten 4). Jedoch kann man einen warmen Er 


| Verband, und dergleichen 1.5 7 0 gebrauchen, N; 
oder auch ein Stuͤckchen ungeſalzener Butter, 
aber nicht kalt, in den Muttermund ſtecken ). 
302. Wenn die Waſſerblaſe ſchon geſprun⸗ 
gen iſt, und die Wehen ſehr ſtark ſind; ſo muß 
man mit der ganzen Hand in die Mutterſcheide | 
gehen 16, die Finger bey jeder Wehe, in einem 
Zirkel, dicht hinter den Muttermund, an den 
Mutterhals ſetzen, und u hinter den Kopf zu⸗ 
rückſchieben ee u 
303. Wenn der Muttermund zufaͤlliger 
Weiſe hart iſt, und offenbare oder heimliche 
Hinderniſſe 247. im Wege find 2963 fo muß 
man ſie aus dem Wege raͤumen 248, ober: man 1 
muß das Kind kehren 249. nn 


f. Vom Vorfall der Mutterſcheide a. 245. 
304. Wie dadurch eine Geburt ſchwer 
wird. e die Wehen Eommenz fo vers 


| 780 
57) 355. 338. e) Mesn, 185. 


ine | 1 0 N 4 
Von ſchweren natifihen Geben, a: 


ſchwillt die Mutterſcheide, ſie wid dick und hart, 
entzuͤndet ſich, und ſchmerzet: der Durchgang 
und die aͤußere Scham wird dadurch enger: 5 
Kopf treibt die Mutterſcheide immer mehr her⸗ 
aus );: fie wird zuletzt fo groß, als ein Kin⸗ 
deskopf, ganz blau, und der kalte Brand kommt 
dazu ), wenn die Wehmutter nicht zu helfen 
weiß 242. b. 

305: Guge ſind Men: in der Schwanger⸗ + 
ſchaft mit dieſem Vorfall behaftet 20 andere 

bekommen ihn erſt in der Geburt. 

306, Huͤlfe. Wenn eine Frau zu ſolchem a 
Vorfall geneigt iſt, die Mutterſcheide aber im 
Anfange der Geburt noch nicht herausgefal⸗ 
len iſt; fo muß fie im Bette bleiben ), und 
ſich mit dem Oberleibe ſo niedrig legen, als ſie 
es vertragen kann: die Wehmutter muß bey 
jeder Wehe den Mutterhals zuruͤckhalten 302, 
damit die Mutterſcheide nicht mit herausgetrie⸗ 

ben, ſondern der Muttermund nur allein erwei⸗ 
tert und geöfnet werde r). 

307. Wenn die Mutterſchide im Anfange 

der Geburt herausgefallen, der Kopf aber noch 

nicht tief und feſt in den untern Theil des Bek⸗ 

kens gepreßt „ | 

a. ſo geht man mit ben Fingern, wie beym \ 

| beſondern Angriffe 16, mitten in die Def 

5 U nung, 

55 Chapın, 85. 650 Mau. . . 391. 0 390. 


ae 
1 5 


9 * 0 fi Im i 
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wung der Mutterſchede/ büch diefe Oef⸗ 
MR nung, und durch die aͤußere Scham hin⸗ 
durch: und ſolchergeſtalt ſchiebt man die 
hbervorgefallene d ga os 
hinein. } 

b. ſo geht man a noch durch den Mutter 
mund, und kehrt das Kind 249. 
c. Wenn man die Fuͤße herausgebracht hat; 

fo muß eine Gehuͤlfin mit dem Ruͤcken 
vor und neben die Frau treten, mit bey⸗ 
den Haͤnden, dicht am Kinde, die aͤußere 
Scham zurückhalten, fi onſt kann die Mut⸗ 
terſcheide mit dem Kinde zugleich wieder 
mit herausgezogen werden. 
3085 Zuletzt, wenn der Kopf ſchon beten | 
feſt im Becken ſitzt 2505 fo muß man mit der 
Hand 16. durch die Mutterſcheide bis in den 
Muttermund gehen 367, die Finger im Mut⸗ 
termunde brav von einander ſpreiten (ſperren), 
und ſolchergeſtalt dem Kopfe Platz machen ): 

die Frau muß alsdann die ee brav ge be⸗ 

arbeiten N e e e , 


N 1 


SE 174. 


* 0 


g. Vom benſopſten i. dale 243% 
1 Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. In ſolchem Falle iſt der Maſtdarm vom 
Koth, der bisweilen e geworden, ſehr 


5 5 8 0 
RT U. 5. Se ee | 
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ausgedehnt; er nimmt einen großen Pia im 
untern Theile des Beckens weg, daß der e | 
nicht hindurch kommen kann 05 und die Ge⸗ 
burtswehen immer ſchwach 98. bleiben, wenn 
die Wehmutter nicht zu helfen weiß 242. b. 
310. Kennzeichen. Wenn der Maſtdarm 
leer iſt; ſo fuͤhlt man beym Angriff 1 5. gar 
eigentlich das Schwanzbein und das Kreuzbein. 
Wenn er aber verſtopft iſt; ſo kann man dieſe 
Knochen nicht fühlen: ſondern der Maſtdarm 
liegt, wie ein ausgeſtopftes Kuͤſſen, darauf. 
| 311. Huͤlfe. Das befte Mittel iſt ein Cly⸗ 
ſtier 4) 57. Wenn ſolches gut gewirkt hat; 
fo verhält ſich die Wehmutter, wie bey leichten 
natürlichen Geburten 243. 
Wenn der Koth zu hart iſt; ſo muß man 
ihn erſt mit dem Finger heraus harken, ehe man 
das Clyſtier feßen kann 88. 


h. Von allzuenger aͤußerlicher Scham 243. 

312. Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. In ſolchem Falle läßt die äußerliche 
Scham ſich nicht genug ausdehnen, daß der Kopf 


hindurch kommen kann: und wenn die Wehen 


zuletzt 98. 10 f. c. recht ſtark werden; ſo reißt 
der Kopf, indein er zur Welt kommt, bisweilen 
das Mittelfleiſch entzwey 27 1. u 
7 . 313. 
% Dev. oz. 64) Mesn. 188. 40 73 


— „ 


5 Sr NR 7 x 
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| 313. Unterſchied. Von Natur iſt die 


aͤußere Scham bisweilen etwas enge: ſie toird- 


auch bisweilen außerordentlich enge, wenn das 
Mittelfleiſch mit der Mutterſcheide zerriſſen wor⸗ 
den 271, oder wenn dieſe ein Geſchwuͤr bekom⸗ 
men 274, und beydes nicht vorſichtig wieder ge⸗ 
heilt worden 65). Wenn man die Kinder nicht 
fleißig waͤſcht und reinigt; fo waͤchſt die aͤußer⸗ 
liche Scham auch bald zu, daß ſie kaum ihren 
18 laſſen koͤnnen. 5 
314. Huͤlfe. Wenn die, äußere Scham 
tur von Natur zu enge 5 ſo muß man ſie, 
79 hauptſäͤchlich zuletzt 222. d., in: und auswen⸗ 
dig brav mit Oel oder ungefalzener Butter ſchmie⸗ 
ren, und beſonders das Schwanzbein bean zu⸗ 
ruͤckbeugen e & 

315. Wenn die aͤußere Scham e ee 
licher Weiſe 31 3. zu enge iſt; ſo muß ſie von 
einem Chirurgo, ſo weit, 185 An Borg 
geoͤfnet werden 


1 i. Von einer + ljufuren Nubeſſcnur 244. 


316. Wie die Nabelſchnur zu kurz 
wird. An und fir ſich iſt die Nabelſchnur 
bisweilen zu kurz 37, und kaum eine halbe Elle 
1 Zufälliger We wird Me oft zu kurz, 

wenn 


65) Bing. 12. 


1 „% ne.“ 
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wenn ſie dem Kinde etlichemal um den Leib, oder N 

zwiſchen die Beine, oder um den Hals geht. 
317. Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. Wenn unter den Wehen die Gebaͤr⸗ 
mutter zuſammengezogen wird; ſo kommt der 
Muttergrund naͤher zum Muttermunde, mit dem 
Ende der Nabelſchnur, das an der Nachgeburt 
feſt ſitzt: und fo kann der Kopf zwar unter den 
Wehen weiter ins Becken herunterkommen, zwi⸗ 
ſchen den Wehen aber zieht ſich der Muttergrund 
mit der Nabelſchnur wieder zuruͤck in die Höher 
und fo wird das Kind und der Kopf auch wieder 
mit zurückgezogen “). Dieß wechſelt ſolcherge⸗ 
ſtalt bey ganz ſtarken und geſchwinde auf einan⸗ 
der folgenden Wehen ) ab, bis endlich der Kopf 
im Durchgange feſt ſtecken bleibt, und ſchon zu 
ſehen iſt '): deſſen ohngeachtet aber muß die 
Frau wol etliche Stunden, bey den allerſtaͤrkſten 
Wehen, ohne Unterlaß aufs heftigſte arbeiten 98), 
und es iſt zu befuͤrchten, daß die Nachgeburt 
losgeht, oder daß die Nabelſchnur zerreißt ), 

ehe / der Kopf völlig zur Welt kommt. 
318. Kennzeichen. Ehe die Waſſerblaſe 
ſpringt, kann man nichts davon wiſſen. Wenn 
die Waſſerblaſe sefprungen ft; fo wird man erſt 
dieſen Fehler gewahr 317. , 
ß N 
86) Mesn, 242. Motte 219221. 


67) 420. 


* 
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319. Huͤlfe. Im Anfange, wenn der 


Kopf ſich noch zwiſchen den Wehen zurückzieht, 


und die Wehen noch nicht allzuſtark oder ohne 
Unterlaß auf einander folgen 3173 fo muß die 
Wehmutter ein ſolches Kind kehren 249. 

320. Zuletzt, wenn der Kopf ſchon feſt im 


untern Theile des Beckens fißt 317, daß das 
Kind nicht mehr gekehrt werden kann 250, und 


doch etwa die Wehen nicht recht ſtark ſind; 
ſo muß man ſo lange Geduld haben, bis ſie 
recht ſtark werden 250: alsdann muß man, 
zwiſchen den Wehen, hinten am Kopfe mit der 
Hand ſo hoch hinaufgehen, als moͤglich; das 


Kinn mit dem Finger anhaken, und halten 0), 


Nabelſchnur beym Kinde 1414. 


20 218. 222. Chapm. 50. 


daß er ſich nicht wieder zuruͤckziehen kann, ſon⸗ 
dern bey den folgenden Wehen deſto eher zur 
Welt kommt. 

321. Wenn der Kopf zur Welt gekom⸗ 
men, und die Nabelſchnur um den Hals ge⸗ 


ſchlungen iſt; ſo muß man ſie bey einem ſolchen 


Kinde 320. augenblicklich mit der Scheere ab⸗ 
ſchneiden ) 235, ehe man es völlig heraus⸗ 
zieht 317, und es einer Gehuͤlfin geben, die die 
Nabelſchnur ſo lange zuſammendruͤckt (damit es 
ſich nicht verblutet), bis man erſt mit der Frau 
fertig iſt 104: alsdann verbindet man erſt die 


322. 


* 


5 
* 
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322. Wenn die Nabelſchnur an und für ſich 


zu kurz iſt 316; ſo muß man die Nachgeburt 


auf die beſondere Weiſe herausholen 7) 1 54. 
8. Zufaͤlle. Hierbey kann, noch unter 

der Geburt, eine Blutſtuͤrzung entſtehen 3 % 
und ſo muß man ſich nach 333335. richten. 
Im Herausziehen kann die Nabelſchnur bey des 
Kindes Bauch abreißen, und fo muß die Weh⸗ 
mutter es alſobald verbinden 2 206. Auch kann 
die Gebärmutter mit herausgezogen 158, oder gar 


umgekehrt werden 3 159, wenn die Motel 


Bun Hi abgefthnitten wird Sal ’ 


I. Von der Vollbluͤtigkeit 242. c. 


324. Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. Die Vollbluͤtigkeit verurſacht, außer 


den Beſchwerden 55, bisweilen auch falfche oder 


wilde Wehen 100, Brechen 79, Blutſtuͤrzung 


67, Ohnmacht und Anfall 84, in der Geburt. 
Bey dieſen Umſtaͤnden nehmen die rechten Ge⸗ 
burtswehen nicht zu, und koͤnnen auch nicht be⸗ 
arbeitet werden, ſondern verlieren ſich wieder. 


325. Huͤlfe. Ehe die Zufaͤlle 324. ck 


men, muß man der Frau auf dem Fuße, oder 


auch wol auf dem Arme, ein halbes oder drey | 
Viertel Pine Blut aus der Ader laſſen 7), 
AN, N UND 


27) Motte 222. 2) Mesn. Ya aan: Chapm. 


50. 73) Mesn. 188. 
125 U 


* 


— 
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und ſich hernach, wie bey leichten naturlichen Ger. 
burten, verhalten 248. Wenn aber die Zufaͤl⸗ 
rt 32. ſchon da find ; fo muß man ſich noch 
uͤberdem nach einem jeden insbeſondere richten, 
i un auch einen Medicum zu Nite so RR 


a m. Bon Ueblichkeit, Biäßungen, Auffiofe 


fen und Brechen 242. 0 


326. Wie davon eine Geburt ſchwer f 
wird. Wenn ſchon rechte Wehen 98. da ſindz 
ſo nehmen ſie doch bey ſolchen Umſtaͤnden nicht 
zu: ſondern ſie bleiben ſchwach, oder ſie Ron 


rer ſich gar wieder. 


3:7. Urſachen. Die. Vollblätigkeit 8, 
die Verſtopfung des Leibes 56, ein verdorbener 


Magen 79. (wenn man der Frau, noch in der 


Geburt, allzuviel oder gar undienliche Speiſe 


und Trank, wider ihren Willen, einnöthiget), 


Zorn, Aergerniß und Verdruß koͤnnen derglei⸗ N 


chen Zufaͤlle Weküßfache A 


2328. Huͤlfe. Nebſt den bügeinen Mit-. 
teln 79. kann die Wehmutter die Frau von all⸗ 
zuvielem und undienlichem Eſſen und Trinken 
abrathen: ſie kann ihr eine Taſſe voll guten al⸗ 
ten Wein, oder Krauſemuͤnzen oder Canelwaſ⸗ 
ſer mit Zucker, nicht zu kalt, geben, eine war⸗ 
me Serviette mit warmen Brandtewein, oder 


ee auf den Magen legen, 
N und 


— 


\ N 3 155 5 . 1 — 0 
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und fie zur Geduld und Ruhe des Leibes und 
SGemuͤths ermahnen, bis die Wehen recht ſtark 
werden 248. Inzwiſchen kann fie auch noͤthi⸗ 
8 60 einen Medicum um Rath, nie 05 


n. Bon der Blutſtürzung 242. G. 
329. Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. Bisweilen uͤberfaͤllt die Frau ganz zu⸗ 
letzt, ohne die geringſte Urſache und Schmerzen, 
ganz unvermuthet, eine ganz ſtarke Blutſtuͤrnr⸗ 
zung, die von ſelbſten wieder nachlaͤßt; und bald 
darauf erfolgt die Geburt in aller Geſchwindig⸗ 


keit, obgleich die Frau von der Blutſtürzung \ 


und Schrecken ungemein abgemattet iſt. Man 
kann alſo nicht ſagen, daß ſie an und für ſich ei⸗ 

ne natuͤrliche Geburt ſchwer macht). 
330. Bisweilen verzögert ſich die Geburt 
noch einige Wochen nach einer ſolchen Blutſtuͤr⸗ 
zung: die Blutſtuͤrzung kommt aber inzwiſchen 
wol etlichemal, auch endlich bey der Geburt, 
wieder, und bringt Mutter und Kind ins Grab, 

wenn nicht ſchleunig geholfen wird s). 
331. Bisweilen kommt eine ſolche Blutſtuͤr⸗ 
zung erſt unter der Geburt, da nach jeder Wehe 

das Blut haufig und klumpenweiſe Nee 
bis die _ ſich gaz ich verlieren „ 
| 34 | 332. 


3 


* 


200 Motte 375. 405. 75) Chen 77. 78 70- 
ade 19) Mon 360. 361. 
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332. Urſachen. Wenn die Nachgeburt, 
vor oder in der Geburt 317, ein wenig losgeht "5 
wenn die Nachgeburt auf den Muttermund an⸗ 
gewachſen iſt 36, und vorankommt; wenn die 

Nabelſchnur zu kurz ie") 317; wenn die Frau 
ſehr vollbluͤtig iſt 55; fo erfolgt gemeiniglich 


e Blutſtuͤrzung vor und in der Geburt. 


333. Huͤlfe. Wenn das Geblät im An⸗ 
Tanne der Geburt nicht zu ſtark geht, die Wer 
hen aber in kurzer Zeit brav zunehmen), den 
Muttermund gut erweichen und öfnen, den Kopf 
auch bald in den Durchgang heruntertreiben 222; 
ſo kann man das Kind von ſelbſt natuͤrlicher Wei⸗ 
ſe zur Welt kommen laſſen. Deun ſo, wie das 
Kind nach und nach aus der Gebaͤrmutter her⸗ 
auskommt; ſo zieht der Muttergrund und die 
Adern, von denen die Nachgeburt losgegangen 
iſt 332, ſich mehr und mehr zuſammen, daß 
die Blutſtuͤrzung faſt nicht uͤberhand mahnen 
ü, g 

334. Wenn das Geblüt ſtark geht, und die 
Wehen ſchwach ſind, auch nicht bald recht zuneh⸗ 
men 241; fo kann man den Muttermund mit 
dem Schwanzbein zuruͤckbeugen 23 1, und ſehen, 
ob dadurch die Wehen beſſer zunehmen, und der 
Kopf N ee als dann wiederholt man 


dieſen 


7) 346. 78) 362. 79) 360. Mesn. 251. 
Acad. de chir. T. I. P. II. p. 224. 


14 
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dieſen Handgriff fleißig, bis der Kopf vollig zur 
Welt iſt 80). e e 

335. Wenn dieſe Erweiterung des Beckens 
mit dem Muttermunde 334. nichts hilft, und 
man auch nur einen oder zwey Finger durch den 


Muttermund bringen kann); ſo muß man 


alſobald mit der Hand hindurch arbeiten, und 
das Kind kehren ) 249... 
336. Zuletzt, wenn das Kind nicht mehr 
gekehrt werden kann ); ſo muß man durch die 
Erweiterung des Beckens mit dem Muttermun⸗ 
de 334. die Geburt befoͤrdern 232, oder die 
Wehmutter muß andere Hülfe ſuchen 8% 25 T. 


o. Von Ohnmacht und Anfall 242. c. 
337. Wie davon eine Geburt ſchwer 
wird. So lange dieſe Zufälle anhalten, fin⸗ 
den ſich keine rechte Geburtswehen ein: wenn 
fie aber nachlaſſen; fo kommen ſie erſt, und das 
Kind kommt bisweilen ganz leicht zur Welt, 
aber gemeiniglich tobt ), bisweilen ohne der 
Frau ihr Wiſſen. Sie behält auch ſelten das 
Leben se), ſondern ſtirbt bald darauf „ 
7 a | J 3 338. 
9 227. 8%) Motte 355. 358. 359. 371. 449. 
82) 353. 354: 360. 361. Chapm. 70-85, 
883) Motte 352. 362. 364. ®4) 364. Mesn. 
231. #5) Motte 376-379. 30) 376. 
o | 
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1338. Urſachen. Die Frauen ab auſ⸗ 
ſer den Urſachen 84, bey der erſten Geburt oft 
eine ſolche unnöthige Furcht und Zaghaftigkeit, 
daß ſie allein davon den Anfall kriegen. 

339. Huͤlfe. Wofern die Mittel en | 
Anfange nichts helfen; ſo muß man, ehe der 
Kopf zu tief in den untern Theil des Beckens 
kommt, und ſobald der Muttermund nur eini⸗ 

germaßen ſich oͤfnet und ‚erweihet 335% das 
ui kehren 8) 249. 

340. Zuletzt, wenn der Kopf ſchon ſeſt im 

Becken ſteckt; ſo muß die Wehmutter, durch 


# 


‘ 


die Erweiterung des Beckens mit dem Hure 75 


munde 23 , die Geburt befördern, oder ſie 
9 andere Huͤlſe ſuchen 254 . | 


Von Bruͤchen 242. c. 
341. Pe ein Bruch iſt. Bey einem 


Bruch ſind die Gedaͤrme, entweder beym Nas 
bel, oder in der Bucht neben der Scham, aus 
dem Bauch heraus unter die bloße Haut getre⸗ 


ten, und machen daſelbſt einen Geſchwulſt. 

342 Unterſchied. Gemeiniglich find el. 
che Bruͤche weich, ohne Schmerzen (wenn man 
auch darauf drückt “), und die Gedaͤrme gehen 
leicht wieder in den Bauch zuruck, wenn man 
” ſich platt auf den N bat 5 und den Ge⸗ 
1 ſchwulſ 

600 377. 390. 449. 85) 581. 585. 503. 


* 
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ſchwulſt nur ein wenig in die Hoͤhe gegen den 


Bauch ſchiebt. Bisweilen aber find die Bruͤe 
che auch ſehr hart, und. ſchmerzen gar ſehr, wenn 


man darauf fühlt, oder druͤckt 9%), und laſſen 
ſich nicht zuruͤckſchieben. 


343. Wie davon eine Geburt ſchwer 


wird. Wenn der Bruch bey der Geburt nicht 


herausgetreten iſt; ſo kann er die Geburt auch 


nicht ſchwer machen ). Wenn er herausge⸗ 


treten, aber weich und ohne Schmerzen iſt 342 
fo hindert er auch ſelten die Geburt?). Wenn 


3 han ſchmerzhaft iſt; ſo kann er die Ge⸗ 


burt ſchwer machen), faſt auf eben die Art, 

als ein Stein in der eihblafe, 2 SE AN 
344. Huͤlfe. In der Schwangerſchaft 

und vor der Geburt muß man den Bruch ‚bey: 


Zeiten zuruͤckſchieben 342, und mit dienlichen 
3 34 


N 


Bruhbändern, oder Binden, oder einem dienli⸗ Ay 
ea Lager beftändig zuruͤckhalten 99), 
345. Wenn der Bruch zu hart iſt, und ſich 


nicht zuruͤckſchieben laſſen will 344; fo muß man 

warmen Campſerſpiritum mit warmen Serviet⸗ 
ten fleißig auflegen, daß die Winde in den Ge⸗ 
daͤrmen fi) vertheilen, fo hie er ſich hernach 
ziuruͤckſchieben 342. 


184 Wenn gleich 15 Bruch in der Ge⸗ | 


burt nicht eee iſt 3435 ſo muß die 


| Frau 
60 583. 517 382 588, 


SR 
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Frau doch beständig im Bette liegen bleiben 130, 
beſtaͤndig etliche zuſammengelegte Servietten ges 
gen den Ort, wo ſonſt der Bruch iſt, halten 
laſſen, bis ganz zuletzt 228, und auch noch, 
wenn ſie auf den Stuhl gebracht, oder quer 
uͤber ihr Bette gelegt wird 114. (welches letz⸗ 
tere hier beffer ift), damit er nicht noch unter der 
Geburt heraustrete. 
342. Wenn der Bruch bey der Gibort n 
getreten iſt; ſo muß man ihn ernte schehen 344, 
er mag hart und ſchmerzhaft ſeyn?), oder licht 
und ihn hernach zuruͤckhalten 346. IR 
Bisweilen kann ein Clyſtier 57, und ders 
8 laſſen 55, wie auch innerliche Medieg mene da⸗ 
bey noͤthig ſeyn. 
348. Wenn der Bruch gar nicht zurückge⸗ 
. ſchoben werden kann; ſo muß man ihn in einer 
Binde, wie einen Stein in einer Schleuder, faſ⸗ 
fen, 75, und zuruͤckhalten, daß er unter den 
Wehen nicht mehr und mehr herausgetrieben, 
und die Schmerzen nicht allzugroß werden 7 
Wenn die Wehen ſich wegen der Schmerzen 
0 95 Bruchs verlieren; ſo muß man das Kind 


19 bey Prien bey den Süßen herausziehen 249. 


q. Von falſchen Wehen 243. 
349. Urſachen. Die falſchen Wehen 
100, 103. kommen her vom Aberflüßtgen 955 
dicken, 


52) 388 92) 588. 590% 91 Mesn. 188. 
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dicken, zaͤhen, und berſchleititen Geblüt 587 
von der Verſtopfung des Leibes ??) 56, von 
der Verſtopfung des Urins 60, vom verdorbenen 
Magen, Blaͤhung und Brechen 326 328, von 
e unter der Geburt 113. 

350. Kennzeichen. Woran man die fal 
ſchen Wehen erkennt, und wie davon eine Ge⸗ 
burt ſchwer wird, iſt ſchon 103. 100. angezeigt. 

351. Huͤlfe. Man muß ſich mit der Huͤl⸗ 

fe nach den Urſachen richten ?). Wenn die 
Geburtsglieder unter der Geburt verkaͤltet wor⸗ 
den 349; ſo muß man die Frau in ein warmes 
Bette bringen, warme Servietten auf den Bauch, 
und auf die aͤußere Scham legen, nöthigenfalls 
5 warme Steine, mit Tuͤchern umwickelt, 
gegen die Fuͤße legen, und einen Medicum zu 
Rathe ziehen. | 
Wenn die Urſachen 349. gehoben finds fo 
legen ſich die falſchen Wehen gemeiniglich von 
ſelbſten: die wahren Wehen finden ſich alsdann 
auch von ſelbſten ein, und die Wehmutter darf 
ſich nur, wie bey leichten natürlichen N ! 
ande ie 248. AR 


r. Vom Mangel der wahren Wehen 2 543. 


352. Unterſchied. Bisweilen ſpringt die . 
1 gleich im Anfange bey ganz ſchwa⸗ 
e e 

8 85) uon 233. 96) Mesn, 212. 


— 


1 
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chen Wehen 98: das Waſſer aber laͤuft nur 
langſam weg, und es faͤngt bey jeder Wehe wie⸗ 
der an zu laufen: auch währt es ſehr lange, ehe 
die Wehen recht zunehmen 98, und die Gebunt | 
ihren Fortgang gewinnt, | 
353. Bisweilen verlieren ſich die ſtärkſten 


Wehen wieder, wenn der Kopf ſchon herunter in 
den Durchgang gekommen iſt 2449. 


354. Urſachen. Wenn die Waſſerblaſe 
ſpringt, und die Wehen gleichwol eine lange Zeit 


ſchwach bleiben 35 2; ſo iſt faſt allezeit ein of⸗ 


fenbares, oder heimliches 247. Hinderniß im 


Wege. Sehr ſelten geſchichts, ohne einiger Hinz 
| derniß, bey ſchwachen kranklichen Naturen, und 


zugleich ſchwachen, unvollkommenen, unzeitigen 


93. oder fruͤhzeitigen 92. Geburten; da die 


Waſſerblaſe ihre völlige Stärke noch nicht er⸗ 
langt hat, und deßwegen bey der allererſten 
ſchwachen Wehe lange vorher fpringt, ‚ehe die 
Mae natuͤrlicher Weiſe zunehmen Einen 

355. Wenn 93 5 Wehen ſich wieder 1 
ren 3533 ö 
ö a. . ſo hat ſich die Natur- bisweilen, bey offens 
baren, oder heimlichen Hinderniſſen 247, 
vergeblich verarbeitet und entkräftet, weil 
ſie nicht bey Zeiten ae den 
rn © | 3 


b. Ge⸗ 
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b. Gemeiniglich hat die Wehmutter die Frau 
zu früh auf den Stuhl gebracht und zur 
Bearbeitung der üben ae ee 20 
138. ‚ 7 | 

c. Bisweilen iſt die Fre rau auf dem Saller, 

in, kaͤltet worden 349. 351. 115 

di. Bisweilen iſt Zorn, Aergerniß, Schrek⸗ 
Feen, heimlicher Verdruß und Argwohn 

242. c. über Perſonen 57), oder Aber 
Reden, die von den Umſtehenden heim⸗ 
lich s) oder ͤſſentlich geführt den 

Schuld daran. 

e. Bisweilen iſt die Frau allufurchtſam, 

Jaͤrtlich, eigenſinnig 242, und will die 

llegzten 1 228. nicht recht bearbei⸗ 

e ten, ??). 10 

356. Hülfe. Wenn die Wehen eine lan 
ge Zeit ſchwach bleiben, und die Waſſerblaſe 
ſchon gefprungen tft 3545 fo muß man auf die 
beſondere Weiſe 16. vernehmen, ob ein heims 
liches Hinderniß im Wege iſt 247, und in fols 
chem Fall das Kind zugleich kehren. | 

337. Wenn wegen eines offenbaren 5 | 

niſſes die Wehen lange Zeit ſchwach bleiben 354, 

oder ſtarke Wehen ſich wieder verlieren 35 5. 4. 

fo ifts eine Schande, daß die Wehmutter das 


i ß 1 bey Hit gewahr geworden, 


a 
) Motte 139. 740, 5 50 138. 99) Tr. 


* 0 — * 
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und aus dem Wege gerzumt hat. Sie muß es 

aber, wo moͤglich, noch aus dem Wege raͤumen, 

oder Geduld haben 280. 10 
358. Wenn die Frau zu fruͤh auf den Stuhl 


gekommen 355. b.; fo muß man ſie zu Bette 


bringen, und ausruhen und ſchlafen laſſen, 
mit dienlichen Suppen und Getraͤnke, nach Noth⸗ 
burft, erquicken, bis ſtarke Wehen kommen ). 
3539. Wenn die Frau Aergerniß ꝛc. 35 5. d. 
gehabt hat; ſo muß man alles, was ihr zuwi⸗ 
der iſt, unterlaſſen; die Perſonen, die ſie nicht 
vertragen kann, in eine andere Kammer bitten, 
und die Frau beruhigen. ' BON, 
3600. Wenn unnöthige Furcht Schuld dar 
an iſt 355. e.; fo muß die Wehmutter ganz 
freundlich und gutes Muths ſeyn; der Frau al⸗ 
les ganz leicht vorſtellen, und insbeſondere die 
Bearbeitung der Wehen 230. Wenn dieß 
nicht helfen will; ſo muß ſie ihr mit allem Ern⸗ 
ſte den daraus folgenden Schaden und die Le⸗ 
bensgefahr zweyer Menſchen vorſtellen; allen⸗ 
falls auch drohen, ſie gaͤnzlich zu verlaſſen, um 
außer Verantwortung zu ſeyn. Die Verwand⸗ 
ten muͤſſen mit der Wehmutter gleichſam aus 
einem Munde ſprechen, und die Frau nicht et⸗ 
wa beklagen, noch die Wehmutter corrigiren 
24. c.; ſonſt läßt ſich die Frau nicht gewin⸗ 
e 1 r 
200) 199. 200. 325. 326. n 


ig 1 


ar ) 


7 
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361. Wenn man nach dieſem dritten Artikel a 
alle Hinderniſſe bey Zeiten aus dem Wege raus 
met. ); fo hat man gar Feine treibende Me⸗ 
dicamenten zur Beförderung der Wehen noͤ⸗ 
thig “e), ſondern nur Geduld 248. Es ſey 
denn, daß das Kind gekehrt 249, oder Inſtru⸗ 
menten gebraucht werden muͤſſen 2813 fo kann 
die Geduld auch nichts helfen. 

362. Gott hat einmal die Ordnung gemacht, 
daß die Kinder mit Schmerzen (Geburtswehen) 
geboren werden. Dieſe finden ſich von ſelbſten 
ein, wenn die Schwangerſchaft zu Ende iſt: und 
wenn kein Hinderniß im Wege iſt; ſo iſt die 
Arbeit leicht und erträglich. ofen aber die 
Wehen nicht zunehmen, oder ſich verlieren; ſo 
geſchiehts nicht von ohngefaͤhr, ſondern es hat 
feine Urſachen: Und das find die bisher ange⸗ 
zeigten Hinderniſſe, die aus dem Wege geräuint 
werden muͤſſen. 

363. Dieſe Hinderuiſſe 362. können aber 
nicht mit treibenden Medicamenten aus dem 
Wege geräumt werden. Wenn alfo eine Weh⸗ 
mutter ſich mit treibenden Medicamenten behel⸗ 
fen will; fo 5 ein Zeichen, daß ſie ihre Hunt 


nicht berſteht. | „ 8 
| | Von 


101) Dev. 478. 102) 476 478. SER 66. 
Motte 288. AN: 307. 320. 
K 1 5 


* 
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8. Von zweifelhaften oder falſchen Urſa⸗ 
chen ſchwerer natuͤrlichen Geburten. 


364. Es werden noch mehrere Fehler, an 
den Geburtsgliedern, Kinde, und Gebaͤrenden, 
zu den Hinderniſſen in natuͤrlichen Geburten 242. 
gerechnet, die doch an und fuͤr ſich keine wirkliche 
Hinderniſſe ſind, wie aus folgendem erhellen wird. 

365. Wenn das Becken allzuweit iſt; 
fo. meynen einige, der Mutterhals hätte nicht 
Gegenſtand genug, daß der Muttermund bey 
Zeiten von den Wehen geoͤfnet werden konnte: 
und deswegen würde er ohngeoͤfnet mit des Kin⸗ | 
des Kopf bis zur aͤußern Scham herunter getrie⸗ 
ben ) (wie ſonſt beym Vorfall der Gebaͤr⸗ 
mutter geſchieht 70), welches allerdings eine 
Hinderniß in der Geburt waͤre 294. 

o Ai dieſe Weiſe aber müßten alle Uns 
ſchlaͤge und unzeitige Geburten ſchwer und lange 
ſam werden, auch einen Vorfall der Gebaͤrmut⸗ 
ter mit ſich bringen. Denn ein ordentliches 
Becken iſt gegen einen Umſchlag von drey, vier 
Monaten viel weiter, als das allerweiteſte Bek⸗ 
ken gegen eine zeitige und vollkommene Geburt! 
und deſſen ohngeachtet gehen ſolche Umſchlaͤge bis⸗ 

weilen ganz leicht und unvermuthet weg. Ein 
weites Becken kann alſo an und fuͤr ſich keine 
natuͤrliche Geburt ſchwer machen. 
103) Dev. 199. 200. 8 
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367. Wenn die Waſſerblaſe allzuduͤnn 
iſt; jo ſpringt fie freylich bisweilen gar früh 


vor der wirklichen Geburt 354, oder ehe das f 


Kind zur Welt kommt: daher ſoll der Mutter⸗ 
mund und die Mutterſcheide vertrocknen, ehe die 
Wegen recht ſtark werden: und das ſoll die Ge⸗ 
burt ſchwer machen ). „„ 
368. Man hat aber Exempel, daß die Waſ⸗ 


ſerblaſe gleich im Anfange bey ganz ſchwachen 


Wehen geſprungen, und daß die Geburt erſt 
vierzig Stunden hernach (weil die Wehen nicht 
eher zugenommen) ganz wohl von ſtatten gegan⸗ 
gen, indem kein Hinderniß im Wege geweſen. 
Man hat auch Exempel, daß die Waſſerblaſe 
im Schlafe, und alſo auch ganz im Anfange der 
Geburt geſprungen, und daß die Geburt drey 
Stunden hernach ſchon erfolgt iſt. Eine allzu⸗ 
duͤnne Waſſerblaſe kann alſo an und fuͤr ſich kei⸗ 
ne natuͤrliche Geburt ſchwer machen. 
369. Wenn die Waſſerblaſe allzudick 
und ſtark iſt; ſo wird ſie ſehr weit zur aͤußern 
Scham herausgetrieben, ehe fie ſpringt 7°), 
oder fie ſpringt ganz und gar nicht s): und 
das ſoll die Geburt ſchwer machen, wenn man 
ſie nicht bey Zeiten ſprengt ). en 
Kas 378 
104) Mesn. 182. 191. 108) Motte 205. 293. 
Teichm. 242. ) Mesn. 239. 
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370. Man hat aber Erempel, daß Men⸗ 
ſchen und Thiere ganz leicht zur Welt gekommen, 8 
obgleich die Waſſerblaſe gar nicht geſprungen ) 

daß Kinder gar leicht und geſchwinde zur Welt 
gekommen, obgleich die Waſſerblaſe ſehr weit zur 
aͤußern Scham herausgetrieben worden 106), und 
vor den drey letzten Wehen erſt geſprungen; daf 
es eine ſchwere Geburt gar nicht befoͤrdert, wenn 
die Waſſerblaſe fo weit herausgetrieben, und von 
der Wehmutter geſprengt worden ). Eine 
ſtarke feſte Waſſerblaſe kann alſo an und fuͤr ſich 
keine natuͤrliche Geburt ſchwer machen )). 

371. Wenn die Waſſerblaſe bey natuͤrlichen 
Geburten ſo weit zur aͤußern Scham heraus⸗ 
kommt; ſo muß die Wehmutter ſich mit dem 
1 Sprengen derſelben ja nicht uͤbereilen s), ſon⸗ 
dern warten, bis der Kopf ſchon meiſtens unter 
dem Schambein hervorgebrochen iſt ??: Als⸗ 
dann kann ſie dieſelbe, unter einer ſtarken We⸗ 
he ), mit einer Scheere aufklippen, oder mit 5 
einer Stricknadel durchſtoßen. . 


372. Bey widernatuͤrlichen Geburten 155 5 


muß fie die Waſſerblaſe bey Zeiten 13 1. ſpren⸗ 
gen, mit einem groben Salzkorn, welches ſie 

zwiſchen den Daumen und Zeägefinger rc) nimmt, 
5 15 1 und 
107) Motte 292. 533. 3055 295. 06 


ros) Mesn. 183. 199) 183. 234. Motte 206. 
rte) Mesn. 240. 


wur 
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und damtt druͤckt fie dieſelbe, im Anfange einer 
ſtarken Wehe ), bras zuſammen, bis ſie 
ſpringt. Man kann ſie auch ohnedem, mit dem 
Nagel vom Zeigefinger gegen den Daumen, un⸗ 
ter einer ſtarken Wehe, entzwey kneipen, oder 
mit einer Stricknadel durchſtoßen, wenn man fie 
auf dem linken Zeigefinger hineingefuͤhrt hat. 
Wenn die Frau keine Wehen hat, und die 
Waſſerblaſe gleichwol geſprengt werden ſoll; fo 
muß die Frau drengen, als wenn ſie die Wehen 
befoͤrdern wollte 230, und unter dieſem Dren⸗ 
gen muß man die Waſſerblaſe ſprengen. | 
323. Bey fruͤhzeitigen und unzeitigen 
Geburten 92. 93. ſoll der Muttermund ſich 
nicht leicht oͤfnen ), und e 1 915 fe 
ſchwer werden. | 
374. Man hat auch Erempel, daß bey fruͤh⸗ 
zeitigen und unzeitigen n?) (lebendigen und 
todten) Geburten, der Muttermund ſich eben ſo 


leicht, als bey zeitigen (lebendigen und todten) N 


geoͤfnet; und daß ſie ganz leicht, bisweilen mit 
der Nachgeburt, und ohne daß die Waſſerblaſe 
geſprungen, von ſtatten gegangen ). Die 
fruͤhzeitigen, unzeitigen und todten Geburten ſind 
: alſo an und fuͤr ſich auch nicht ſchwer 9 5 

\ n 375. | 


111) 1843. 112) 260. Motte 300.- 302 
v2 240. 248. 255 259. 
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3875. Urſachen. Außer den Urſachen ei⸗ 
ner Blutſtuͤrzung 68. koͤnnen ſchwere 79. 81. 
84, und hitzige “) Krankheiten; eine ſchwa⸗ 
che und empfindliche Natur, (bey der die Gebaͤr⸗ 
mutter und der Bauch ſich nicht ſo ſehr ausdeh⸗ 
nen laßt, als ſonſt im achten und neunten Mo⸗ 
nat, beſonders, wenn viel Waſſer beym Kinde 
iſt 38, geſchieht) *) ; eine dumme Wehmut⸗ 
ter, (die bey der Senkung des Kindes ꝛc. 47. f. 
die Frau zur Arbeit antreibet); und die Gewohn⸗ 
heit der Natur ) eine unzeitige und frühzeitige 
Geburt verurſachen. 8 | 

376. Kennzeichen. Dieſe find wie bey 
. Geburten überhaupt 15). 10 1. 102. 

377. Huͤlfe. Man hilft bey frühzeitigen 
und unzeitigen Geburten, auch eben ſo, wie bey 
zeitigen ), 228. 248. Nach der Helfte der 
Schwangerſchaft muß man ein ſolches Kind: noͤ⸗ 
thigenfalls bey den Fuͤßen herausziehen 240. 

Die Nachgeburt muß man auf die beſondere 
Weiſe 152. herausholen, wenn ſie nicht von 
ſelbſten mitkommt 154. Das Geblür 178. 
geht bey einer unzeitigen Geburt gemeiniglich 
nicht ſo ſtark, und bisweilen eben ſo ſtark, als 
bey zeitigen, wenn gleich 1 von der 9 6 
burt 1 bleibt 7). 

378. 


ae 238. 241. 245. 115) 269. 1155 
#16) Mesn. 359. 1 0 Motte 281. 
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378. Wenn eine Frau zu fräbzeittgen, oder 
unzeitigen Geburten gewohnt iſt 375, oder wenn 
ihr eine ſchwere Krankheit, oder ſonſt eine Ur⸗ 
ſache der Blutſtuͤrzung 375. begegnet; ſo muß 
ſie bey Zeiten einen Medicum zu Rathe ziehen. 


379. Wenn kein Medicus zur Stelle iſt; ſo 


5 dun die Wehmutter nichts weiter thun, als bey 
der Blutſtuͤrzung 69. 


380. Wenn wirkliche Kennzeichen eines 19 5 


5 ſchlags von zwey oder drey Monat da find. 376, 
und ſich ſchwere Zufaͤlle, als Ohnmachten 84, 
Blutſtürzung 67. ꝛc. dabey einfinden; fo muß 
die Wehmutter, je eher je lieber, noch ehe die 
Waſſerblaſe ſpringt, mit ihrem vorderſten Fin⸗ 


ger zwiſchen die Waſſerblaſe und zwiſchen die 
Gebaͤrmutter gehen, und jene mit der Nachge⸗ 


burt losſchaͤlen ) 152 denn ſonſt bleibt bis⸗ 
wioeilen die kleine Nachgeburt zuruͤck, iſt hernach 
ſchwer zu finden, und verurſacht viel Boͤſes 149. 
2381. Wenn die Waſſerblaſe ſchon ges 
ſprungen iſt; ſo muß ſie freylich die Frucht erſt 
herausnehmen, und gleich darauf die abe 
burt an der duͤnnen 37. Nabelſchnur genau und 
mit allem Fleiß ſuchen ), mit dem Finger 
gelinde losſtreichen, und heraus nehmen. 


N 4 382. 


116) 285. 347. 351. Chapm. 113. 
Euer Motte 254. 0 


7 


FAR 
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| 3382. Wenn bey einem Umſchlag die Nach⸗ ar 
geburt zurück geblieben iſt; ſo muß die Weh⸗ 


mutter ſie noch herausholen 154.156.157 


383. Schwache, matte, und todte 
Kinder follen auch eine natürliche Geburt ſchwer 
machen, weil ſie ſich in der Geburt nicht ſelbſt f 
mit helfen koͤnnen 25). UN 
384. Man hat aber Erempel, daß ſchwache, 
matte und todte Kinder bisweilen ganz leicht zur 
Welt kommen Em und uͤberdem, wenn leben⸗ 
dige Kinder ſich bey natürlichen Geburten durchs 
Becken mit hindurch helfen ſollten; fo koͤnnte es 
auf keine andere Weiſe geſchehen, als ſie muͤß⸗ 
ten ſich mit den Fuͤßen gegen den Muttergrund 
anſtemmen, und mit dem Kopfe aus allen Kraͤf⸗ 
ten gegen den Durchgang fortſchieben: ſolcherge⸗ 
ſtalt aber wuͤrden ſie (wie leyder bisweilen ge⸗ 
ſchieht, wenn ein Kind ſich unter einer ſtarken 
Wehe heftig bewegt) ganz gewiß allemal den 
Muttergrund mit den Fuͤßen durchtreten. | 

385. Urſachen. Die Kinder ſterben in 


der Schwangerſchaft bisweilen aus innerlichen 


Urſachen und Krankheiten, gemeiniglich von Sor⸗ 
ge und Gram, Schrecken, und andern heftigen 
a der Mutter 2). Vis⸗ 
| | | weilen 
120) dos. 186. 1250 187: 193- 197. 251. 252. 
Mesn. 212. 293. dee Hoffm. de morb, 
foetuum. 
| | 
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weilen aber ſterben fie in der Geburt erſt, 
wenn der Kopf lange im Durchgange ſtecken bleibt 
247. f.; voruemlich aber, wenn das Waſſer 
alles weggelaufen iſt, und die Nabelſchnur Abe ; 
zuſammengedruͤckt wird: forft kann es wol bis 
in den ſiebenten Tag leben a | 

386. Kennzeichen. Wenn ein Kind in 


der Schwangerſchaft ſtirbt: 


a. fo verliert ſich feine Bewegung. | 
b. fo fallt es, wie ein Stein, von einer Sei⸗ 
te zur andern, wenn die Fran ſich im Bet⸗ 
ste umkehrt 1 0.5 ! 
c. Wenn fie geht oder ſteht; fo ſenkt es s ſich N 
ins Becken, und verurſacht daſelbſt eine 
5 ungewöhnliche Schwere, Hinderniß 2), 
und Drengen auf den Urin 24), und auf 
den Stuhlgang, wie ein rechtgekehrt Kind, 
das ſich zur Geburt geſenkt 47. 
d. Die Fran bekommt auch gemeiniglich eine 
ungewöhnliche Kälte, kranke Farbe im 
Geſicht ), ſchlappe Bruͤſte, einen fau⸗ 
ten Geſchmack im Munde, und e 
den Appetit. | 
387. Diefe Kennzeichen 386. ſind nicht ſo 
5 ſicher, daß man ſich zu aller Zeit auf eines allein 
. verlaſſen e denn erſtlich, ſo bewegt ſich 
. RE er kein 


| ( 27) Mesn. 269. Themel Ur \ 100 Motte 735 
0 250. 251. 252. } 
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Fin Kind recht ſtark vor dem fünften. Mo: 
nat; und bisweilen auch nicht nachher, 48. 
Zum andern, wenn wenig Waſſer beym Kinde. 
iſt 38; ſo kann es nichl von einer Seite zur an⸗ 
dern fallen, es mag todt oder lebendig ſeyn. 
Zaum dritten, ſo ſenken ſich die rechtgekehrten 
Kinder nach dem fiebenten Monate auch ins Bek⸗ 


„ ken 47.8. Zum vierten, fo koͤnnen die uͤbri⸗ 


gen Umſtaͤnde 386. d. ſich auch bey kranken 
Frauen, und bey ſchwachen e die noch 
leben, einfinden. 
388. Wenn ein Kind. erſt in der Geburt 
ſtirbt; 
a. fo bekommt die Frau gemeiuiglich eine un⸗ 
gewoͤhnliche Kaͤlte und en über den 
ganzen Leib. | 
b. Die Feuchtigkeiten in der Mutterſcheide | 
bekommen von der Fäulung des Kindes 
(wenn die Waſſerblaſe geſprungen if) eis. 
nen beſondern todtenhaften Geſtank, den 
man anfangs am Finger nach dem An⸗ 
griffe vermerkt; hernach aber riecht er 
‚über die ganze Stube). 
c. fo kann man keinen Puls fühlen an dem 
Gliede, das vorankommt, es ſey der Kopf 
440, Hand, Fuß, oder Nabelſchnur 37, 
und dieſe wird ganz ſchlapp oder welk. 
x H dl. p 
125) 412. 419: 424. 423.441. an 
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d. ſo geht der Stuhlgang vom Kinde, und 
macht die Feuchtigkeiten in der Mutter⸗ 
ſcheide ſchwarzgruͤn, und ſtinkend 26), 


welcher Geſtank aber von dem todtenhaf⸗ 


ten Geſtank b. gar ſehr unterſchieden iſt. 
e. fo wird die Blutblaſe vorn am Kopſe 268. 
f ſchlapp und weich. 


f. fo verliert ſich auch die Bewegung des 


| Kindes. 

g. ſo ſtechen endlich die Hilden des Kopfs 

| 40. durch die uk, und der Kopf BR 
ganz weich. 


h. ſo geht auch die aͤußere Haut vom Kinde 


ab;; und etwas davon bleibt der Weh⸗ 
| N beym Angriffe an den b Gungern 

hangen. 
389. Bey dieſen Kennzeichen 388. itt Ne 
noch vieles zu bedenken. Erſtlich, ſo kann eine 
Frau ohnedem verkaͤltet werden, obgleich das 
Kind noch lebt. Zum andern, ſo findet ſich 
der todtenhafte Geſtank nicht gleich, 1 das 
Kind ſtirbt, ſondern erſt bey der Faͤulunz. Zum 


dritten, ſo kann man auch bey lebendigen Kin⸗ 
dern, die ſchwach, oder ſehr zuſammengepreßt 


ſind, keinen Puls fuͤhlen. Zum vierten, der 
Stuhlgang geht auch bisweilen von lebendigen, 
e an), und verkehrten 125), Kin⸗ 


7 DREH 


26) 391-393. 454. Mesn. 289. 
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dern weg, wenn ſie ſehr zuſe hinntengepraßt wers 


den ): am oͤfterſten aber von denen, die mit 
dem Steiß vorankommen. Zum fünften, ſo 
4 


haben nicht alle Kinder eine ſolche Blutblaſe 268. 
vorm Kopfe. Zum ſechſten, die Kinder, 


die ſehr zuſammengepreßt oder ſchwach find, kön⸗ 


nen ſich auch nicht bewegen, ob ſie gleich noch 
leben 48. Zum ſiebenten, die übrigen Kenn: 
zeichen finden ſich erſt lange nach dem Tode des 
Kindes ein. Jedennoch iſt das Zweyte, Sie⸗ 

bente und Achte das gewiſſeſte: und wenn eine 


Frau dabey doch noch Bewegung des Kindes 


Geſicht ſpruͤtzen 27), um zu ſehen, ob noch fer, 
ben in ihm iſt. Andere waſchen ſolche Kinder 


vermerkt; ſo iſt es ein Zeichen, daß ſie Zwillinge N 

hat, und da das letzte noch lebt. W | 
390. Huͤlfe. Dieſe iſt bey todten nicht an | 

ders, als bey lebendigen 228. 248. Indeſſen, 


wenn ein Kind, wie todt, zur Welt kommt, 


aber doch noch nicht verfault iſt 3875 fo muß 
die Wehmutter geſchwinde einen guten Mund 
voll Waſſer, Wein, oder Brandtewein nehmen, 
und mit aller Macht auf einmal in des Kindes 


in warmen Waſſer oder Wein: andere druͤcken 
die Bruſt mit einer ausgebreiteten Hand lang⸗ 


ſam zuſammen, und laſſen geſchwinde wieder los, 


welches ſie ee ee andere brin⸗ 
gen 


5 127 Motte 397. klar, T. I. ag 


75 


— 1 
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det fie vors Feuer, waſchen ſie mit Ungariſchem 


Waſſer, Tragen fie mit einer fteiien Buͤrſte un⸗ 
ter den Fuͤßen, welches auch gut ſeyn kann: 
das erſte aber iſt das geſchwindeſte und beſte. 
3091. Einige blaſen ſolchen Kindern Luft in 
den Mund, und von hinten in die Gedaͤrme, 
welches aber ſchaͤdlich il; wenn fie noch nicht 
wirklich todt ſind. 
3092. Es ſoll die Au Geburt auch fer 
ſeyn, weil die Geburtsglieder ſich nicht ſo leicht 
eroͤfnen ließen, als bey Frauen, die ſchon Kin⸗ 
der gehabt haͤtten 2). Allein es iſt beydes 
nicht in der Erfahrung gegruͤndet, denn man ſieht, 
daß die erſte Ge burt gar oft auch ſehr leicht und 
geſchwind von ſtatten geht 2), ). Es iſt 
alſo die erſte Geburt an und fuͤr ſich auch nicht 
ſchwer. | 
3093. Bey jungen und alten Frauen 
ſoll doch die erſte Geburt, einiger Meynung nach, 
ſchwer ſeyn, weil bey allen beyden die Geburts⸗ 
glieder ſich nicht leicht eroͤfnen Been): 


und bey den letzten die Knochen des Beckens 


5 7. fo feſt zuſammengewachſen waͤren, daß 
ſie nicht nachgeben koͤnnten. 
3094. Vors erſte aber lehrt die Erfahrung, 
vn 15 85 ſehr age und alten Frauen die 
N | erſte | 


£ 


128) Motte 1 75 198. 150 391. Mesn, 313. 
„ 40) Bing 6-9. | 
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erſte Geburt bisweilen car leicht von ſtatten 


geht 13 er 

| Zum andern, wofern 75 einer jungen F 
die Geburtsglieder zur Schwangerſchaft geſchickt 

ſind; ſo ſind ſie auch zur Geburt ſelbſt geſchickt. 


Zum dritten, mofern bey alten Frauen das 
Becken nur weit genug iſt 224; ſo iſts gleich 
viel, ob ſeine Knochen nachgeben koͤnnen, oder 
nicht. Es ſind alſo auch dieſe beyden Umſtaͤn⸗ 
de an und fuͤr ſich keine Hinderniſſe einer natuͤr⸗ 
lichen Geburt. | 


395. Schwache und matte Frauen 
follen auch ſchwere Geburten haben; weil fie die 
Wehen nicht gut bearbeiten könnten. Allein 
man ſieht oft, daß bey ſchwachen und matten 
Frauen, beſonders in Blutſtuͤrzungen 3329, die 
Geburtsglieder ſich von den Wehen deſto leich⸗ 
ter eroͤfnen laſſen 2); und daß auch davon 
an und für ſich keine naturliche Geburt ſchwer wird. 


396. Gebrechliche und buckelichte 
Se follen die Wehen nicht gut bearbeiten 
können, und deswegen ſchwere Geburten haben. 
Man hat aber auch Exempel, daß dergleichen 
Frauen ganz leichte und natuͤrliche Geburten ge⸗ 

\ habt 

177) Mesn. 212. Motte 188-193. 

132) 375. 405. Wee AIs 70) 
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habt ); folglich machen auch diefe Umſtände 
an und für fi) keine natürliche Geburt ſchwer. 


397. Alle dieſe falſchen Urſachen einer ſchwe⸗ 
ven netürlichen Geburt 364 = 396. habe ich 
nur darum mit angeführt, daß keine Wehmut⸗ 
ter ſich etwa einbilde, als wenn eine natuͤrliche 
Geburt davon wirklich, oder an und fuͤr ſich ſchwer 
werden konne; ; denn ſo koͤnnte ſie gar leicht die 
wahren Hinderniffe in natürlichen Geburten 232 
363. verfehlen, und 0 wuͤrde IM nicht helfen 
konnen. 


1) Motte 41 398 | 


Der 
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e 


Dtaers vierte Artikel. 
Von leichten 94. widernatuͤrlichen 90. 
Meberhanph 
BE 398. 55 1 
f Been Eine leichte widernatüͤrli⸗ 
che Geburt iſt, wenn ein Kind im An⸗ 
fange 228. oder bey Zeiten 249. bey den Faſ⸗ 
ſen aus Mutterleibe gezogen wird. 5 
399. Wie und warum eine wider⸗ 
natuͤrliche Geburt im Anfange leicht 
wird. Wenn die Waſſerblaſe von ſelbſt ſpringt, 
oder geſprengt wird) 24935 
4. fo läuft nicht alles Waſſer gleich auf ein⸗ 
mal aus der Gebaͤrmutter weg, ſondern 
es bleibt gemeiniglich ein guter Theil da⸗ 
von in derſelben zuruͤck. . 
b. fo kann eben deswegen a. die Gebaͤrmut⸗ 
ter ſich nicht dicht um das Kind zuſammen⸗ 
. 1 ae ziehen, 
) Motte 449. 482. 513. Mesn. 172. 


— 


x 


| Bonet widernatürl. e 


. ziehen, ſondern es bleibt noch Raum zwi | 
ſchen dem Kinde und der Gebärmutter, 

c. Ueberdem ſind die Wehen gemeiniglich zu 
der Zeit noch nicht ſehr ſtark, und folgen | 

auch noch langſam auf einander ). | 
d. ſo iſt das Kind auch zu der Zett noch nicht 
tief und feſt in den untern Theil des Be 
kens getrieben. | 755 f a 
1480 Bey dieſen vier Umftänden 55 es 
nicht an Raum, und es iſt auch kein Gegenſtand 
in der Gebärmutter; deswegen iſt es ganz leicht, 
mit der Hand, durch den Muttermund in die 
Gebaͤrmutter zu kommen 16, die Fuͤße zu ſu⸗ 


chen, zu finden; und damit das Kind aus Mut⸗ 


terleibe zu ziehen: und wenn gleich der Mutter⸗ 
mund zu der Zeit 398. bisweilen noch etwas 
enge iſt; ſo laͤßt er ſich bey gedachten Wa ei 
Be 399. doch leicht erweitern. 

401. Daß die widernatüͤrlichen Gehen im 
Anfange ſo leicht zu verrichten ſind, iſt ein grofe 
ſer Troſt für die Anfänger, die erſt aus der In⸗ 
formation kommen: und auch für aͤlte Weh⸗ 
mütter, die dieſes mit Verſtand durchleſen; nicht 
weniger fuͤr die Frauen, beſonders wenn ſie eine 
gut informirte Wehmutter haben; indent die 

en aa 95 „ehe die Waſſer⸗ 
| EN” BER 


5 2 Motte 213. 450. 
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SR 
8 1 


162 Des dritten Capitels vierter Artikel. 


V BR I 
blaſe ſpringt, oder doch auch nicht lange hernach, 
zu den Gebaͤrenden zu kommen pflegen. 

402. Urſachen. Wenn ein Kind nicht 


— — 


von ſelbſt, oder doch nur ſehr langweilig, muͤh⸗ 


ſam und vielleicht mit Leben sgefahr fuͤr ſich oder 
für die Mutter 24 9. zur Welt kommen kann; 


ſo muß die Wehmutter es, ohne Bedenken, bey 


Zeiten 399. 400. bey den Süßen herausziehen. 


40g. Hauptſaͤchlich muͤſſen alle verkehrte Kin⸗ 


der bey den Füßen heraus gezogen werden; imglei⸗ 
chen, wenn das Becken zu eng, oder der Kopf 


zu groß iſt 262; wenn ein Stein in der Urin⸗ 


blaſe iſt, der ſich nicht beyſeite ſchieben laßt 283 8 
wenn die Gebärmutter ſchief ſteht 2883 wenn 


die Mutterſcheide hervorgefallen 307; wenn ei⸗ 
ne ſtarke Blutſtuͤrzung 334. 335, Ohnmacht 


und Anfall 339, oder ein ſchmerzhafter Bruch 


dabey iſt 348. 


404. Beſchreibung eines verkehrten Kin⸗ 


des 403. Ein verkehrt Kind iſt, wenn der 


Kopf nicht voran kommt: wenn der Kopf nicht 


mit dem Geſichte nach dem Kreuzbein zu voran 

kommt 88; wenn bey dem Kopfe eine Hand 
oder Fuß, die Nabelſchnur oder Nachgeburt mit 
voran kommt. . e 
405. Wie und warum ein verkehrt Kind 


404. eine widernatuͤrliche Geburt uͤber⸗ 


} voran 


haupt verurſacht 398. Wenn der Kopf nicht 


1 
1 


a 


7 


50 
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voran in ve, Muttermund kommt; ſo nimmt 


das Kind mehr Platz weg, als daß es durch 
das Becken kommen könnte, Jedoch kommen 
die Kinder, mit dem Steiß voran, bisweilen von 
ſelbſt zur Welt, aber mit ungemein großer 
Muͤh und Arbeit 402 | 
406. Wenn der Kopf mit dem Geſichte ver⸗ 
kehrt voran kommt, oder bey dem Kopfe eine 
Hand mit voran kommt 404; ſo wird es eine 


5 entſetzlich ſchwere Geburt: und wenn ein Fuß 


404. mit dem Kopfe voran kommt; fo kann 
das Kind gar nicht zur Welt on gie 402. 
407. Wenn die Nabelſchnur mit dem Kopfe 


voran kommt 404; ſo wird die Nabelſchnur zu⸗ 


ſammengepreßt, daß das Blut nicht von der 
Nachgeburt zum Kinde, und vom Kinde wieder 
zur Nachgeburt laufen kann 39, und ſo ſtirbt 
das Kind ): und wenn die Nachgeburt voran 
kommt 404; ſo blutet ſich Mutter und Kind 
zu Tode, wenn man das Kind nicht bey Zeiten f 
399. bey den Fuͤßen herauszieht 402. 

408. Kennzeichen. Wenn ein Kind 
mit dem Kopfe gar nicht vorankommt 405, 
ſo ſenkt es ſich vor der Geburt nicht, wie recht⸗ 
gekehrte Kinder thun 47. g: und die Frau 
bleibt faſt bis auf die letzte Stunde ganz leicht 


f zu Fuße. „ 409. 


) Maur. T. I. 280, ) Mesn, 256. Motte 
394400. N 0 2 RR 


. 
ER 


IT 


368 Des dritten Eapite » vierter Arte, 


409. In der Geburt, ehe die Waſſe 


blase bey einem ſolchen Kinde 108. ſpringt; . | 


a. ſo bleiben die Wehen gemeiniglich eine lan⸗ 


ge Zeit, ja wol etliche Tage ganz ſchwach 5 
b. ſo bleibt der Muttermund auch eine lange 


Zeit ſehr hoch ), und öfnet ſich nicht 

5 recht ). 

c. Wenn der Muttermund endlich herunter 
kommt, und ſich oͤfnet; ſo findet man ihn 
entweder ganz leer „oder man fühlt nur 

ganz kleine Glieder darinn ): man kann 
aber nicht unterſcheiden, ob es Finger oder 
Fußzaͤhen ſind. f 
Dieſe Kennzeichen, und beſonders das dritte, 
finder man im Anfange der Geburt, auch bey den 


Kindern, die mit dem Knie, Steiß, Huͤfte und 


Schulter vorankommen. 


Wenn man aber auch etwas rundes, das den 5 


Kopfe aͤhnlich wäre, im Muttermunde vermerkt, 


=# 


ehe die Waſſerblaſe ſpringt 198 fo weiß man doch 


aus den zwey erſten Kennzeichen a. b., und aus 


dem Kennzeichen vor der Geburt 438. daß es | 
der Kopf nicht iſt: und fo muß man die Waſſer⸗ 
blaſe ſprengen ) 372, und aufg die befpnbere Weis 5 


ſe vernehmen. 


N 8 N * 
5) 495. 9* 504. 7) 237.456. 499. 500. 503. 
89 457. 500, 505. | RR 


755 


| 410. g 
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410. Wenn die Waſſerblaſe bey einem 
ſolchen Kinde 408. ſpringt; ſo ſtuͤrzt nicht 
alles Waſſer auf einmal mit Gewalt weg, wie 
bey leichten natuͤrlichen Geburten 222. (denn 
dieſe verkehrten Kinder 408. Finnen nicht ſo 
geſchwinde, wie der Kopf bey rechtgekehrten Kin⸗ 
dern und leichten natuͤrlichen Geburten 222, im 
untern Theil des Beckens fortruͤcken ), und 
das Waſſer verſtopfen): ſondern es läuft vors 
erſte nur ein Theil deſſelben ganz langſam weg?), 
und faͤngt bey jeder Wehe Mache an zu laufen 2), 
bis alles weg if. 

411. Wenn die Waſſerblaſe bey einem 


ſolchen Kinde 408. ſchon lange geſprungen, 
und der Muttermund mit dem Knie, Steiß, 


Huͤfte oder Schulter ſchon im untern Theil des NE 


Beckens heruntergepreßt ift, ehe die Wihmutter 
kommt; ſo kann fie ſich betruͤgen, denn fie fine 
det aa etwas rundes im Muttermunde, das 
dem Kopfe aͤhnlich iſt, doch kann man das 
Knie an der Knieſcheibe, den Steiß am Spalt, 
die Huͤfte an der Weiche, die Schulter an der 
Achſelgrube Fi e wenn man recht genau 
zufuͤhlt. A N | 
412. Die tigen bekehrie Kinder 
406. 407. haben ihre beſondere Kennzeichen 


o 413. 
9) Maur. I. I. 281. Motte 513. 9) 493. 
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413. Hülfe. Vor der Geburt 23. muß 
die Wehmutter mit der Frau die gewiſſe Abrede 


nehmen, daß ſie gleich geholt wird, ſobald die 


Frau Wehen, oder den roͤthlichen Schleim 101. 
vermerkt, damit ſie zu der Frau kommen konne, 
ehe die Waſſerblaſe ſpringt 401. Jedoch muß 15 
ſie ſich nichts von einem verkehrten Kinde mer⸗ 
ken laſſen, weil noch zur Zeit faſt 10 Frau vor 


eeinem verkel REN Kinde bange iſt. 


414. In der Geburt, ehe die Waſſer⸗ 
blaſe ſpringt; ſo muß die Wehmutter vors er⸗ 


ſte noch einmal recht genau zufuͤhlen, ob es wirk- | 


lich ein verkehrt Kind iſt 409: denn bisweilen 
ee ſich ein Kind erſt im Anfange der Geburt 
mit dem Kopfe zurecht in den Muttermund 12 155 1 
| ar g. | 
415. Wenn die Wehmutter findet 414, 
daß es ein verkehrt Kind iſt; . 
a. ſo muß ſie ein plattes ebenes 20908 zus 


recht machen 117, und die Frau bey Zei⸗ 0 


ten 131. darauf bringen. 5 
b. fo muß fie die Waſſerblaſe bey Zeiten 358 
im Anfange einer Wehe ſprengen 9375 


und zugleich verhindern, daß das Kind 


nicht weiter herunter in den untern e 
des Beckens komme 9. 2755 
1 er C. o 


e 457. 509. 34 88. 
482. 488. b 
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c. ſo muß ſie, wenn die Wehe vorbey iſt a), 
mit der Hand, durch den Muttermund, in 
die Gebaͤrmutter, an des Kindes Bruſt . 
Bauch, oder Lende, bis zu den Fuͤßen ), 
vielleicht ganz bis oben in den Mutter⸗ 
grund, fortgehen; ſelbige, wo moͤglich, 5 
alle beyde ) zuſammmenfaſſe en, und, wo 
moglich, nach des Kindes Geſicht zu 5 


100 in und durch den Weitenung heigus⸗ 


0 führen. 
d. Im übrigen richtet ſie fi 955 den Hak⸗ 
ken (Ferſen), Armen und dem Kopf al⸗ 
lemal nach 424435 a 
416. Wenn die Waſſerblaſe ſchon ge⸗ 
ſprungen iſt, ehe die Wehmutter kommt; 


ſo muß ſie, ohne den geringſten Zeitverluſt, es 


eben ſo machen 415, außer, daß ſie nötl higen⸗ 


F. 


falls die Frau mit dem Oberleibe niedriger legt, 


| er mit dem Gefäße „oder auf die Knie ſtellt 


N 


0 PAR 


a Vorſichtigkeit. Wenn die Frau 
auf den Ruͤcken gelegt iſt 415. a.; ſo muß 
die Wehmutter mit der Hand nicht gerade nach | 
der Frauen Kopf zu, ſondern nach dem Nabel 
zu, in die Gebaͤrmutter gehen, ſonſt ftögt fie 


ai an den obern Theil des Kreuzbeins 6. an, 
| a e 


5 0 503. 15) 484. 485. 493. Dev. 409. 


6) Che pm. 44. 1 DER Motte 519. 525. 
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und Maß nicht weiter keimen Dahingegen, 
wenn die Frau auf die Knie geſtellt iſt 4165 
ſo kann ſie mit der Hand von hinten gerade nach 
der Frauen Nabel zum Muttergrunde gehen, 


welches fuͤr die Frau und für die Wehmutter 


viel bequemer und leichter it, als das en auf 


dem Ruͤcken. g 


418. Wenn die Fuͤße hoch oben im Mut⸗ 


tergrunde ſtehen; fo muß die Wehmuttter mit 


dem ganzen 1 85 faſt bis an die Achſel in die 
Gebaͤrmutter gehen: wenn indeſſen eine ee 5 
kommt; ; ſo muß fie die Hand in der Gebaͤrmut⸗ 
ter ganz ſtille halten, bis ſie vorüber iſt: und 

fo lange fie die Füße ſucht, oder bis fie dieſelben 
in den Muttermund gebracht hat, muß die Frau 
auch keine Wehe bearbeiten. 

419. Wenn ſie mit ihrer Hand an des Kin⸗ 


[N des Bruſt oder Bauch iſt, fo iſt ſie auf dem 


rechten Wege; und ſo muß ſie mit dem Inwen⸗ 
digen der Hand an dem Kinde immer weiter fortge- 


hen, bis ſie beyde, oder wenigſtens einen Ara: 


Fuß gefunden ‚bat, den ſie Der Muttermunde | 


| herausbringt | 9. 


420. Wenn ſie fühlt, daß dem Kinde 9 


Nabelſchnur zwiſchen den Beinen durchgeht, oder 


daß eine Hand oder ein Bein im Wege liegt; 
fo muß fie die Nabelſchnur losmachen ), und 
die Hand oder Fuß beyſeite 92 5 


f b 421. Sr 
8) 462. 9 Mes 233. 5 a 


* 


& 


— 
8 . 


5 
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421. Wenn ſie vors erſte nicht mehr als ei⸗ 


nen Fuß herausbringen kann; ſo ſchlaͤgt fie no. 


thigenfalls eine Binde darum uͤber den Knoͤchel, 


und halt ihn damit, bis re den andern auch her⸗ 
ausholt ). 
422. Wenn fie beyde Füge zur Welt hat; 


ſo muß ſie, ſo geſchwind als moͤglich, das Kind 
folgends herausziehen, und die Frau bras mit⸗ 
arbeiten laſſen, ſie mag Wehen haben, oder nicht, 
Ki, 1 55 das Kind bisweilen 90985 | 


BT Ins beſondere. 


a. Von den Füßen voran im Matten I 


de 404. 


423. Dietz iſt die allerleichteſte 170 a: 


tuͤrliche 90. Geburt, die fat niemals her wer⸗ 
den kann. 


aà. kann man die Füße gar leicht an den alle 


gemeinen Kennzeichen 408. 409. erken⸗ 


nen, obgleich die Wehen gemeiniglich bald > 


zunehmen; und die Füße, ehe die Waſſer⸗ 
blaſe ſpringt, nicht gewiß von den Haͤnden 
zu unterſcheiden ſind? ). 
b. ſo verrichtet man dieſe 0 auf die all⸗ 
gemeine Weiſe) 413-416, mit der 
allgemeinen Vorſichtigkeit 4177422. 


* 


20) 505. 21) 457. 


— 
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Wenn die Wehen ſehr ſtark ſind, und ge⸗ 
ſchwünde auf einander folgen; ſo muß man 
die Waſſerblaſe eher, als fonften 9 415. 
b. ſprengen 37 2. Denn wenn ſie! von ſelb⸗ 
ſten ſpruͤnge, und die Haͤnde kaͤmen an ſtatt 
der Füße voran 409. c. fo koͤnnten fie auf 
einmal bis an die Achſeln heransfihießen ??), 
unnd ſo waͤre die Arbeit nicht fo leicht, als 
wenn man die Waſſerblaſe ſprengt. 


424. Wenn man. bey Sprengung der Maß 
ferblafe beyde Fuͤße, mit den Hacken (Fer⸗ 
ſen) uͤber ſich nach dem Zen im 
Muttermunde beyſammen findet 4153 
a. ſo faſſet man ſie alle beyde Be der einen 
Hand an, fo, daß der Zeigefinger dazwi⸗ 
ſchen bleibt, und man zieht ſie ſo weit her⸗ 
aus, bis man bende Hands Hehgachen a 
„kann; N AR 
b. Alsdann faßt man Bd Beine, mit bey⸗ 15 
den Haͤnden, und, wenn es noͤthig iſt, mit 


einer warmen Serviette an 25), damitfie 


nicht aus den Haͤnden glitſchen. | 
c. So laͤßt man die Frau, wenn es noͤthig 

iſt, brav mitarbeiten 422. 
d. So zieht man das Kind ere nach 5 


dem ee zu, von einer Seite zur an⸗ 
3 1 0 dern, 


22) 482. 4887 23) 4 63. ER 


# 


a \ x N > re * . 
\ 
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dern, gleichſam in einem Zuge, völlig zur 
Welt, ſo geſchwind als moͤglich iſt ) 422. 

e. Noͤthigenfalls faßt man mit den zwey vor⸗ 

deerſten Fingern linker Hand den untern 

Kinnbacken, auch mit den zwey Fingern 

rechter Hand, auf jeder Seite des Halſes 
die Schultern an, und zieht ſie hin und 
her heraus. 

425. Wenn das Becken weit, oder 05 Kind 
klein iſt; ſo gehts wol an, daß man es ſolcher⸗ 
geſtalt 424. in einem Zuge herauszieht ). 

426. Wenn das Becken enge, oder das Kind 
groß iſt, und die Be nicht kann oder oil mit⸗ 
arbeiten; 7 

a. fo kann man das Kind nicht weiter, als 

bis faſt an die e Achseln in einem Zuge 424 
herausziehen). 

b. Alsdann ſo muß man die Frau nicht mehr 

arbeiten laſſen, und die Beine in der Ser⸗ 
viette noͤthigenfalls einer Gehuͤlfin, die bey 
den Beinen ſitzt 173, zu halten gehen; 
oder man muß die eine Hand unterſchieben, 
daß es auf dem Arm liegt, und 5 5 frey 
hängt. | 

c. fo muß man geſchwinde mit der rechten 

Hand, in, der N linken Sete, in 
die 


I 


ER 324 250 Chapın, 2 =: 36 41 48. 
Motte 462. x REN 1 h 


— 
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BR 


4 2 


die Gebärmutter gehen, des Kindes rechte 


Hand ſuchen, ſie in den Muttermund beu⸗ 
gen, und herausbringen: und auf gleiche 
Weiſe muß man mit der linken Hand, auf 
der Frauen rechten Seite, des Kindes lin⸗ 


ke Hand herausholen ). 5 
d. Alsdann muß die Frau brav wieder mit⸗ 
arbeiten ); fo ſchießen die Achſeln und 


der Kopf zugleich völlig zur Welt, wofern 
der Kopf nicht allzugroß, oder das Bek⸗ 
ken nicht allzuenge iſt. x) 


427. Wenn der Kopf alle, 5 oder 900 
Becken zu enge iſt, oder die Frau gar nicht mit⸗ 


aerubeitet; fo zieht ſich der Muttermund um den 
Hals zuſammen, und laͤßt den Kopf mit den 
| u Achſeln nicht zugleich hindurch 426. | 


. a2) 462. | 28) 706. 29) 415. 


a. Da muß man augenblicklich die zwey vor⸗ 
derſten Finger linker Hand hinten behm 
Maſtdarm in des Kindes Mund bringen, 


und den untern Kinnbacken herausbeugen. 5 


ſo muß man, auch in demſelben Augen⸗ 


blick, mit der rechten Hand vorne beym 
Schambein den Kopf 1 dem Re 


de ſoßen ). 
c. fo muß die Frau 1 85 id wieder ale | 
arbeiten 230, fie mag Wehe haben, 
oder 1 


. 1 


1 = 


— 


# [4 


— 
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d. ſo muß die Gehuͤlfin 426, auch in dem⸗ 


ſelben Augenblick, das Kind an den Bei⸗ 


nen nach der Erde zu ziehen 3°), 

428. Dieß alles 42 6. 427. muß in aller 
Geſchwindigkeit geſchehen, ſonſt ſtirbt das Kind 
407 5 | N 
4429. Insbeſondere muͤſſen die vier Hand⸗ 
griſſe beym Kopfe 427. in einem Augenblicke, 
und zugleich angewendet werden; ſonſt hält es 


bisweilen ſehr hart, ehe man ihn herauskriegt. En 
430. Die Gehuͤlfiu muß nicht zur Unzeit, 

Und nicht zu ſtark ziehen 427. d., ſonſt reißt 

der Kopf ab, und bleibt gar zuruͤck ). Wenn 


alſo die Wehmutter keine verſtaͤndige zuverlaͤßige 
Gehuͤlfin hat; ſo muß fie alles 426. 427. 
allein verrichten ), und die Frau muß brav 
mitarbeiten. | N 


43 1. Wenn man bey Sprengung der Waſ⸗ 


ſerblaſe beyde Füße mit den Hacken (Fer⸗ 
ſen) unter ſich, nach dem Kreuzbein zu, 


im Muttermunde beyſammen findet 415. c., 


77. 
RS b. Alsdann faßt man die Knie in einer Ser⸗ 
| viette mit beyden Haͤnden an, und dreht 


a. ſo zieht man ſie bis an die Schenkel oder 


ſie um, bis die Hacken uͤberwaͤrts, nach 
. W dem 


90) 432. 31) 450, 32) Mean. 256d. 
9 353. Motte 484. et LEN 


4. 


er 
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dem Schambein zu ſtehen: oder man faßt 


beyde Knie in der Serviette mit einer 
Hand, wie die Fuͤße 424, an, und ſchiebt 


die linke Hand hinten in die Mutterſchei⸗ 


5 de, bis an des Kindes linke Darmbein, 


welches man hinten um, nach der Mutter 
rechten Seite zieht, indem man zugleich 
die Knie vorwärts um, nach ihrer linken 
Seite dreht. Dieß geſchieht darum, dan 


mit das Kinn nicht am 5 anha⸗ 
e ken kamm 
ne 


Sn übrigen ge man fiche ah 424, | 
439% er 


432. Wenn man bey Sprengung der Waſ⸗ 
ſerblaſe nur einen Fuß im Muttermunde fin⸗ 2 


det 4153 


N 


a. ſo geht man alſcbald 15 115 an feiner N 
innern Seite mit der Hand hinein, bis 


ans Geſaͤß; ſucht den andern dazu ), 
beugt ihn in den Muttermund, und dich 
fie beyde zugleich heraus. 2 Fi; 
b. Im übrigen richtet man ſich duch a 

30, wenn bie Hacken über ſich ſtehen; 


| Ne nach 431, wenn ſie unter ſich ſtehen. 


Einige ziehen vors erſte den einen Fuß allein 
| dens bis ans Knie ), ehe fie den andern da⸗ 
zu Rah: und bisweilen 1 man ein ſolches a 


| 24) 505. 386 35) 97 411. 412. 


Kind 9 


1 | 
1 


7 
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Kind bey dem einen Bein im Herausziehen auch 
ganz wohl umdrehen, ehe man den andern Fuß 

ſucht⸗ 
433. Wenn ii Waſſerblaſe ſchon bor An⸗ 
kunft der Wehmutter geſprungen iſt, und zwey 
Fuͤße in die Mutterſcheide, oder zur e 
5 ram herausgekommen finds 
a. jo muß fie unterſuchen, ob beyde Süße zu 
einem oder zweyen Kindern gehören 3°), 
b. Wenn ſie zu zwey Kindern gehoͤren; ſo 
ſchiebt fie den kuͤrzeſten in die Gebaͤrmut⸗ 
ter zuruck und aus dem Wege. 
c. Alsdann richtet ſie ſich nach 432. 
434. Wenn beyde große Zaͤhen einwaͤrts ge⸗ 
gen einander, beyde Hacken (Ferſen) über ſich 
oder unter ſich, und beyde Fuͤße gleich weit her⸗ 
aus gekommen find, auch im Herausziehen gleich 
gut folgen; fo gehören ſie zu einem Kinde. Am 
ſicherſten aber thut man, wenn man an der ei⸗ 
nen Seite des einen Fußes init der Hand bis 
ans Gefäß hinauf geht, und vernimmt daſelbſt, 
ob ſie zuſammen gewachſen ſind. 
435. Wenn ein Kind mit beyden Fuͤßen, 
und Hacken (Ferfen) unter ſich, ſchon bis 


an die Achſeln oder er kur 0 N 


nen i Sy | 
5 e EDEN N 
| 36) Mesn. 253. Maur. T. 1. 283. W . a 

' 3 Motte. ar Ä ji 


- 
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a. fo muß man mit der einen Hand den Ruͤk⸗ 
ken, und mit der andern die Bruſt, be⸗ 
nebſt den Schultern anfaſſen, und ſolcher⸗ 4 
geſtalt die Bruſt nach dem Kreuzbein zu 1 
drehen: Oder 

1 muß einen oder zwey 935 der lin⸗ 
ken Hand in des Kindes Mund bringen, | 
und damit dem Kinn vorwaͤrts gegen der 
Frauen rechte Seite: mit der rechten 
Hand aber dem Hinterkopf und dem Reſt 
des Koͤrpers hinterwaͤrts, nach der Frauen 
linken Seite zu, helfen ), bis das Ge 
f ſicht nach dem Kreuzbein zu ſteht: Oder 
c. man muß den Unterkinnbacken vom Scham⸗ 
bein losmachen, und vors erſte allein here 
aushelfen: Oder | 
d. es muß eine Gehuͤlfin quer über die Ren | 
ganz vorne aufs Lager, mit dem Geſicht 
gegen die Wehmutter zu, treten; das 
Kind uͤber den Fuͤßen anfaſſen, und es 
ſchraͤg zu ſich in die Hoͤhe ziehen: Die 
Wehmutter muß in demſelben Augenblick 
mit der rechten Hand den Kopf gleichſam 
anhaken, und heraushelfen: die Frau muß 
auch zugleich brav mitarbeiten 230. 
436. Zufaͤlle. Der Kopf reißt leicht 

47 er bleibt in der Gebärmutter zuruck 

4303 wenn man Wa alle vier Handgriffe 427 

zugleich 


* 
* 
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zugleich gebraucht, oder der Kopf 1 nicht mit 
den Hacken umdrehen läßt 431433, oder wenn 
das Kind ſchon lange todt, und faſt verfault iſt. 
a. Da muß die Wehmutter augenblicklich mit 
der Hand in die Gebaͤrmutter abe den 
Unterkiefel mit den vorderſten Fingern, % 
den Hals mit dem Daumen anfaſſen, und 
den Kopf ſolchergeſtalt herausholen: die 

Frau muß auch brav ait eee 2 39; f 
Oder | | 
b. die Wehmutter Nic de leinene Binde, 
drittehalb Zoll breit, zwey oder drey El⸗ 
len lang, macht in der Mitte nach der Lan⸗ 
ge einen Einſchnitt ohngefaͤhr drittehalb 
Zoll lang, und beſchmiert die ganze Bin⸗ 
de auf der einen Seite mit ungeſalzener 
Butter: die rauhe Seite ſetzt ſie in der 
Mitten auf ihre Hand, und bringt ſie in 
die Gebaͤrmutter: Alsdann dreht ſie die 
beyden Enden der Binde feſt zuſammen, 
daß ſie nicht vom Kopfe abglitſcht: Und 
ſo zieht ſie ihn mit der einen Hand heraus; 
mit der andern aber hilft und verhütet fie 
auch in der Gebaͤrmutter, daß die Binde 

nicht abglitfchet: Oder | 
c. es muß ein Hebammenmeiſter den Kopf 
mit Ae herausholen ). 


| 432 ˙ 
| 0 46. Deich, 18. 19. Mesn. 280. 
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437. Ein Arm oder Bein bricht leicht 
entzwey; wenn man einen Arm 426, oder ein 
Bein 432. aus der Gebaͤrmutter herausbringen 
will, und ſie nicht bey der Hand, oder beym Fuſ⸗ 
ſe anfaßt. ur ER ET 
438. Wenn ein Glied ſolchergeſtalt entzwey 
bricht; ſo kann es die Wehmutter bisweilen hoͤ⸗ 
ren, und das Kind kann es hernach nicht bewer 
gen. Da läßt fie das zerbrochene Glied nur ein 
wenig von einander ziehen, und bindet mitten auf 
den Bruch eine Binde anderthalb Zoll breit, drey⸗ 
mal herum: ſodann legt ſie ein Paar Stuͤckchen 
Chartenblaͤtter, einen Zoll breit, und zwey Zoll 
lang, auf jede Seite, und befeſtiget ſie mit der⸗ 

ſelben Binde: Hernach laßt man das Glied ganz | 
ftilfe liegen, bis das Kind es wieder ſo gut ruͤh⸗ 
kt, als das geſunde. In acht oder zwölf Tas | 

gen iſt es wieder zufammengeheilt, | 


— 


sa 


TUE 
b. Von den Knien voran im Muttermun⸗ 
ee, een, 
439. Sehr ſelten kommen beyde Knie zu⸗ 
gleich in den Muttermund, ſondern gemeiniglich 
ſtoßt das eine gegen den Rand des Beckens an, 
und bleibt zuruck. Sie mögen aber beyde zus 
gleich, oder auch nur eines allein vorankommen; 
ſo iſts im Anfange eine leichte widernatuͤrliche 
398400. Geburt. Denn man kann ſie vor 
he a. und 


y ö 
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und in der Geburt an den allgemeinen 3%) Kenn: 
zeichen 408.0409. erkennen; und ins beſondere 
an der Knieſcheibe 411, und man kann das Kind 

auch nach der allgemeinen Huͤlfe 10 413416, 
mit der allgemeinen Vorſichtigkeit 417-422, 
leicht bey den Füßen herausziehen, fo, daß deß⸗ 
falls gar nichts beſonders zu merken iſt. 


a 4 N 
c. Von dem Steiß voran im Muttermun⸗ 
4005 % de 40, | | 
440. Dieß iſt im Anfange auch eine ganz 
leichte widernatuͤrliche Geburt 3987400, 
447, Kennzeichen. Vor und in der Ge⸗ 
burt findet man die allgemeinen Kennzeichen 47) 
408. 409. Inſonderheit iſt zu merken, ehe 
die Waſſerblaſe ſpringt; 
Aa. daß man hier im Anfange durch den allge 
meinen Angriff 15. ganz nichts verneh⸗ 
men kann ): ſondern man muß mit 
der ganzen Hand in die Mutterſcheide ge⸗ 
ben ) 16% 

b. Die Waſſerblaſe wird ſehr breit von den 
Wegen aus dem Muttermunde, wenn er 
ſich erſt recht geoͤfnet hat, herausgetrie⸗ 

ben 43). ERBEN N EN 
1 M 2 c. Die 
20) Motte 503.504. 4°) 503-305. Mesh. 286. 


4% Motte 237. 495. 498. 499. % 413. 495. 
, , 
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c. Die Waſſerblaſe verſchwindet gar bald 
nach jeder Wehe wieder “), und alsdann 
kann man bisweilen durch den befondern - 
Angriff 16. zwiſchen den Wehen, den 
Steiß an feiner Spalte und Weiche er⸗ 
kennen ) ). e 35 
d. Wenn die Waſſerblaſe mit einer guten 
Wehe ſpringt, und das Kind klein, oder 
das Becken weit iſt; ſo kann das Waſſer, 
wie bey rechtgekehrten Kindern, mit Ge⸗ 
walt wegſtuͤrzen, und ſich auch ſogleich 
auf einmal wieder verſtopfen 222: und 
alsdann geht der Stuhlgang gar bald von 
einem ſolchen Kinde weg, weil der Bauch 
von den Schenkeln in dem untern Theile 
des Beckens gar ſehr zuſammengedruͤckt 
wird 45), welches aber bey einem ſolchen 
Kinde nicht allezeit den Tod bedeutet!) 


389. N e | 8 
442. Huͤlfe. Wenn die Waſſerblaſe 
noch nicht geſprungen iſt; ſo kann man ein 
ſolches Kind auf die allgemeine Weiſe ) 413. 
416, mit der allgemeinen Vorſichtigkett 4177 
422, leicht bey den Fügen herausziehen. f 
443. Wenn die Waſſerblaſe ſchon lan⸗ 
ge geſprungen, und der Steiß ſchon tief 10 8 
> N a 5 fe | 


44) 397. 45) 392: 497- Mesn. 285. 290. 


46) 286. Motte 395 497. 9 
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feſt im untern Tele des Beckens ſteckt, daß 
man ihn weder zuruͤckſchteben, noch mit der Hand 
zu des Kindes Füßen kommen kann; fo muß 
man ihn ſolchergeſtalt vorankommen af en, und 
Geduld haben, wie beym engen Becken 263, 
bis man das Kind in der Bucht mit beyden Zeige⸗ 
fingern anhaken * und ER gedoppelt e x 
ziehen kann. 
Dieß geht an, wenn u das Becken Wh, ober 
das Kind klein iſt; jedoch koſtet es der Frau 
und der Wehmutter ee viele Mühe 1 5 
Arbeit. 
444. Wenn das Becken enge, ger das Kind 
groß iſt; ſo dauert dieſe ſchwere Arbeit 443. 
drey, vier Tage, die Frau kommt von allen 
Kraͤften, die Wehen verlieren ſich wieder 8), und 
man kann das Kind weder . noch Haie 
5 MASSE 
In ſolchem Falle muß die Wehmutter die 
Frau mit dem Oberleibe niedriger legen, als mit 
dem Gefäße 9), oder auf die Knie ſtellen 13 1, 
und ihr aͤußerſtes thun, daß ſie zwiſchen den We⸗ 
hen mit der Hand hinterwaͤrts hinauf bis zu den 
Fuͤßen kommt: mit den Fuͤßen muß ſie alsdann 
die Knie nach des Kindes Bauch zu ſtoßen, da⸗ 
mit fie. ſelbige durch den Muttermund heraus⸗ 
| M 8 bringt 


an) 237. Mesn. 286. Chabm. 137. 48) Motte 
498. 499. 40) Chapm. 187 


— 
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bringt 48); im übrigen richtet fie ſich nach 424 
432. x 


d. Von der Hüfte voran im Mute. 
| de 404. 

445. Dieß iſt im Anfange auch eine ganz 
leichte widernatuͤrliche Geburt 398400. Vor 
und in der Geburt findet man die allgemeinen 
Kennzeichen ) 408. 409. Inſonderheit aber 
kann man anfangs die Huͤfte noch weniger, als 


den Steiß 441, durch den allgemeinen Angriff © 


15. vernehmen: fondern man muß den beſon⸗ 
dern Angriff 1 6. brauchen >); und ſo findet man 
endlich, ehe noch die Waſſerblaſe ſpringt, wol et⸗ 
was rundes, das dem Kopfe aͤhnlich ſcheint 409: 
aber es iſt nicht fo hart, als der Kopf; ſondern 
weich). Bey allen dieſen Umſtaͤnden kann 
man leicht merken, daß der Kopf nicht voran⸗ 
kommt: und ſo kann man das Kind auf die all⸗ 
gemeine Weiſe ) 413⸗ 416, mit der allgemei⸗ 
nen Vorſichtigkeit 417: m e bey den Fuͤſ⸗ 
ſen herausziehen. 


e. Von dem Bauch, oder dem Ruͤcken, oder 
der Seite voran im Muttermunde 404. 


446. Dieſe drey Stellungen ſind im Anfan⸗ 
ge auch ganz ae NN Geburten 

re 39% 
80) Motte 499. 501. 402. 51) 502. 52) 500, 


7 
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3908400. Vor und in der Geburt findet man 
die allgemeinen Kennzeichen) 408. 409. In⸗ 

ſonderheit kann man hier im Aufange noch we⸗ 
niger, als bey der Hüfte 445, durch den allge- 
meinen Angriff 15. vernehmen 53): ſondern 

man muß gleichfalls den beſondern Angriff 16. 

brauchen ): und wenn man erſt die Waſſer⸗ 

blaſe geſprengt hat 409; ſo kann man den Bauch 
an ſeiner Weiche und an der Nabelſchnur, den 

Ruͤcken am Ruͤckgrad, und die Seite an den 

Rippen h erkennen. 

447. Solche Kinder werden keicht auf die 
allgeeme Weiſe 413 2416, mit der allgemei⸗ 
nen Vorſichtigkeit 417 2422, herausgezogen? ). 

Wenn der Ruͤcken vorankommt; ſo kann man 
die Fuͤße nicht wohl nach dem Geſicht 415. fuͤh⸗ 
ren: ſondern man muß damit die Knie nach dem 
Bauch zu ſtoßen ) 444 5 fo kommen fie nahe 
zum Muttermunde, daß man ſie bald bereut; | 


bringen kann. ö 


f. Von der Schulter voran im Mutter: 
munde 404. 

10 Dieß iſt im Anfange gleichfalls eine 
leichte widernatuͤrliche Geburt 3987400. Vor 
und in der Geburt findet man die allgemeinen 
| Kennzeichen 408. 409. Inſi onderheit kann man 

M 4 im 


>32) 493. 494. %) 492. 55) 328. 494. 
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im Anfange durch den allgemeinen Angriff x, 
gar nichts vernehmen ): ſondern man muß 
den beſondern Angriff 16. brauchen, ehe man 
die Schultern erreichen kann. Aus dieſen Um⸗ 
ſtäͤnden kann man leicht merken, daß der Kopf nicht 
vorankommt: und ſo kann man das Kind auf 
die allgemeine Weiſe 413416, mit der allges 
meinen Vorſichtigkeit 417422, 1 Rage den 
Füßen herausziehen. | 


g. Von dem obern Theile 5 Bruſt mit der 
Gurgel⸗ , und vom obern Theile des Ruͤk⸗ 

kens, mit dem Nacken ), voran im 
Muttermunde 44. 


1 49 Die ſe Stellungen ſind im Anfange buch 5 
leichte widernatuͤrliche Geburten 398⸗400. Vor 


und in der Geburt findet man die allgemeinen 


Kennzeichen ?) 408. 409. Inſonderheit kann 
man im Anfange eben ſo wenig, als bey dem 
Ruͤcken 446, durch den allgemeinen Angriff 15, 


vernehmen 8): ſondern man muß den beſondern 
Angriff 16. brauchen ), ). Hieraus kann 


man ſchon merken, daß der Kopf nicht voran⸗ 


kommt; und ſo darf man ſolche Kinder nur auf 


e an, 9 413 416, mit W 
66) 436. 457. Mesn. 281. 282. 283. 252. 


57) Motte 315-217. 8) 454. a Mesm, 
281. 282. 2] 282. N 


8 
— 
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J gemeinen Vorfichtigfeit AA 4227 bey ben | 


fen herausziehen au 
N ir iſt zu merken, daß, wenn der obere Theil 


des Ruͤckens mit dem Nacken vorankommt; fo 


i ſteht das Geſichte oder Kinn auf die Bruſt; und 
ſo kann man bisweilen den Kopf mit der Hand nicht 
vorbey; und alſo auch nicht an der Bruſt hin⸗ 
auf zu den Füßen kommen 415: ſondern man 
muß alsdann an dem Ruͤcken oder an der Seite 
. a) Kindes hinaufgehen ). 


h. Vom Ellnbogen voran im deten, 


munde 404. 


450. Die iſt im Anfange auch eine leichte | 


widernatuͤrliche Geburt 398-400. Weil ein 


ſoolches Kind faſt in die Quer liegt; fo findet 


man vor und in der Geburt auch die allgemeinen 
Kennzeichen ?) 408. 409. Mit der Zeit aber 


findet man im Muttermunde etwas ſpitziges: 


und ſo zieht man das Kind auf die allgemeine 
Weiſe 413416, mit der allgemeinen Vorſich⸗ 
tigkeit 417 422, bey den Fuͤßen heraus. 


i. Von den Haͤnden voran im Mutter⸗ 
munde 404. 


4351. Bisweilen kommt nur eine Hand, bis⸗ 
weilen aber kommen fie alle beyde zugleich vor⸗ 


| a an 
67) 455. 62) Maur. T. I. obſ. 252. 


u 2 
SS 
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an ). Begydes iſt im Anfange eine leichte wi⸗ 
dernatüͤrliche Geburt 398400. Die Kenn⸗ 
zeichen, und Huͤlfe ſind eben ſo, als wie bey den 


Füßen e) 423. e 
Bisweilen kommt eine Hand dicht beym Ohr 
mit dem Kopfe voran, und macht, daß die We⸗ 
hen wol ein paar Tage ganz ſchwach bleiben, 
nachdem die Waſſerblaſe gefprungen iſt) : und 
daß der Muttermund ſich nicht recht oͤnet. Man 
kann aber dieſe Stellung gar nicht durch den all⸗ 
gemeinen, ſondern nur allein durch den beſondern 
Angriff 16. erkennen, ſobald die Waſſerblaſe 
i ß ee, 
452. Wenn die Waſſerblaſe fon vor der 
Ankunft der Wehmutter geſprungen iſt, und ein 
Arm ſchon bis an die Schulter heraushaͤngt 9 5 
a. ſo muß die Wehmutter nicht etwa den 

Arm zurückſchieben““), vielweniger abdre⸗ 

hen oder abſchneiden ); denn derglei⸗ 
chen iſt theils beſchwerlich, theils biswei⸗ 

len unmöglich ), und weder nützlich, 
noch noͤthig :). e 
b. Vielmehr muß ſie neben dem Arm an ſei⸗ 
ner innern Seite, oder zwiſchen beyden 
Armen an der Bruſt hineingehen, die 


65) Motte 487-459. 483. 64) 467. 463. 
65) 331. ) 47-486. ) 468. 476. 
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Bruſt ein wenig zuruͤckſchieben s), und 
nur auf die allgemeine Weiſe 413 416, 
mit der Alte Vorſichtigkeit 4172 
422, die Füße ſuchen, und damit das 1 
Kind herausziehen. 
Der Arm zieht ſich indeſſen von ſelbſt ard, 
ehe man ſichs verſieht, und hindert gar nichts. 
453. Wenn der Arm ſchon lange Zeit fü 
weit 452. herausgehaugen, vom Muttermunde 
tief eingeſchnitten, und ſehr geſchwollen iſt, daß 
man ihn mit der Hand nicht kann vorbeh und 
durch den Muttermund kommen; 
a. 1. ſo muß man den Muttermund erweichen 
157, oder 
b. man muß den Arm mit einer Serbiette 
anfaſſen, mit Macht noch mehr herauszie⸗ 
hen (denn herausmwärts giebt der Mutter⸗ 
mund eher nach, und laͤßt ſich eher erwei⸗ 
tern, als wenn man den Arm hinein und 
zuruͤckſchieben wollte), und ſodann muß 
man mit der Hand hindurchgehen, und Hl 
fi) nach 451. richten. | 


4 Bon Händen und Fügen zugleich voran 
im Muttermunde, mit oder ohne 

Kopf 404. | 1 
4454. Kenn ichen Wenn der Kopf uicht 

mit dabey if; fo find die Kennzeichen, wie bey | 
0 N SET en, 

68) 485- Fr 497. 
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den Füßen 423. Wenn er aber dabeh iſt; ſo 


kann man ihn nebſt den kleinen Gliedern, durch 


den allgemeinen Angrifß 15, im Muttermunde, 
oder im Mutterhalſe) vernehmen, noch ehe b 
die Waſſerblaſe springt! 

455. Huͤlfe. Beydes iſt im Anfange 
eine 1 widernatuͤrliche Geburt 398» 400. 
Man zieht ſolche Kinder auch auf die allgemeine 
Weiſe 413416, mit der allgemeinen Vorſichtig⸗ 
keit 4172422, bey den Füßen heraus ): 
Nur muß man erſt die Haͤnde und den Kopf ein 
wenig zurück und beyſeite ſchieben. 

456. Wenn die Waſſerblaſe ſchon ger 
ſprungen, und der Kopf mit den Füßen ſchon 
ſo tief und feſt im untern Theile des Beckens 
ſteckt, daß man ihn nicht zuruͤckſchieben, noch 
mit der Hand vorbeykommen kaun); 

So muß man die Frau mit dem Oberleibe 
ſehr niedrig legen, oder auf die Knie ſtellen 131, 
und verſuchen, ob man von hinten zu den Korß 
zuruͤckſchieben, mit der Hand durch den Mut⸗ 
termund zu den Fuͤßen kommen, und ſolcherge⸗ a 

| ſtalt das Kind herausziehen kann 416. ' 
437. Wenn man aber auf dem niedrigen La⸗ 
ger, und Ban den Knien 456. nicht mit der Hand 
= durch | 


69) 542. 543. 482. 508, F138. 0 505 515. 
517. 518. 521. 458 A Mesn. 291. 
109 393. Motte 5195 u, 
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durch den Muttermund kommen kann; ſo muß 
man den Arm vollig herausziehen, mit der Hand 
bis hinter den Kopf hineingehen, das Becken 
erweitern 23 1, und rn brav am Arm zie⸗ 
hen: Die Frau muß auch bras mitarbeiten, 
oder allenfalls muß man ſich nach 25 T. richten. 


m. Vom Geſichte voran im Mutter- 
EN munde 404. „ 
458. Urſache. Wenn ein rechtgekehrtes 
Kind 89, indem die Waſſerblaſe ſpringt, mit 
dem Kopfe zu hart am Schambein anſtößt; fo 
wird der Kopf zuruͤck auf den Ruͤcken gebogen, 
und das Geſicht kommt voran im Muttermunde 
220. Die Geburt wird alsdann entweder un⸗ 
gemein ſchwer, oder das Kind kommt gar nicht 
zur Welt ), wenn man es nicht bey Zeiten 
bey den Fuͤßen herauszieht 249. Bat 

459. Es kann alſo ein rechtgekehrtes Kind, 
das vor der Geburt alle Kennzeichen einer natuͤr⸗ 
lichen Geburt gehabt 220, dennoch bisweilen 
mit dem Geſichte vorankommen. ZA 

460, Kennzeichen. Wenn ein Kind ſchon 
vor der Geburt mit dem Geſichte auf dem 
Muttermunde ſteht; kann es ſich nicht zur Ge⸗ 
burt ſenken, wie rechtgekehrte Kinder thun 408. 

ie. 1 5 461. 1 
AR SE 
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ſerblaſe ſpringt; N 
” a. fo find die Wehen bisweilen eine lange 
Zeit ſehr ſchwachiſß) 409, bisweilen aber 
nehmen fie bald zu, und folgen auch ges 
ſchwind auf einander PAS il N 
b. fo ſteht der Muttermund anfangs ſehr 
hoch, daß man ihn kaum durch den allge⸗ 
meinen Angriff 1. erreichen kann!) 409: 
er öfnet und ſenkt ſich aber bald herunter ). 
c. Wenn man alsdann überall, ſo weit der 
Muttermund offen iſt, nicht obenhin „ 
ſondern recht genau vernimmt; fo kann 
man die Ungleichheit des Geſichts fuͤn⸗ 
„ V 


462. Wenn die Waſſerblaſe von ſelbſten 
ſpringt; fo verſtopft das Geſicht das Waſſer, 
und es fängt bey den folgenden Wehen nicht wies 
der an zu laufen, eben als wie bey rechtgekehr⸗ 
ten Kindern ) 222. Indeſſen kann man doch 
das Geficht offenbar fuͤhlen. RN 
463. Huͤlfe. Dieß iſt im Anfange auch 
noch eine leichte widernatuͤrliche Geburt 398⸗ 
402. Die Wehmutter muß es nur ohne Zeit⸗ 
verluſt, auf die allgemeine Weiſe 4137416, 
75) Maur. T. II. obſ. 354. 73) Motte 212. 
313. 78) 436. Mesn. 2717. BR 


461. In der Geburt, und ehe die Waſ⸗ 


* 
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mit der allgemeinen Vorſichtigkeit 4177422, 
bey den Füßen herausziehen ), 74). 

464. Wenn die Waſſerblaſe ſchon ge⸗ 
ſorungen, ehe die Wehmutter kommt; ſo muß 


ſie die Frau mit dem Oberleibe niedriger legen 5 
oder auf die Knie ſtellen 2) 131, und auf dem 


letzten Lager das Kind von hinten zu kehren 416. 


465. Wenn das Kind auch auf dieſe Weiſe 
464. nicht von hinten gekehrt werden kann 7%); 
ſo muß man die Frau die Wehen auf den Knien 
bra bearbeiten laſſen 125, bis der Kopf weit 
genug im Durchgange herunter gekommen, und 
ihm ſodann auf dem 1 natuͤrlichen Las 
ger vollig zur Welt helfen 13 | 


466. Wenn man auch auf diese Lagern 464. 


465. das Kind nicht mehr kehren kann; fo muß 


man ſehen, ob man das Geſicht mit der einen Hand, 
und die Stirn mit der andern Hand vom Scham⸗ 
bein ab nach dem Kreuzbein zu ſchieben kann ), 
und ſodann die Frau auf die Knie ſtellen 465, 
und arbeiten laſſen: oder man muß fie ein wenig 
ſchraͤg in die Höhe legen, und das Becken brav 
erweitern 231: oder allenfalls muß die Weh⸗ 


mutter andere 5 50 165 9 25 I, 


1 n. Vom 


0 6) 272. 273. Horn. 253. 77) Maur. T. II. 
obſ. 287. | | . 


* 
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n. Vom Ohr voran im Muttermunde 404. 


467. Warum ſolches eine widerna⸗ 


türliche Geburt iſt. Bey dieſer Stellung 
wird der Kopf ſeitwoͤrts an die eine Schulter ge⸗ 


druckt, und die andere Schulter ſtoͤßt gegen den 


Rand des Beckens an, weswegen das Kind 


nicht von ſelbſt zur Welt kommen kann, ſondern 
985 den Fuͤßen Hidccs dhe werden muß 55 


468. Kennzeichen. Vor der Geburt 


5 ſich ein ſolches Kind nicht ſo, wie rechtge⸗ | 


kehrte 0 ie ſenken 408. 


469. In der Geburt, ehe die Wasser | 


blaſe ſpringt; 
a. a bleiben zwar die Wehen 9 1 1 


ſchwach: e ſie PAR, bald zu, und 


werden ſtark ). 


b. Der Muttermund bleibt aber doch eine 


lange Zeit hoch ſtehen, daß man ihn durch 
den allgemeinen Angriff 15. nicht errei⸗ 


chen kann) (eben als wie beym engen 


Becken, und allzugroßen Kopf 257.258): 


ſondern man muß auf die hefe Wei⸗ 


ſe 16. vernehmen 7 


470. Wenn die Waſſerblaſe ſpringt: 


ſo er. der Kopf bald „la weit herunter, daß 


man 


| Dy Motte 433. 9) 455 46. a Mesn. 


27 75. . 


8 


11 — / 1 N 
1 
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nat das Ohr vernehmen kann, wenn mann nicht 


obenhin, ſondern 1% recht genau e 2 


| 709 Na 

471. Huͤlfe. Dieß iſt im Anfange auch | 
18 eine leichte widernatürliche Geburt 398 
40. Die Wehmutter muß das Kind nur ohne 

Seitverluſt auf die allgemeine Weiſe 413416, 
mit der . eee 96 en 
| bey den Fügen herausziehen “), 85). 
re Wenn die Waſſerblaſe, vor Ankunft 
der Wehmutter, geſprungen; ſo muß ſie die 
Frau mit dem Oberleibe niedriger legen, oder auf 
die Knie ſtellen 13a, und 8555 gad e von hinten 
zu kehren 416. 

473. Wenn das Kind aber auch auf dieſe 
Weiſe 47 2. nicht mehr gekehrt werden kann; ſo 
muß ſie den Kopf mit dem Geſichte nach dem 
Kreuzbein zu kehren ); oder allenfalls muß die 

Wehmutter, andere Huͤlfe ſuchen n 


o. Vom Kopf voran, mit dem Seite 
ur ſeitwaͤrts 404. 

454. Warum ſolches eine widerna⸗ 
tuͤrliche Geburt iſt. Bey dieſer Stellung 
wird der hintere Theil des Kopfs nicht hinter 
waͤrts in den Durchgang, N auf die Seite, 

„ wo 
| 3 Motte 230. Maur. T. Il. obf 39. 82) Mesn. 
272-274. e 437.438. 1 ö 


* 
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wo das Geſicht hinſteht, zu hart ans Becken an 
getrieben, und zuletzt ſtehn die Schultern zu hart 
am Schambein und Kreuzbein an 4, daß das 
Kind nicht zur Welt kommen kann, wenn gleich 
die Wehen noch fo ſtark find ?). 
475. Kennzeichen. Vor und in der Ge 
burt, find bey einem ſolchen Kinde die Umſtände 
und Kennzeichen, ohne Zweifel wie bey natuͤrli⸗ 
chen Geburten, oder rechtgekehrten Kindern 2207 
222: und dennoch wird man ganz gewiß betro⸗ 
gen 240; wenn man nicht alſobald, indem die 
Waſſerblaſe ſpringt, auf die beſondere Weiſe ver 
nimmt, und nach dem Geſicht oder Blättchen 4 
Er I) MESL | 
476. Weil der allgemeine Angriff 18˙ ganz 
und gar nicht hinlänglich iſt, dieſe und die folgen⸗ 
de verkehrte Stellung des Kopfs, imgleichen wenn 
eine Hand, oder die Nabelſchnur ſich heimlich 
beym Ohr mit in den untern Theil des Beckens oder g 
Muttermund einſchleicht 454. 451, zu erkennen: 
uͤberdem auch bisweilen ein Knie und eine Schul⸗ 5 
ter, oder der Steiß, faſt wie der Kopf anzufuͤhlen 0 
iſt 4113 fo follte man es billig bey keiner natuͤr⸗ 


lichen Geburt bey dem allgemeinen Angriff 18. 


bewenden laſſen 26; beſonders wenn man die 
2 Kennzeichen vor und 40 der Geburt, bis die Mafı 115 
ſerblaſe 


8% 438-492. Horn. 140. 55) Motte 438. 
441. Mesn. 274. 275. | / 


8 
7 
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| ſerblaſe ſpringt 47 8 nicht ſelbſt hat wahrnehmen 
koͤnnen: ſondern man ſollte billig bey allen natuͤr⸗ 
lichen Geburten, ſobald die Wafft erblaſe ſpringt, 
auf die beſondere Weiſe 16. vernehmen 475, das 
mit man ja bey keiner Geburt von der, Stellung . 

des Kopſs, noch eaten betrogen würde 221. 
TR. Huͤlfe. Im Anfange der Geburt, 
oder ſobald als die Waſſerblaſe ſpringt, und man 
erkennt dieſe Stellung 478; ſo iſt es ganz leicht, 
ein ſolches Kind auf die allgemeine Weiſe 413 
416, mit der allgemeinen Vorſichtigkeit 417. 
422, bey den Fügen herauszuziehen ). 
AIR: Wenn die Waſſerblaſe ſchon vor An⸗ 
kunft der Wehmutter geſprungen iſt; ſo muß 
ſie die Frau mit dem Oberleibe niedriger legen, 
oder auf die Knie ftellen 13 1, und das Kind im 
lletzten Lager von hinten zu kehren 416. 
479. Zuletzt, wenn das Kind nicht mehr ger 
kehrt werden kann 99); 

a. fo legt man die Frau mit dem Oberleibe 
niedriger, als mit dem Gefäße 131. 

b. Wenn das Geſicht auf der rechten Seite 
der Frau liegt; ſo geht man mit der rech⸗ 
ten Hand ſo weit hinter den Kopf hinein, 
daß man den Unterkinnbacken mit den Fin⸗ 
gern anhaken kann; und ſo zieht man das 
80 cht binterwärte nach dem Kreuzbein zu. 

N 2 e e Mit 


87) 272-275. Motte 441. 88) Horn. 147 152. 


Tr 


| I 96 Des dritten Cortes dierter Ante 
. Mit der linken Hand ſtoͤßt man ach aue, 


gleich den Kopf vom Schambein, und nach 


der rechten Seite der Frau, oder nach d dem 
Kreuzbein zu. 


N d. Alsdann legt man Sic Fan mit dem Ober⸗ 5 
leibe wieder ſchraͤg i in die Höhe 130, daß 


fie die Wehen brav bearbeitet, und die 
Wehmutter erweitert das Vetken 2817 
bis der Kopf zur Welt iſt. 


480. Wenn alsdann die Schultern auf 915 55 


| gewöhnliche Weiſe 234. nicht folgen können; fo 


ifts ein Zeichen, daß ſie ſich nicht haben mit dem 


Kopf umgedreht, ſondern noch am Sch ambein 


und Kreuzbein anſtehen: und ſo muß man mit 
der einen Hand hinterwaͤrts hineingehen, und das 


Kind mit der einen Schulter umdrehen 85); oder 


man muß gar einen Arm herausholen 266, und | 


es damit vollig . 9 5 5 


1 
+ 
A 


— 


b. Vom Kopfe voran mt dem n Gefihte 
uͤberwaͤrts 44. 


4431. Warum ſolches eine widerna⸗ 


wird das Kinn auf die Bruſt gedruͤckt, und der 


Nacken wird hintenaus ins hole Kreuzbein 6. ges 0 
bogen: die dicke Mitte des Kopfs 40. wird vor 


ne unter dein en nalen, Een des e 4. 


g oder 
1% Motte 440. 150 


* 


I} 


tuͤrliche Geburt iſt. Bey dieſer Stellung 


= 


> 


h 


N 


i i * 


an 
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oder gar an die Schambeine zu hart angetrieben: 


und deßwegen wird eine ſolche Geburt bisweilen | 
ganz ungemein ſchwer 9 ) 895 wenn man ein 
ſolches Kind nicht bey Zeiten bey den Füßen her⸗ 


auszieht. Bisweilen wird der Kopf auch ruͤck⸗ 


warts gebogen, und ſo können die Wehen ihn 
auch nicht forttreibe. 

482. Kennzeichen. Vor der Geburt 
ſenkt ſich der Bauch nicht ſo gut, als bey recht⸗ 
gekehrten Kindern) 408 - 

483. In der Geburt, ſe vbald die Waſſerblaſe 
ſpringt, muß man auf die Depnde Weiſe 16. 
vernehmen 475 426 

484. Huͤlfe. Im Anfange, ſobald. die 


Waſſerblaſe ſprüngt, und man dieſe Stellung 481. 
erkennt 483; ſo muß man das Kind auf die all⸗ 
gemeine Weise 41354167 mit der allgemeinen 
ö Vorſichtigkeit 417 . e bey den Süßen have i 
ausziehen 75 


485. Wenn die Waſſerblaſe ſchon vor 
Ankenft der We ehmutter geſprungen iſt; fo 
muß man die Frau mit dem Oberleibe niedrigen 
legen, oder auf die Knie ſtellen, und das Kind im i 
letzten Lager von hinten zu kehren 416. | 

486. Zuletzt, wenn das Kind gar nicht mehr. 
‚she werden kann; ſo muß man die Frau auf 

„ die 


1 80) 209. 210. 430. ST), Chapm. 138. 139% 
N 2 9. 27. 39. ‚Mesn, 178. 226. Motte 209. 


430. 441. 
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die Knie ſtellen ?) 12 5, und in ſolchem Lager 
die Wehen bearbeiten laſſen, bis ein Viertel des 
Kopfs unter dem Schambein hervorgekommen 


iſt, und alsdann muß man ſie erſt 195 den Stuhl | 
bringen 132. 


d. Von der Nachgeburt voran mit oder 
ohne dem Kopf 404. $ 
487. Unterſchied. Bisweilen findet man 
die Nachgeburt vor dem Kinde noch beym Mut⸗ 
termunde angewachſen ?*) 36): bisweilen ſin⸗ 
det man ſie ſchon in der Mutterſcheide, und bis⸗ 
weilen gar in der äußern Scham, obgleich die 
Waſſerblaſe noch nicht geſprungen iſt? ): 
488. Kennzeichen. Vor der Geburt 
werden ſolche Frauen in den zwey letzten Mona⸗ 
ten der Schwangerſchaft oͤfters mit Blutſtuͤrzun⸗ 
gen überfallen, beſonders bey rechtgekehrten Kin⸗ 
dern; denn da drückt und preßt der Kopf 47. g. 
ſehr auf die Nachgeburt, daß ihre kleinen Adern 
36. berſten: und man kann den harten Kopf nicht 
fuͤhlen, fördern nur ein weiches Stück Fleiſch. 
489. In der Geburt. Wenn die i 
burt vorankommt; ſo fuͤhlt man etwas weiches | 
36. im Muttermunde, und i rauhe Se 36, 
die vorankommt. * 
| Ben 
55 230. Mesn. 228. 94) Motte 456. 
53 407. 449. Mesn. 252. 4 


> 


* 


* 


* 
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Wenn der Kopf mit vorankommt; fo kann man. 
fie durch den allgemeinen Angriff 15. erkennen. 

Wenn das Kind verkehrt iſt; ſo kann man 

ſie durch den beſondern Angriff 16. erkennen, die 
Waſſerblaſe mag geſprungen ſeyn, oder nicht. 
490. Huͤlfe. Sobald der Muttermund ſich 
nur fo weit geöfnet, daß er die zwey vorderſten 
Finger hindurchlaͤßt 131; ſo muß man das Kind 
auf die allgeimeine Weiſe 413 416, mit der all⸗ 
gemeinen Vorſichtigkeit 4177422, bey den 
Füßen. herausziehen?) | 

491. Wenn die Nachgeburt auf dem Mutter⸗ 
munde noch feſt ſitzt 487; fo muß man ſie auf 
der Seite, wo ſie ſchon ein wenig losgegangen, 
erft, fo weit als noͤthig iſt, noch mehr losſchaͤlen 
152; ſodann muß man neben ihr vorbey mit der 
Hand hineingehen, und die Waſſerblaſe, wofern 
fie noch nicht geſprungen iſt, ſprengen 37 2. 

492. Wenn die Nachgeburt ganz los in der 

Gebärmutter iſt; fo muß man fie nur beyſeite 
ſchieben, ehe man das Kind herausholt 490. 

493, Wenn die Nachgeburt ſchon in der Mut⸗ 
terſcheide 57), oder äußern Scham ) iſt; fo 
muß man ſie erſt herausnehmen, und nicht erſt die 


Nabelſchnur abbinden, ſondern nur alſobald das 


Kind auch herausholen 490. 


96) 252. Brunner 20. 21. Chapm. 132. 133. 
Motte 408. 409. 97) 308. 8) 305. 


7 RT, 
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72 Vom der Nabelſchnur voran mit oder 
ohne dem Kopf eee eee 


Et 


494. Unterſchied. Wenn die Nabelſchnur 


850 einem an ſich ſelbſt verkehrten Kinde voran⸗ 1 


kommt; ſo iſts nicht ſo gefaͤ lch als wenn des 
Kind rechtgekeſ ort iſt ) 
405. Kennzeichen. Wenn die Mafferbtafe 
zwiſchen den Wehen ſchlapp wird 101; ſo kann 
man die Nabelſchnur, wie einen Strick, durch den 


allgemeinen 18. oder beſondern 16. e Br 
nehmen | 


EIN 


496. Wenn die Wehen ſehr ech auf 


einander folgen, und die Waſſerblaſe immer ger 


ſpannt bleibt 101; fo kann man die Nabel⸗ 
05 ſchaur nicht eher fühlen, als bis die Waſſerblaſe 
8 Hang! Buy 

WET Huͤlfe. Es mag der Kopf bey der 


0 abe lihnur ſeyn, oder nicht, und die Waſſerbla⸗ 


ſe mag geſprungen ſeyn, oder nicht; fo muß das 
Kind im Anfange der Geburt (ſobald man die 


Nabelſchnur gewahr wird 495. 496), auf die 
allgemeine Weiſe 473: 416, mit der allgemei⸗ ü 
nen! Vorſichtigkeit Arne . bey den ie 1 


hercusgezogen werden ). 
498. Zuletzt, wenn der Kopf ſchon > und 


BR im 8 5 be 192 5 man die Frau mit 


e dem 


| 2) 515- 521. 5 100) Mesn. 235. ) Motte 
395. 403. 596. 449-451. Mesn. 257. 


— 
— 


— 
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4 dem Oberleibe niedriger legen, oder auf d die Knie 
ſtellen, und das Kind im lebten 1 von hinten 
an RAT. ee 8 
409. Wenn gleich die Mabelſchnar niht ele 
picket und ſchlaͤgt 2), und gar welk iſt 82) 3885 
ſo muß man doch das Kind, je eher je lieber, keh⸗ 
ren 497, damit die Fran ncht noch ag abge | 
wuttet rde een ; 
500. Wenn die Rabelſchnur zur Aüßert 
Scham heraushuͤngt; ſo muß man ſie wieder 
zuruͤckbringen, indem man mit der nde in die 
8 Sehne re ange 
501. Wenn das Kind gar nicht 1000 gekehrt 
werden kann; ſo muß man es machen, wie beym 
engen Becken zuletzt geſchieht 5) 263, oder die 
i ke de muß andere Huͤlſe ſuchen 9 2 5 I 


Fr 
1 


s. Von Zwill ingen 87. 
"02. Warum Zwillinge eine wider; 
| natürliche Geburt verurſachen. Es koͤn⸗ 
nei zwar d die Zwillinge alle beyde rechtgekehrte 
Kinder, ſeyn, und naturliche Geburten werden. 


Die Geburt des zweyten Ki ndes aber erfolgt bis⸗ 


weilen erſt einen, zwey bis vier Tage 1050 fach 
dem erſten: die Frau wird indeſſen zu ſehr abs 
gemiattet, und kommt von allen Kräften su 
bite; Be Darum 
a Motte 307. 1 5 103) 5165 104) Mesn. 
258. 5) 29g. Chapm. 88. Motte 292. 
296. 330. 9 55 Mesn, 295% u) 


gi ER 
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Darum thut man am beſten ), daß man, gleich 


nach dem erſten Kinde, die uͤbrigen alle, ſie moͤgen 


nun rechtgekehrt ſeyn 9800 07), tod), oder 


nicht 12), bey den Fuͤßen herauszieht, indem der 
Muttermund noch ganz offen, und die Waſſer⸗ 


blaſe des zweyten gerneiniglic) ao nicht en 35 


gen ) iſt 399. 
503. Kennzeichen. In der: Schwan⸗ 
gerſchaft hat man keine gewiſſe Kennzeichen da⸗ 


von: und die Wehmutter hat es 15 zu der en 


nicht zu wiſſen noͤthig !). 
In der Geburt kann man es 995 Pücht er⸗ 


fahren 146: Wenn bey Zwillingen beyde Waf 


ſerblaſen zugleich ſpringen ne), und das erſte Kind 
8 


gekehrt werden muß; ſo fuͤhlt man in der Ge⸗ 


baͤrmutter zwey Köpfe, oder zwey Mücken 
504. Hülfe. Wenn man nach dem erſten 
Kinde vernimmt 146, und findet, daß die Waſ⸗ 


ferblafe des zweyten ſchon geſprungen iſt, daß der 


Kopf des zweyten ſchon tief ins Becken gekom⸗ 


men, und daß die Wehen auch ſtark und ges. 


ſchwinde auf einander folgen; ſo kann man es 


von ſelbſt zur Welt kommen laſſen U, 


505, Wenn man aber findet, daß die Waſſer⸗ 


* 


lat noch 1555 gefprungen, daß der of noch 
hoch 


son) Motte 449. 108) 335.336. 19)522- 


529. Maur. T. II. obſ. 264, 110) Chapm. 


95. ) Motte 759. 523. 9 293. 1 


Chapm. 48. 


4 
4 
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hoch im Becken ſteht, und daß die Wehen nur 
ſchwach ſind; ſo muß man das zweyte Kind auch 
alſobald, auf die allgemeine Weiſe 413416, 
mit der allgemeinen Vorſichtigkeit 417422, 
bey den Fuͤßen herausziehen, es mag 5 Kopf 


vorankommen, oder nicht 302. 


506. Wenn beyde Waſſerblaſen getaner 


‚find 11), und das erſte Kind gekehrt wird; ſo 
muß man wohl unterſuchen, ob etwa eines Ven 
andern im Wege liegt, und es beyſeite ſchieben, 
0 ehe man das eine e anfängt, Ä 


— — - 


Der KR Artikel. 


Von wen 95. widernatürlichen 90. 
. a ABER | 


50 7. 
b Bete Eine ſchwere widernatuͤr⸗ 


liche Geburt iſt, wenn die Waſſerblaſe 


ſchon lange geſprungen iſt, und ein Kind alsdann 


Br noch bey den Fuͤßen aus Mutterleibe ge⸗ 
dogen werden muß 398. \ 

508. Wie eine widernatüͤrliche Ge⸗ 
rt zuletzt 507. ſchwer wird. Wenn | 


’ die zarte ſchon lange gefprungen iſt; 


A. 39 
113) 05. Dev. 341. Mesn. 293. 


N ‘A 
5 5 


\ 5 V 


— 
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‚ai fo iſt auch alles Waſſer 40. aus der Ge 


baͤrmutter weggelaufen 410, und ſie hat 


Be ſich dicht und feſt um das Kind zuſammen⸗ 


gezogen, daß ganz kein Raum wein 0 
u BOHREN i 399 &Üÿ 
b. ſo iſt auch das Kind tief und feſt in den 
untern Theil! des Beckens getrieben 399. 


— 


Air 


und mehr zuſammen, oder thun einen ſol⸗ 


4 8, fe nehmen die Wehen gemeiniglich ſehr zu, 
und ziehen die Gebärmutter immer mehr, - 5 


chen Widerſtand ), daß man bisweilen | 


nicht einmal mit der Hand durch den Mut⸗ 
termund ) und noch viel weniger in die 
Gebärmutter ?) zu des. Kindes bib 


kommen kann 399 
Sog. Wenn nur allein das Waſſer aus De 


Gebärmutter weg iſt, und die beyden andern Uum⸗ 
ſtaͤnde 508. nicht dabey ſind; ſo iſts noch keine 
fo gar ſchwere widernatuͤrliche Geburt 9. Wenn 
aber das Kind auch tief im Becken ſteckt; ſo iſt 


ſie bisweilen ſchon ſchwer genug, beſonders, 4 


der Kopf vorankommt ). Und wenn uͤberdem 
auch ſtarke Wehen dabey ſind, die beſtaͤndig ans 
halten; fo iſts unmöglich, eine widernatüͤrliche 


Geburt zu verrichten “), und fofttrbt das Kind, 


weil die ei neh 15 51 mit eee 


wird 407. ET IR 1 510. 


3 *0 Motte 482. 511. 0418. Da 9 510. 
Mee, , 


dig | A 75 — I 


ee „ 
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RIO, Urſachen. Mehrentheils ſind die 


Wehmuͤtter ſelbſt Schuld daran, daß die wider 
naturlichen Geburten ſchwer werden. Weil die 


wenigſten informirt worden, und wiſſen, wie 4 13⸗ 
422, und wenn 400. 401. man eine widerna⸗ 
tuͤrliche Geburt verrichten ſoll und muß; und daß 
es im Anfange eine ganz leichte Sache iſt 4003 
ſo laſſen ſie die bef ſte 55 dazu ee vorbey⸗ | 
gehen. ee 5 
51 1. Bisweilen ſind auch 0 Weh⸗ 
mutter nicht beherzt genug zu dieſer Kunſt; und 
wegen ihrer Zaghaftigkeit glauben fie nicht, daß 
ein Kind gekehrt werden koͤnne, geſchweige, daß 
es im Anfange eine ſo gar leichte 400. 401. 
Sache fey „ bis fie es erſt einmal mit angeſehen 
haben, wozu ſich doch nicht allemal Gelegenheit 
findet: und ſolche verzagte ungläubige Wehmuͤt⸗ 
ter laſſen auch bisweilen die beſte Zeit, zu helfen, 
vorbeygehen, daß man hernach, zu ihrem großen 
Schimpfe, eine andere geuͤbte informirte Weh⸗ 
mutter, oder einen pee len laſ⸗ 
ſen muß. | 
BIER, Manche Wehmütter ſind guch gewiſſen⸗ 
los, oder wohnen weit von der gebaͤrenden Frau, 
und kommen nicht bald genug, wenn ſie verlangt 
| werden ; und inzwiſchen geht auch die beſte Zeit 
in hei 400: 10 1. 1 05 | g 


A 7 ae 1 ar * 9 Nl { 513. 


5 
18 


\ 
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513. Die gebaͤrenden Frauen find bisweilen 


ſelbſt Schuld daran, wenn ſie, aus unnöthiger 
Schamhaftigkeit oder Eigenſinn, die Wehmukker 
gar nicht, vor der Geburt 408. 23, und auch 


nicht bey Zeiten i in der Geburt 411, Lehe die Waſ⸗ 


ſerblaſe fpringt, holen laſſen. Manche ſind fo 
ſeltſam, und wollen nicht einmal in der Geburt 
bey ſich vernehmen ), und ſich helfen laſſen 75 


I 


514. Die Verwandten ſich auch bisweilen 
Schuld daran, wenn fie einer rechtſchaffenen Weh⸗ 


mutter, die ihre Kunſt recht gelernt hat, nicht 


beyſtehen, noch mit ihr zu der Frau 513. aus eis | 
nem Munde ſprechen, Pe e gegen⸗ 


ſprechen 242. 
515. Wie ſchweren widernatürlichen 
Geburten vorzubeugen. 
a. Muß die Wehmutter ſich in ihrer Kunſt 
recht gruͤndlich informiren laſſen, oder die 


Gemeinde muß dafür Sorge tragen 510. 


51 K. 


b. ſo muß eine ſolche neu informirte Wehmuts | 


ter, wenn fie auch nur eben erſt aus der 
Schule erlaſſen iſt, nicht kleinmuͤthig oder 


verzagt ſeyn, ſondern, im Vertrauen auf 
Gottes Beyſtand, ihr Ant redlich aus⸗ 
richten, wie es ihr, nach dieſer Anweiſung, g 


gelehrt und . worden W 1. 45 
. Das 


12 Motte 37.353. 6 91 Alben, 283. 
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c. Dabey muß ſie bedenken, daß, woferne ſie 
ihre Kunſt nicht, nach der ihr gegebenen 


Unterrichtung, ausuͤbt, die Verantwortung 


vor Gott und der Welt weit ſchwerer fal⸗ 
len wird, als eine t Geburt 


zu verrichten 401. 
„Ueberdem muß ſie auch bedenken, daß ſie 
ſelbſt, keine andere Art und Weiſe zu hel⸗ 


fen, ausſinnen kann, als die hierinn gelehrt 


e 


oe 


worden: und daß die Natur bey verkehr⸗ 


ten Kindern und widernatüuͤrlichen Gebur⸗ 
ten nicht helfen kann 137. 


Bey eigenſinnigen 1 5 13. muß fie 
gehoͤrige Klugheit brauchen 360, damit ſie 


dieſelben nur erſt aufs Lager bringt! ſodann 
muß ſie den Verwandten einen Wink ge⸗ 


ben, daß ſie feſt gehalten werde 113, und 


alsdann muß die Wehmutter bey Zeiten 


ihr Amt verrichten 4145422. 


516. Hilfe in wirklich ſchweren wis 
deinatürlichen Geburten. Man kann die 
ſchweren widernatuͤrlichen Geburten nicht an⸗ 
ders, als die leichten, verrichten, wie im vierten 
Artikel, uͤberhaupt und insbeſondere, gezeigt wor⸗ 
den; nur muß die Wehmutter theils behutſamer 


199 feyn, theils aber auch mehr Gewalt brauchen. 


517. Wenn häufige ſtarke Wehen da find 
508, es ſo muß fie die Arbeit ausſſetzen, bis fie 


nach⸗ 


N 0 
* 


N 
* 
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nachlaſſen und ſich verlieren 9 und inzwiſchen 
verhuͤten, daß das Kind a noch be in 8% 
Becken gepreßt wird ). 


958. Der Muttermund RER öfters 10 dhe 5 


ren widernatürlichen Geburten von den vielen 


Wehen ſo duͤnn und ſchmal, daß eine Anfaͤngerin 
ſſich wohl vorſehen muß, damit fie nicht zwiſchen 
dem Müttermunde und der Mutterſcheide 9. 1, 
ſondern zwiſchen dem Kinde und dem Wenne 5 


de in die Gebaͤrmutter arbeitet 16. 
519. Wenn der Muttermund die N nicht 


durchlaſſen will; ſo muß ſie dieſelbe wohl ſchmie⸗ 25 


ren, und ſo 1 5 157, und zwar Gewalt gegen 


das Kind gebrauchen, aber allezeit nur allein auf 


daffelbe losdruͤcken 419; und mit dem Rücken. 
der Hand immer gleichſam von der Gebaͤrmut⸗ 
ter weggehen. Dabey muß fie doch der Hand 


niemals den Zügel ſchießen laſſen, ſondern fie RR 55 


aller Gewalt, die ſie braucht), noch allezeit im 
Zuͤgel halten: Sonſt giebt der Muttermund 
endlich auf einmal unverſehens nach, und die Hand 
fährt: mit Gewalt zum Muttermunde hinein, und 
zum Muttergrunde wieder hinaus: und 0 a 
‚ame der Frauen Leben gefchehen De eee 
520. Um die eigentliche Lage des Kindes i in der 


Gebärmutter 415. 0 kann man ſich bey ſo ſchwe⸗ 


ren Geburten, wegen Mangel des Raums 308. 

nicht hekuͤmmern. e ſonche Kinder ſind bis⸗ 
n | weilen 
7) Motte 460. 488. 439 8) Heinze 20. 


7 
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weilen ſo zuſammengepreßt, daß man kaum weiß, 
was für ein Theil man beruͤhrt ?); ſondern man 
muß, gleichſam im Dunkeln, fortarbeiten, bis 
man einen Fuß findet, und den muß man vors 
* N a 

a allein herausziehen 42 N 
52 1. Wenn man mit der Hand an den Kopf 
des Kindes kommt 520; fo muß man ſie zu⸗ 


ruͤckziehen, und mit der andern auf der andern 


Seite hineingehen. Denn der Kopf giebt nicht 
nach, und man kann ihn nicht vorbey kommen. 

522. Um die Nabelſchnur kann man ſich bey 
di ſchweren Geburten noch weniger bekuͤmmern, 
denn man kann ſie doch nicht losmachen, wenn ſie 
um den Hals oder Bauch geht 420. 

1 8231 Weil man gar oft nicht wiſſen kann, wo 
eigentlich das Geſicht liegt 5205 fo kann man 
auch die Fuͤße nicht eigentlich nach dem Geſichte zu 
im Muttermunde bringen 472. Einen Fuß al⸗ 
lein kann man ruͤckwaͤrts zwar ſelten weiter, als 
bis zur Scham bringen: wenn man aber den an⸗ 
dern Fuß nur erſt auch ſo weit heraus holt 42 13 3 
fo laßt ſich alsdann das Kind auch ruͤckwaͤrts 
ganz gut kehren und herausziehen. 

524. Wenn man den einen Fuß im Mutter⸗ 
munde hat, und das Kind will ſich damit nicht 
herausziehen laffen; fo muß man unterſuchen, was 
gentlich im $ OR liegt, und es aus dem Wege 

E räumen. 


N RR 2 5 


Na Auf 
x“ 


Ri 
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röumen. Gemeſuiglich iſts das andere Bein, 


1 


1 


RR 


f 
1 


welches man bey dem Fuße auch herausziehen 5 


10 Dis, 421. 


825. Es hf zwar dieſe Arbeit 5 6 824. 
oft faſt unmenſchlich ſchwer: jedoch muß keine in⸗ 


formirte Wehmutter, (wenn ſie auch nur eben erſt 
aus der Lehre kaͤme) dieſelbe verabſcheuen oder 15 
unterlaſſen 5 15; wenn fie einer andern Wehr 


mutter in ſolchem Falle zu Huͤlfe gerufen wuͤrde, 9 N 
(denn ihr ſelbſt muß eine ſolche Geburt niemals 
begegnen, wenn ſie im Anfange zur Frau g eholt \ 


wird 40 1.), und wenn auch die Frau dem Tode 
noch ſo nahe waͤre ). Wenn ſie aber alle ihre 
Kunſt und Kräfte gewiffenhaft, treu und redlich, 


ihr keine Schande, ſondern fie fol allerdings eine 
andere erfahrne gute Wehmutter oder einen Heb⸗ 
ammenmeiſter zu Hülfe rufen laſſen, obs moͤglich 
waͤre, daß die Frau mit der bloßen Hand noch 


gleichwol vergebens, angewandt hat RT, iſts N 


von dem Kinde befrepet werden kö unte: 1 


— ( 


2 


1510 Der ſechſte Artikel. 0 
Van ba Geburten 87. oder Wend 
5 ka bern AR 1 ne 


5260 1 1 
Mes Gleichwie e c 
leicht oder an un. 873 fo gehen bie 


| Monds 
10) Motte 463. 464. 591. 11) Mesn. 383. 


— 


/ 


| 


4 
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30 


Mordkölber auch oͤfters ganz leicht von ſelbſten 
weg 42 : bisweilen aber haͤlt es ſehr ſchwer damit. 
Nicht ſelten kommt eine Blutſtuͤrzung! ), Us blich⸗ 
b keit, Ohnmacht dazu, da denn die Wehmutter au | 
0 ehe baldige Hülfe leiſten muß). 
5 7. Kennzeichen. Wenn ein Mondkalb 
1055 der Gebärmutter weggehen will; ſo findet 
man keine andere Küchen als ben einer wah⸗ 
ren Geburt ) 96. 
828. Huͤlfe. Wenn die Wehmutter der 
N Feat von einem Mondkalbe helfen ſoll; fo muß 
ſie mit der rechten Hand in die Mutterſcheide, und 


mit den Fingern, noͤthigenfalls auch mit der ganzen 


Hand, in die Gebaͤrmutter ) gehen 16; das 
Mondkalb, wie einen Umſchlag, los cken 380, 
und herausnehmen ). 
5329. Hierauf muß ſie chen ſowohl, als bey etz 
ner wahren Geburt, unterſuchen, ob etwa noch ein 
Mond kalb 45, oder noch ein Stuͤck von dem ers 
ſten ), zurückgeblieben iſt, und die Gebärmutter 
1 reinigen 161163. 6 
| 30. Wenn die Gebaͤrmutter recht l ik 
RN 3 ſo hören die Wehen und die Zufälle 526. 
827. entweder auf einmal auf ), oder fie verlieren 
ſich doch bald nach und nach. Wofern ſie aber an⸗ 
halten; ſo iſts ein Zeichen, daß nicht alles heraus⸗ 
kommen ift was 8 hätte 85 
5 3 
1) Chapm. 34. >) Make: 39. 36. 0 ere 
39. 40. 381. Mesn. 297 


2 * 
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53 T. Nachher muß die Frau ſich eben ſo in 
a nehmen, wie nach einer wahren Geburt 1 65. 
532. Insbeſondere iſt zu merken: Wenn nur 

Wind oder Waſſer aus der Gebärmutter von ſell⸗ 
ſten weggeht 5 1; ſo kann die Wehmutter kit 
dabey thun, ſondern es ee innerliche u 
camenten dazu. | 

533. Wenn eine Frau die Waſſerſucht 82 hat, 99 
(ſie mag nun dabey ſchwanger ſeyn, oder nicht); 
ſo muß fie auch einen Medicum zu Rathe ziehen. 

534. Wenn eine Dirne die Schwangerſchaft 
läugnet 44, ſo muß die Wehmutter es alſobald ih⸗ 
rer Herrſchaft und der Obrigkeit anzeigen. e 
| 535. Wenn ein Kind und ein Mondkalb bey⸗ 

ſammen ſind 8 1; fo kann bisweilen das Mond⸗ 
kalb weggehen, und die Frau kann doch das Kind 
feine völlige Zeit austragen). Es geſchieht auch 
gar oft, daß ein bis vier Monate, und länger vor 
der Geburt, eine große Menge Waſſer, ohnverſe⸗ 
hens, und ohne Wehen, aus der Gebaͤrmutter auf 
einmal wegſtuͤrzt“); und wenn die wahre Schwan⸗ 
gerſchaft zu Ende iſt; fo finden ſich erſt ordentli⸗ 
che Geburtswehen ein, die den Muttermund oͤfnen, 
die Waſſerblaſe ordentlich austreiben und ſpannen, 
bis ſie endlich ſpringt, und das Waſſer des Kindes 
38. DENE, da deen die Geburt eben fo leicht, 
e is 


59 Lams w. 117. Com. lit. a. 1734. p. 243. 
6) Maur. T. II. obſ. 19. 60. 113. 148. 186. 
755 361. 547. 611. 175 688. 
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Von Wordtäben. 3. . 


als apa ſtatten geht, woferne keine Naher, 5 
5 ig des dritten Artikels im Wege iſt. | 
536. Bey einem ſolchen Zufall 535. hat die 
Wehmutter weiter nichts zu thun, als daß ſie der 
Frau ihre vergebliche Furcht, die ſie gemeiniglich 
vor einem Umſchlage oder einer unzeitigen oder 
frühzeitigen Geburt dabey ber, Kehehtne, und ſie 
In Wees bringen | 


Zum Beſchluß | 
Sit ie die vier ach e Regeln von dem 
vornehmſten Huͤlfspunkte in der Hebammenkunſt, nem⸗ 

lich von der Entbindung vom Kinde fog. b. 

hieher zuſammenſetzen, damit die Wehmuͤtter ſolche 

deſto beſſer begreiffen, und bey allen Geburten deſto 
leichter beobachten koͤnnen. 

J. So muß die Wehmutter wohl unterſuchen, o ob es 
wirklich mit der Geburt ein E nſt i ſt 
102; und ob es eine leichte 220222, oder 
ſchwere 241, natürliche, oder gar wider: 
natürliche 402. 403. Geburt iſt? 

II. Bey leichten naturlichen Geburten muß ſie die 
Arbeit der Natur faſt ganz allein uͤberlaſſen, und 

die Frau ja nicht zu fruͤh auf den Stuhl brin⸗ 
gen, oder zur Arbeit antreiben: ſondern ſolches 

muß erſt ganz zuletzt geſchehen; und be 
kann die Wehmutter auch erſt helfen 228233. 
III. Bey ſchweren natürlichen Geburten muß ſie die 
Hinderniſſe bey Zeiten unterſuchen, und aus 
dem Wege raͤumen: alsdann darf ſie ſich nur, wie 
bey leichten natürlichen Geburten, verhalten 248. 
V. Wenn ſie die Hinderniſſe nicht ganz gewiß aus 

N A Wege raͤumen kann: ſo muß ſie die Frau 
1 ia N zn ſpät i Stuhl e a. 
R und 
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und das Kind PN 85 eiten 249. e und 
bey den Fuͤßen herausziehen, eben ſowohl, als wenn 
der Kopf mit dem Geſicht verkehrt vorankommt 
438 ⸗ 501, und als bey allen verkehrten Kindern N 
. überhaupt geſchehen muß 415435. Ei 
Wenn dieſe vier Regeln allezeit wohl in. Acht ga 
nommen würden; fo würde faſt keine Geburt ſonder⸗ 
lich ſchwer werden. Allein! das ſchwereſte in der 
Hebammenkunſt iſt, die heimlichen Hinderniſſe e bey 


naturlichen Geburten 247. zu erkennen. Wenn man 


dieſe nicht erkennt; ſo kann man ſie auch nicht aus 

dem Wege räumen 247; fondern fie machen die Ge⸗ 
RD alsdann ſchwer. Wenn man ſie aber nur bey 

Zeiten erkennt; ſo kann man auch damit gemeinigs | 
lich kommen zu einem f Ende Ka 


anden e 
Vom e und Wandel, Pflicht und 
Schuldigkeit der Wehmütter, worauf 

ſie zu beeidigen. ir 


IJ. Ueb 1105 up,t ſollen die Wehmuͤtter ſich allezeit 
vor, in und nach der Geburt, der Gottesfurcht, 
Keuſchheit, Nuͤchtern⸗ und Maͤßigkeit befleißigen, 
damit ſie allezeit im Stande ſeyn, den Nothleiden⸗ 
den auf Verlangen zu dienen. J 

0 II. Gegen den Phyſicum und Medicos Pra⸗ 
cticos ſollen fie. den gebuͤhrenden Reſpect und 

Gehorſam beweiſen: wenn fie von denſelben gefor⸗ 
dert roerden, ſollen fie willigſt erſcheinen: was ſie 

Amts = und Gewiſſens wegen fragen, recommendi⸗ 
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ren und verordnen, ſollen fie beſcheiden, treu und 


aufrichtig beantworten, thun, und in Acht nehmen; 
keinesweges aber oͤffentlich Gegenſtreit beweiſen, 
son heimlich dagegen e e X 


Anfang: 215 * 


. G40 die Ap oth eker ſowohl, als Chir 290 SR 
und gegen erwähnte, Perfonen, ſollen fie ſich aller 


| PN 1 Parteylichkeit enthalten, und keinen vor dem an⸗ 
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dern, aus ihrem Privatintereſſe, Hetundts aber 
Feindſchaft, recommendiren. | 

w. Gegen ihre Collegen ſollen ſie aufrichtige Sie: 
be und Freundſchaft hegen: keine ſoll die andere be⸗ 
neiden, verkleinern, noch etwa gar die Kunden ab⸗ 
ſpenſtig machen. Beſonders ſoll eine der andern in 
ſchweren Geburten, auf Verlangen, treulich und 
Aliebreich beyſtehen; nicht auf eigene Ehre und Nuz⸗ 
zen, ſondern auf Gottes Ehre, und des Mechſten 

wahren Nutzen ſehen. 

. Wenn verdächtige, oder offenbar ſchwangere 
Perſonen etwa treibende Mittel: verlangen, oder die 


Schwangerſchaft verhelen, und heimlich gebaͤren 


wollen; ſo ſollen die Wehmütter es alſobald der 


Se Obrigkeit anzeigen, und in dergleichen a will 


fahren. e ee 
Vu. Gegen Gebärende ſollen ie, ' 
1) Ueberhaupt aufrichtig, treu, fleißig, ſergfil⸗ 


tig, ſanftmuͤthig, dienſtbereitwillig, und verſchwie⸗ 


gen ſich beweiſen: Niemanden, er ſey arm oder reich, 
bey Tag oder Nacht, die verlangte Huͤlfe verſagen, 
vielweniger eine wirklich Gebärende, wider und ohne 
ihren Willen, um mehrers Gewinnſtes willen verlaſ⸗ 
ſen, und zu einer andern gehen, oder auch nur uͤber⸗ 
treiben. Wenn ſichs aber fuͤgte, daß ſie an zwey Or⸗ 
ten zugleich gefordert würden ; fo follen fie dem erſten 
Boten folgen, bey Strafe von 5 10 Rthlr. und vor, 
in, und nach der Geburt ſich allezeit nach dieſer 
(D. Boͤſſ els) Gkundlegung zur Hebammenkunſt 
richten. 


2) Ins beſondere in leichten natürlichen 


Geburten ſollen fie fich hüten, daß fie die Frauen 
nicht zu fruͤh auf den Stuhl bringen, und zur Arbeit 
zu fruͤh antreiben: ſondern die rechte Zeit in en 

abwarten. 9 30 


3) In ſchweren naturlichen Geburten ſol⸗ 
len ſie die Hinderniſſe bey Zeiten unterſuchen, und 
aus dem Wege räumen. Wofern ſolches aber nicht 
ganz zuverlaͤßig geſchehen kann; ſo ſollen ſie bey Zei⸗ 
ten, indem die Waſſerblaſe ſpringt, das Kind fee 
ren? und n e el 
a) eben dieſes letzte ſollen fie auch bey widernatuͤr⸗ 
lichen Geburten durchgehends thun. 
5) Wer ſich aber dieſes nicht zu thun getrauet, der ſoll 
fein Unvermoͤgen den Angehörigen, alſobald, und ehe 
1 die Waſſerblaſe ſpringt, offenbaren, und verlangen, 
daß eine andere informirte Wehmutter, oder ein 
Hebammenmeiſter, zu Hülfe gerufen werde. 
6) Keine Wehmutter ſoll ſich unterſtehen, den 
Schwangeren, oder Gebaͤrenden, Kindbetterinnen, 
und Kindern, Med icamenten zu verordnen: 
ſondern ſie ſollen die Leute zu dem Medico verweiſen, | 
oder ſelbſt dem Medico die Umſtaͤnde entdecken, da⸗ 
mit er das dienliche vervrdne. i 
7) Auch ſoll keine Wehmutter, in keinerley Fallen, 
Chirurgiſche Inſtrumenten gebrauchen, 
um das Kind aus Mutterleibe zu ziehen: vielweni⸗ 
ger es ſonſt auf irgend einerley Weiſe zu zerſtuͤcken. 
8) Endlich ſollen die alten und geuͤbten Wehmuͤtter, 
ſo viel moͤglich, auf Verlangen des Phyſiei, oder 
auch der angehenden Wehmuͤtter, die vom Phyſico 
informirt worden, dieſe mit zu den Gebaͤrenden neh⸗ 
men, damit ſie die Handgriffe ſelbſt mit anſehen fine 
nen, wogegen die angehenden Wehmuͤtter denen al⸗ 
ten, ſowohl vor, in, als nach der Geburt, bey den 
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